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Was ich mir wünsche.
Was ich mir wünsche 1 Dass im Silberhaar
Mein Hirn noch stolz nnd kräftig sei und klar,
Dass, sonder Schmutz, für alles Lebens Zeit
Mein Herz erblüh' in Lieb' nnd Lanterkeit.
Ich wünsche nicht, dass, fern jedwedem Schmerz,
Sich Bosen nnr um meine Pfade ranken,
Doch wünsch' ich all' Zeit mir ein reines Herz —
Und eine Fülle ewiger Gedanken.

Vor eigner Brust zu aller Zeit bestehn;
Der Liebe Pfad mit weisem Sinn zu gehn ;
Wo dunkel liegt, wo niedersank das Becht —
Die Leuchte sein dem irrenden Geschlecht;
Ich wünsche nicht, dass, fern jedwedem Schmerz,
Sich Bosen nur um meine Pfade ranken,
Doch wünsch' ich all' Zeit mir ein reines Herz —
Und eine Fülle ewiger Gedanken.

Hufto Oelbermann.

ÎDaa ffju* Wî ntrdî auf fctejer 3DvIt?

Sie mar als ältefteS öott neun ttnbern aufge»
warfen unb Slrbeit unb Sorge unb Hintanfegung
waren ipre fteten Segleiter gewefen. 3fljren Sater
patte fte öerloten, nod) el)e er bie SRutter batte
beiraten fönnen. 6r mar ein ebelbenfenber EJtann
gewefen, ber bei ber ©rrettung einer alten gelähmten
grau aus geuerSgefapr fein junges Heben einge»
büßt butte. Um beS nodp ungeborenen SinbeS
Sufunft gu fiebern, epelidpte fie obne Hiebe einen
anberen, ber fie fdpon lange bätte paben woEen,
ber aber an ßparaftereigenfepaften bem SRann ibrer
erften ÏBapl weit gurücfftanb, aber Derfpradp, baS
in ©rmartung ftebenbe Sinb als fein eigenes an»
guerfennen.

«Kit feinem ©mpfinben abnte baS Sinb febon
früb, baß feine ÜJlutter niept glüefliep unb baß eS

felber Dom Sater nur gebulbet war. Sein HoS

war SinbSmagb gu fein, fdbon als eS felber noep
ber beauffiebtigenben SBartung beburft bätte. So
mudpS eS auf, bie unentbehrliche ÜJlagb aEer. Sie
Srüber unb Scbmeftern mußten afle etwas lernen,
um an einen Serbienft gu fommen. ©in Seil flog
auS, ein Seil blieb babeim als Eoftgänger unb
biefe batten. ibre eigenen gntereffen unb machten
fidb greube fo Diel fie fonnten. Sie Sleltefte hatte
Weber (Selb noch Seit bagu ; eS badete auch niemanb
baran, baß auep fie ein SebürfniS nach einer be=

fepeibenen greube haben tonnte.

Sie Pflege ber ERutter, bie nach ber ©eburt
beS leßten SinbeS fräntlidb unb faft arbeitsunfähig
geworben war, unb bie ihm baburdp in üermeprtem
ERaße gugefaEene SIrbeit, überftteg faft feine Gräfte,
aber eS hielt aus audp bann, als nadb bem Sobe
ber ERutter baS §eim oöflig liebeleer geworben
war. Saprelang biegte unb ernährte fie nachher
ben grämlichen unb nodb tober geworbenen Stief»
oater, ben fetne eigenen Einher oerlaffen hatten.
Ser ERann mußte fdbließltcb beforgt unb gehoben
werben wie ein ElefneS Sinb, unb in SluSitbung
biefer filebe8bftid)t gog bie töcbterlicbe Sßftegerin fieb
einen bôfen HeibeSfcbaben gu, bet fie mit famt bem
SSater ins Spital bradbt#. SaS ©utadpten ber
Slergte lautete babtn, baß fie nie mehr gu fötper*
lieber Arbeit fähig fein werbe unb bemnach im
SlrraenbauS untergebracht werben miiffe.

©in batterer Sdplag hätte bie Sulberin nicht
treffen fönnen. SßöEig niebergefdbmettert nahm fie
baS Urteil mit apatbifebem Schwetgen bi" «ab ließ
fid) überführen in baS £auS, baS ihr Don jeher
als ein Ort beS SdbrectenS erfdjienen mar. Sie
war bem freunblidjen SufaE bantbar, ber es fügte,
baß fie in einem Stmmer aEein untergebracht werben
mußte. Sie empfanb eS als eine große SJobltbat,
niemanb neben fidb gu haben unb fuebte fo wenig
Unterhaltung mit ber baS ©ffen bringenben &auS=
genoffin, als auch bie tägliche 3'mmerüiftte her
Hausmutter fie nicht gum Spre^en oeranlaßte. ©S

war, als ob bie Senttraft bei tpr auSgefcpaltet fei.
Sie üegetierte bapin, ohne fich Don ihrem 3aftanbe
9techenfä)aft gu geben, ohne an bie 3ufunft gu
benfen unb würbe fidper baS ©ffen oergeffen haben,
Wenn man ipt biefeS niept regelmäßig gugefragen
pätte. Slucp ber orbnungSgemäße Söefudp beS alten
HauSargteS Dermodpte niept, fie aus iprer Hetpargie
gu reißen.

©ineS SageS aber, als bie ©ßglocte befonberS
träftig läutete, unb bie Suppe ipr niept gebracht
mürbe, tarn ipr gum Sewußtfein, baß fie auch fei«
grüpftücf betommen pabe. Sie wartete unb wartete
unb als fdpließlicb, als bie Sonne bereits im Sinten
mar, ber junger fiep empfinblidp melbete, fu^te fie
mit Klopfen unb Stufen fiep bemertbar gu machen.
2fn bem außergewöhnlichen Härm, ber im £>aufe
perrfepte, würben biefe 3e'<h®n aber niept oernommen
unb fcplteßlicp war fie genötigt, baS Sett gu Der»
laffen, trogbem ipr im Spital ftreng gur Pflicht
gemacht worben mar, bieS niemals opne befttrnmte
Sorfi^tSmaßregeln gu tpun.

Sie Uebertretung biefeS ©eboteS tarn fie aber
teuer gu ftepen. Saum bem Sett entfliegen, mürbe
fie Don einer Scpmäche befaEen, fo baß fie gufammen»
fant unb bie Sinne ipr fdpmanben. Stach längerer
3eit bradpte bie Sälte fie wieber gur Sefinnung,
fo baß fie ipreS 3uftanbeS fiep bewußt würbe.
Stacpbem fie ben etfolglofen Serfucp gemacht patte,
fidp aufgurtdpten, wußte fie, baß eS ipr unmöglich
fein würbe, opne föülfe wieber ins Sett gelangen
gu fönnen. Sie beftrebte fiep bespalb am Soben
liegenb, mit ber §anb bie Settbecfe gu erreichen,
fie gu fiep peruntergugiepen, um fiep üor ber Sälte

gu fdpügen. Sie Slnftrengung, melcpe biefe SIrbeit
Don ipr forberte, brachte fie wieber in einen 3u»
ftanb ber Semußtlofigfeit, ber in Sdplaf überging.
Saraus wedften fie aber Scpmergen, bie fidp immer
mepr fteigerten unb in biefen Scpmergen fanb fie
bie Sraft, laut gu rufen unb gu fepreien, waS bann
bie Scpläfer aufwedtte.

3m Jtadjtgemanb mit Derftörtem ©efidpt tarn
bie Hausmutter unb ipr Stufen, ba fie bie Sranfe
auf bem Soben liegenb gewährte, bradpte audp bie
©epülfin perbet, mit beren Hülfe bie äBtmmernbe
bann aufgehoben unb ins Sett gelegt würbe.

SllS bie Hausmutter oernommen, waS bie
Slrme in biefen 3uftanb gebracht patte, entfdpulbigte
fiep bie Hausmutter, baß fie geftern auswärts
gewefen unb erft mit bem Spätgug peimgefeprt
fei. Sie fei tief betrübt, baß ipre Stefloertrete»
rin, weliper bie größte Sorgfamfeit gur Sfttcpt
gemaept worben war, fo fdplecpt ipreS SlmteS ge»
maltet pabe. Sie Unorbnung werbe ftrengftenS
geapnbet werben. Sie Stanfe porte aber nur bie
Hälfte Don biefem StebefcpmaE, benn baS Uebermaß
ber Scpmergen raubte ipr mieber bie Sefinnung, fo
baß bie tötlicp erfeproefene Hausmutter etlenbs ben
Snecpt weette, baß er ben Slrgt pole. Stefer fdpiette
ipn nadp erhaltener SluSfunft gu etnem gmeiten,
mäprenb er felber bem Slrmenpaufe guetlte.

Sngwtfcpen patte bte Hausmutter ipre SteEoer»
treterin part ins ©ebet genommen unb fie rebete
ipr ins ©ewiffen, wie fünbpaft fie an bem armen
tränten ©efdpöpf gepanbelt pabe, baS DieEeicpt an
biefer Stacpläffigfett elenb gu ©runbe gepen müffe.

„Sa8 märe ja eper ein ©lücf, als ein Unglücf
gu nennen," groEte bie freepe ißerfon, „baS alte
SJläbcpen ift ja für uns nur etne fßlage unb ber
©emeinbe eine Haft, gür fte märe ber Sob ein
großes ©lücf unb niemanb ift ba, ber etnem fo
unnüpen ©efepöpf eine Sräne naepmeinen würbe."

Streng oermteS bie Hausmutter ber H^rglofen
tpre rope Stebe, aber bie Äranfe patte bte Sßorte
in einem liepten Slugenblidt oernommen unb fte
patten tpre unpeilooEe SßitEung fdpon getpan.

ffür bte pfltcptgetreuen Semüpungen ber Slergte
unb bie als Süpr.e für ben begangenen gfepler
nun aufopfernbe perfönltcpe Sftege ber Hausmutter,
patte bie arme Eranfe nur ein bitteres in bie Seele
fcpneibenbeS Häcpeln, baS bie Slergte fidp ntdpt gu
ertlären wußten. Slucp bie Ueberfüprung ins Spital
braepte feine Slenberung im ©emütSguftanbe ber
Sranfen, unb bie enbltcpe SluSfidpt auf Heilung.
Welcpe bie Slergte unb bie äBärterin mit ©enug»
tpuung erfüEte, fepien bie Patientin ungebulbig unb
Derbroffen gu maepen. Sa fie ipre ©ebanfen niept
äußerte, war fie ben anberen ein Stätfel. Sie
pftegenbe Scpmefter war übergeugt, baß in biefem
©eptrn fepmere ©ebanfen fiep mälgten, eine fige
3ùee Slag griff unb fie wtbmete ber Serfcplof»
jenen hoppelte Seobacptung unb Sorgfalt. Hätte fie
bte Siebe ber ©epilftn im Ültmenpaufe oernommen,
melcpe bie ptlftofe Sranfe mit anpören mußte, fo
wäre ipr SBefen ber Äranten oerftänbliä) gewefen,
fie pätte eine ©rflärung gefunben für baS btttere
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Mas toli roir îûnsàs.
Was iob mir viinsvAs? Duos im Silbvrimar
Alsin llirn noeb sià anà kräftig soi unà klar.
Dass, souâsr Sàmà, kür alles I>obvns 6sii
bloin llsrs srblüll' in lôob' nnà I-antortsii.
lob viinsvds nivbi, âsss, ksrn zoàoàom Lebmors,
Lieb Itosou nur um moins ktàào ranbon,
Uovb vitnsvb' iob all' ?«ii mir vin roinos Hors —
Uuà oins?kllls svixor gvàanbon.

Vor oixnor Lrnst sa aller Toit bostskn;
vor Iiisbs ?kaà mit voisom Sinn su xobn;
Wo àanbsl liogii, vo nioàorsanb àas Rovbt —
vio Iisnvbio sà àvm irrvnàvn gosvblovbi;
lob vttnsvbo nivbi, à»ss, torn jvàvàvm Sebmsrs,
Sieb Uoson nur am moins kkaào ranbon,
Uovb vbnsob' job all' 2oit mir gin roinos Hors —
llnà sino VUIIo ovixor ggàankon.

Was thu' ich noch auf dieser Welt?

Sie war als ältestes von neun Kindern
aufgewachsen und Arbeit und Sorge und Hintansetzung
waren ihre steten Begleiter gewesen. Ihren Vater
hatte sie verloren, noch ehe er die Mutter hatte
heiraten können. Er war ein edeldenkender Mann
gewesen, der bei der Errettung einer alten gelähmten
Frau aus Aeuersgefahr sein junges Leben eingebüßt

hatte. Um des noch ungeborenen Kindes
Zukunft zu sichern, ehelichte sie ohne Liebe einen
anderen, der sie schon lange hätte haben wollen,
der aber an Charaktereigenschaften dem Mann ihrer
ersten Wahl weit zurückstand, aber versprach, das
in Erwartung stehende Kind als sein eigenes
anzuerkennen.

Mit feinem Empfinden ahnte das Kind schon

früh, daß seine Mutter nicht glücklich und daß es
selber vom Vater nur geduldet war. Sein Los
war Kindsmagd zu sein, schon als es selber noch
der beaufsichtigenden Wartung bedurft hätte. So
wuchs es auf, die unentbehrliche Magd aller. Die
Brüder und Schwestern mußten alle etwas lernen,
um an einen Verdienst zu kommen. Ein Teil flog
aus, ein Teil blieb daheim als Kostgänger und
diese hatten ihre eigenen Interessen und machten
sich Freude so viel sie konnten. Die Aelteste hatte
weder Geld noch Zeit dazu; es dachte auch niemand
daran, daß auch sie ein Bedürfnis nach einer
bescheidenen Freude haben könnte.

Die Pflege der Mutter, die nach der Geburt
des letzten Kindes kränklich und fast arbeitsunfähig
geworden war, und die ihm dadurch in vermehrtem
Maße zugefallene Arbeit, überstieg fast seine Kräfte,
aber es hielt aus auch dann, als nach dem Tode
der Mutter das Heim völlig liebeleer geworden
war. Jahrelang pflegte und ernährte sie nachher
den grämlichen und noch roher gewordenen Stiefvater,

den seine eigenen Kinder verlassen hatten.
Der Mann mußte schließlich besorgt und gehoben
werden wie ein kleines Kind, und in Ausübung
dieser Liebespflicht zog die töchterliche Pflegerin sich

einen bösen Leibesschaden zu, der sie mit samt dem
Vater ins Spital bracht^. Das Gutachten der
Aerzte lautete dahin, daß sie nie mehr zu körperlicher

Arbeit fähig sein werde und demnach im
Armenhaus untergebracht werden müsse.

Ein härterer Schlag hätte die Dulderin nicht
treffen können. Völlig niedergeschmettert nahm sie
das Urteil mit apathischem Schweigen hin und ließ
sich überführen in das Haus, das ihr von jeher
als ein Ort des Schreckens erschienen war. Sie
war dem freundlichen Zufall dankbar, der es fügte,
daß sie in einem Zimmer allein untergebracht werden
muhte. Sie empfand es als eine große Wohlthat,
niemand neben sich zu haben und suchte so wenig
Unterhaltung mit der das Essen bringenden
Hausgenossin, als auch die tägliche Zimmervisite der
Hausmutter sie nicht zum Sprechen veranlaßte. Es
war, als ob die Denkkraft bei ihr ausgeschaltet sei.
Sie vegetierte dahin, ohne sich von ihrem Zustande
Rechenschaft zu geben, ohne an die Zukunft zu
denken und würde sicher das Essen vergessen haben,
wenn man ihr dieses nicht regelmäßig zugetragen
hätte. Auch der ordnungsgemäße Besuch des alten
Hausarztes vermochte nicht, sie aus ihrer Lethargie
zu reißen.

Eines Tages aber, als die Eßglocke besonders
kräftig läutete, und die Suppe ihr nicht gebracht
wurde, kam ihr zum Bewußtsein, daß sie auch kein
Frühstück bekommen habe. Sie wartete und wartete
und als schließlich, als die Sonne bereits im Sinken
war, der Hunger sich empfindlich meldete, suchte sie
mit Klopfen und Rufen sich bemerkbar zu machen.
In dem außergewöhnlichen Lärm, der im Hause
herrschte, wurden diese Zeichen aber nicht vernommen
und schließlich war sie genötigt, das Bett zu
verlassen, trotzdem ihr im Spital streng zur Pflicht
gemacht worden war, dies niemals ohne bestimmte
Vorsichtsmaßregeln zu thun.

Die Uebertretung dieses Gebotes kam sie aber
teuer zu stehen. Kaum dem Bett entstiegen, wurde
sie von einer Schwäche befallen, so daß sie zusammensank

und die Sinne ihr schwanden. Nach längerer
Zeit brachte die Kälte sie wieder zur Besinnung,
so daß sie ihres Zustandes sich bewußt wurde.
Nachdem sie den erfolglosen Versuch gemacht hatte,
sich aufzurichten, wußte sie, daß es ihr unmöglich
sein würde, ohne Hülfe wieder ins Bett gelangen
zu können. Sie bestrebte sich deshalb am Boden
liegend, mit der Hand die Bettdecke zu erreichen,
sie zu sich herunterzuziehen, um sich vor der Kälte

zu schützen. Die Anstrengung, wÄche diese Arbeit
von ihr forderte, brachte sie wieder in einen
Zustand der Bewußtlosigkeit, der in Schlaf überging.
Daraus weckten sie aber Schmerzen, die sich immer
mehr steigerten und in diesen Schmerzen fand sie
die Kraft, laut zu rufen und zu schreien, was dann
die Schläfer ausweckte.

Im Nachtgewand mit verstörtem Gesicht kam
die Hausmutter und ihr Rufen, da sie die Kranke
auf dem Boden liegend gewahrte, brachte auch die
Gehülfin herbet, mit deren Hülfe die Wimmernde
dann aufgehoben und ins Bett gelegt wurde.

Als die Hausmutter vernommen, was die
Arme in diesen Zustand gebracht hatte, entschuldigte
sich die Hausmutter, daß sie gestern auswärts
gewesen und erst mit dem Spätzug heimgekehrt
sei. Sie sei tief betrübt, daß ihre Stellvertreterin,

welcher die größte Sorgsamkeit zur Pflicht
gemacht worden war, so schlecht ihres Amtes
gewaltet habe. Die Unordnung werde strengstens
geahndet werden. Die Kranke hörte aber nur die
Hälfte von diesem Redeschwall, denn das Uebermaß
der Schmerzen raubte ihr wieder die Besinnung, so

daß die tötlich erschrockene Hausmutter eilends den
Knecht weckte, daß er den Arzt hole. Dieser schickte

ihn nach erhaltener Auskunft zu einem zweiten,
während er selber dem Armenhause zueilte.

Inzwischen hatte die Hausmutter ihre Stellvertreterin

hart ins Gebet genommen und sie redete
ihr ins Gewissen, wie sündhaft sie an dem armen
kranken Geschöpf gehandelt habe, das vielleicht an
dieser Nachlässigkeit elend zu Grunde gehen müsse.

„Das wäre ja eher ein Glück, als ein Unglück
zu nennen," grollte die freche Person, „das alte
Mädchen ist ja für uns nur eine Plage und der
Gemeinde eine Last. Für sie wäre der Tod ein
großes Glück und niemand ist da, der einem so

unnützen Geschöpf eine Träne nachweinen würde."
Streng verwies die Hausmutter der Herzlosen

ihre rohe Rede, aber die Kranke hatte die Worte
in einem lichten Augenblick vernommen und sie

hatten ihre unheilvolle Wirkung schon gethan.
Für die pflichtgetreuen Bemühungen der Aerzte

und die als Sühne für den begangenen Fehler
nun aufopfernde persönliche Pflege der Hausmutter,
hatte die arme Kranke nur ein bitteres in die Seele
schneidendes Lächeln, das die Aerzte sich nicht zu
erklären wußten. Auch die Ueberführung ins Spital
brachte keine Aenderung im Gemütszustande der
Kranken, und die endliche Aussicht auf Heilung,
welche die Aerzte und die Wärterin mit Genugthuung

erfüllte, schien die Patientin ungeduldig und
verdrossen zu machen. Da sie ihre Gedanken nicht
äußerte, war sie den anderen ein Rätsel. Die
pflegende Schwester war überzeugt, daß in diesem
Gehirn schwere Gedanken sich wälzten, eine fixe
Jüee Platz griff und sie widmete der Verschlossenen

doppelte Beobachtung und Sorgfalt. Hätte sie

die Rede der Gehilfin im Armenhause vernommen,
welche die hilflose Kranke mit anhören mußte, so

wäre ihr Wesen der Kranken verständlich gewesen,
sie hätte eine Erklärung gefunden für das bittere
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Säpeln unb hätte gerougt, über roelpen ©ebanfen
biefeS ©epirn brütete.

„68 wäre ja ein ©lücf gu nennen, wenn bie
©erfon rait bent ®obe abgeben fönnte, jte tft ja
für un8 nur eine © age unb für bie ©enteinbe eine

Saft, gür fie wäre ber ©ob roünfpenSmert, benn
nientanb ift ba, ber einem fo unnüßen ©efpöpf eine
©räne naproeinen würbe" — wer oermöpte ein
folpeS Urteil über fipmitan jupören, obne bag er fid) bie
ernfte grage oorlegte : 2Ba8 tpu' ip nop auf biefer üßelt

Wit biefer grage war bie gemarterte kcea»
tur aber bereits fertig, benn e8 batte baju nur
furger 3^it beburft. 6ine anbere war bei ibr
gum ©rennpunft geworben, benn fie fann un»
abläffig über einen gtoecfmägigen Sffieg nap, ber
fie au8 ber SBelt führen, ber ibre Umgebung unb
bie ©enteinbe oon ber Saft, bie fie war, befreien
Würbe. Sie rougte Splafpuloer unb fparfe Webifa»
mente, fowie 3nfhumente tn ben föänben ber
Wärterinnen, unb fie blieb Stäpte lang gewaltfam
Wacb, um eine ©elegenpeit gu erfpäpen, wo fie in
einem unbewachten $ugenblicf ftp ba8 eine ober
anbere ungefeben aneignen fônnte. ®ag bie ffSfïege=

fcbwefter fid) nie eine ©löge gab, erfüllte fie oöllig
mit 3ngrimm unb raubte ihr faft ben ©erftanb.

®ie ftetS oerftoblen fucbenben, lauernben Slide
waren ber Wärterin nicht entgangen unb fie teilte
ihre ^Befürchtungen bem jungen Slffiftengargt mit,
Pon beffen grogem ©erftänbnis unb Wohlwollen
gegen bie Fronten fie groge Stüde hielt. 3n por»
forgliper SBürbigung ber ©erpältniffe würbe bie
Ärar Ee in ein ©eobaptungëgimmer biëlogiert, wo
jebe ©elegenpeit gu einer üerbängniSooUen ©pat
auSgefploffen war.

3lup btcfe Sßtfiörung i^rcr ©läne nahm bie
ärme ftillfpmeigenb bin mit bem feften ©ntfplug,
bie Wärterinnen ficher gu machen, um ben ©lan
bop gut SHuSfüprung gu bringen.

Stun ergab e8 fich eines WorgenS oor Sag,
bag ein junges Weib in bas ©eobaptungSgimuter
gebettet würbe, baS mit feinem fleinen kinblein
ins Waffer gegangen war gum gemeinfamen Sob,
weil ber Wann ftp als ein gewiffenlofer Schuft
erwiefen hatte- ®ie ©ergroeifelte würbe aber mit
famt ; bem Säugling gerettet. Sie war heil ge=
blieben, baS pleine aber war am Köpfchen per»
leßt, jeboch nicht tötlip.

®a8 .Spidfal biefeS armen jungen WeibeS
machte einen: erfchütternben Sinbturf auf biejenige,
bie nach ©äffen beS SobeS fdjon fo bringlip unb
lange auSgefpaut hatte. Sie fanb erlöfenbe Sränen,
unb bie Wutter, bie burch ihren Sob tpr Slmblein
por ber bofen Welt retten wollte, etfchien ihr faft
beneibenSroert. 3pr ging baS £>erg auf, unb fie
pertraute bem jungen Weib ihr Seib an, bag auch
fie gern ans ber Welt ginge, bag ihr aber alle
Wittel piegu genommen würben.

„Was nüfet es mich, gebeilt gu werben, wenn
ich boch ein fproäpliper ©topf bleibe, ber fein
©rot nur noch tm SlrmenpauS oerbienen fannl"
So jammerte fie berggerreigenb.

3eßt fing baS junge Weib aber bringlich gu
reben. an. Sie wiffe, bag fie für ben unglücffeligen
Schritt fchwere Strafe werbe erleiben müffen,
wäbtenbbem. ihr Ätnblein fremben .fjänben werbe
preisgegeben fein. Db fie fich nicht feiner annehmen
motte unb es ergieben, bis, fie wieber frei fein
Werbe? Sie habe ©rfparteS auf ber Seite unb beS

SinbeB Sater, ber in guten ©erpältniffen lebe, habe
ihr eine fcböne Summe gugefichert, wenn fie feinen
Stamen nipt preisgebe. ®iefer ©rief liege bei ihr
babeim. 6ben als fie ihn befommen, fei fie über
feine Scburferet unb Feigheit in ©ergroeiflung
geraten unb ber gemeinfame Sob fei ihr füger er»

fchienen als ber ©ebanfe, Pon bem ebrlofen Wann
baS ©elb nehmen unb mit feinem ktnb in Spanbe
Weiter leben gu müffen. 3egt fei aber alles anberS
geworben.

„Sa ip für baS kinbletn nipt mehr forgen
fann, foil er baS ©elb begeben unb fein Sater»
recht an baS kinb bagu. gür mich felber hätte
id) nichts pon ihm genommen. Unb wenn ich Kfct
mein kinblein bei Sbnen geborgen wiffen bürfte,
fo foil mir bäS 3wptpau8brob nicht attgu bitter
fein."

Saft beüer fagte bieS baS junge Weib. Unb
bie beiben SchieffalSgenoffinnen, bie ben Sob fo
ernftlich gefucht hatten, bie bauten jeßt nur noch
an baS Sieben, beibe um eines fleinen Wenfpen»
fnöfpleinS Witten, baS, unberührt Pon ben Sragö»
bien beS SebenS, bop über Wenfpenleben unb
Wenfchenfcbicffale entfpteb.

3ft noch wo 6ine ober einer, ber PergmeiflungS»
Pott ftp fragt: WaS tbu' ich nach auf biefer Welt?
ber wiffe, bag feine warme unb oerftänbniSootte
Siebe immer noch «toem anbern baS Sehen erträg»
lieh unb lieb machen ober ihm ben Sob erleichtern
laun.

eines aber ift unerläglidb : Siefe Stage mug
laut unb pernebmlich gegellt werben, wenn fie

Iebenfpenbenbe, erlöfenbe 2lntmort befommen foil.
Sich nur im Serborgenen bie eigene Seele bamit
wunb reiben, gebiert ben geiftigen Sob, ben ber
leibliche meiftenS fo unbarmbergig flieht.

Ifôeine Jmtitîrinnen uttî» tfyrr
Sdjirftfale.

3h befiße ein altes ©fjotograppiealbum, itt
baS ich bie Silber meiner ©efäprtinnen aus ber
gugenbgeit geftedt habe. Sie meiften berfelbeit
ftnb ©rautbilber, unb fo fteht in bem ©upe je»
weilen neben bem Silbe ber greunbin faft Ü6er=
all auch baS ©ilbniS beS oon ihr erforenen
©atten.

Wie froh, wie ftraplenb unb wie oertrauenb
fpauen bie jungen Singen biefer ©räute "einen

an, ober oielmepr fpauen fie feitwärtS nach
bem ©eliebten, ber biefeS feiige Srautglücf über
fie auâgegoffen, ber aber natürlich ba§ Ser»
trauen, bie gängidje Eingabe für'S Seben, fo
feljr oerbient. Siefe 3lugen fcheinen alle fo frifch
unb flar, unb boch wie waren fie bamalS blinb,
blinb an bem Wanne, in ben fie fich Perliebt
hatten, blinb auch an fich felbfi unb blinb por
allem gegenüber bem Seben, bem wirEtidjen oft
fo harten, graufamen Sehen.

3>cßt, ba bie Sdjicffale biefer meiner greunb»
innen fo gu fagen abgefchloffen por mir liegen,
fann ich unbeirrt ben oerfdjtungenen gäben folgen
unb rücfwärtS gehen bis gu beren 'îluSgangS»
punft, gu bem Slugenblicf nämlich, ba bie junge
Sraut.im Segriffe ftanb, biefeS Schicffal in eigene
£anb gu nehmen, inbem fie fich uor ba§ fchüßenbe
t)adh beS ©IternhaufeS hiuauSwagte unb angng
einen für fie unbefannten Weg ins Seben i)in=
ein gu begehen.

®a§ Wäb^en that bamalS, gur ßeit, ba wir
greunbinnen mit einanber jung waren.biefen Sdhritt
unter etwas anbern Serhältniffen unb SorauSfeß»
ungen als baS Wäbchen oon heutgutage. ©S war
anberS ergogen, üiel weniger felbftänbig unb weniger
porbereitet auf ben £ampf um§ ©afein, als e§

un-fere Söchter jegt finb. Wan glaubte fein
£inb nicht genug por ber rauhen Slugenwelt
behüten gu müffen unb hielt eS forgli^ fo lange
als immer möglich baljeim perborgen, auger
wenn man eS auf bem ißräfentierteller in ®e=

fellfchaft brachte, bamit eS bort oon irgenb einem
männlichen Wefen gefeljen, bewunbert unb um»
worben werbe, benn bieS leßtere hielten ©Itern
unb Söchter mehr noch als jeßt als baS eingige
$iel unb ben alleinigen ^weâ beS ©afeinS eines
jungen WäbchenS. Wan lehrte baSfelbe feinem
anbern ©nbgiel entgegen gehen. ©S burfte ein
SBlumenbafein führen, bis eS baS SooS ereilte ge=

pflüeft gu werben.
geh fpredje hier pon ben Söfhtern nermög»

licher ©Itern. gür folche wäre eS eine 2lrt Schanbe
gewefen, wenn fie einen 33eruf erlernt hätten.
©S hätte gewiffermagen ben ©uft oon ber Wäbchen»
blume abgeftreift unb eS hätte ihr in ben üiugen
anfälliger Bewerber fchaben fönnen, benn eS

würbe fo auSgefehen haben, als ob ber 33ater
baS Söchterchen nicht gu erhalten permöchte, llnb
barum plagte fich ber alternbe Wann lieber für
galjre hinaus noch felber, anftatt bie Söchter
gnguleiten, ihre jungen Gräfte gu gebrauchen,
ober wan fdjränfte fidj im elterlichen §auShalt
auf alle Slrten ein, um wenigftenS nach äugen
ben Schein gu wahren unb bem Wäbchen nicht
por einer anftänbigen SSerforgung gu flehen.
©aSfelbe befam auf biefe USeife feinen SSegriff
pon bem wahren 2Sert beS ©elbeS, ba eS nie
feines oerbienen mugte, noch hatte eS eine 2lfjn=

ung oon bem, was bie Wänner in SBirflichfeit
befchäftigte unb bewegte, feine Kenntnis pon
beren gewöhnlichen fpanb» unb SSanblungen. @S

fah biefe männlichen ïôefen ja nur oon weitem,
auS ber ©eborgenfjeit ihres WäbdjenfiüöchenS
heraus, fie fchienen intereffante, ritterliche Reiben
gu fein, ©ben fo wenig fannte baS junge Sßßeib,

wenn eS heiratete, fich felber, b. h- eS fannte
nicht feinen SBert ober Unwert bem Wann unb
ber ©efellfchaft gegenüber; auf ber einen Seite
war eS gu befdjetben, auf ber anbern gu hoch1

fliegenb in ber eigenen Sanierung. ÜRie noch

hatte eS je feine Gräfte gemeffen mit anbern im
©afeinSfampf. ©S wugte barum auch nDCh nichts
oon grauenrechten, eS fannte nur feine Pflichten,

nämlich feine föauSfrauenpflidjten. gür'S §auS
würben wir gebilbet unb ergogen, um pon ber
einen |)äuSlichfeit in bie anbere oerpfiangt gu
werben unb bort ungefähr baSfelbe Seben weiter
gu führen, biefelben Sefdjäftigungen gu perrichten
wie oorbem. @S war bieS alles gang gut, wenn
eS ben einfach geraben 2Seg ging, ga, eS war
ein fhöneS grauenlooS ©attin unb fjauëfrau
gu werben, baS fdjönfte, baS man fich wünfehen
fonnte, fo ftiCC bapeim gu wirfen unb gu fepaffen.
Sßenn ber ©atte auch feinerfeitS feine Pflicht
tpat als SSerforger unb 33efdjüfjer feiner gamilie,
wenn er bie raupen SebenSftürme oon ben Seinen
abwenbete unb fernhielt, bieftrengeSlrbeitSleiftung
auf feine alleinigen Schultern nafjm utib baS

Oberpaupt ber gamilie auch würbig oorftellte.
2Bie aber, wenn bieS alles nicht fo war? ißjenn
ber Wann ein Schelm unb ein Schuft war, ein
gaullenger unb ein Srinfer, ober wenn er nur
feine grau gu früpe als 2Sitwe in ber SBelt

gurücf lieg ©ann ftanb baS arme JSeib in pollem
Sinne rat» unb tpatloS ba, eine Saft für ipre
greunbe unb 33erwanbten, benn eS gibt nicptS
ÄläglicpereS als eine grau, bie für fiep unb
ipre gamilie baS SBrob oerbienen follte unb bieS

wopl auep Gerne wöcpte, bie aber nicptS iRecpteS

gelernt pat, nicptS 93eftimmteS fann unb oerftept,
ipr ift maprlich faum gu raten unb gu helfen.
$ßie mandje meiner Sefannten aus ber gugenb»
geit finb folcpe arme grauen geworben. Wit
pollen Segeln unb in befrängtem kapn finb fie
leicptfinnig inS Seben pinauSgefapren unb bie
einen früper, bie anbern fpäter, bie einen pier,
bie anbern bort, paben fie jämmerlich Scpiff»
bruep gelitten mit iprem ©peglücf. Unb wenn
ip mip nun als unbeteiligte $ufcpauerin babei
frage, wie unb warum bieS fo pat fommen müffen,
fo mug icp mir ftetS wieber biefelbe Antwort
geben: ®ie Siemen finb nipt fo fepr bie Opfer
ipreS SpidfalS, ober iprer minbermertigen Wänner
geworben, als oielmepr bie iprer eigenen Un»

fäpigfeit unb Untüptigfeit für'S Seben. gp
glaube faft beftimmt, bag, wenn meine greunb»
innen in ber gugenb eine anbere SluSbilbung
genoffen hätten, eine anbere ©rgiepung erpalten,
wenn fie felbftänbiger gemapt worben wären,
tüptig in irgenb einem ©erufe, wenn fie fäpig
gewefen wären, fip ipr ©rob felbft gu oerbienen,
fip ipr Seben felbft einguripten, fo hätten fie,
wenigftenS einige oon ipnen in erfter Sinie, eine gang
anbere SSapl getroffen bei iprer $eirat, unb
auf alle gälte wären fie nipt fo fepr oon ipren
traurigen ©erpältniffen niebergebrüeft unb ge»

fneptet worben.

gur SBarnung für anbere will ip oon ein

paar eingelnen ergäplen, wie graufam fie für ipre
IXnerfaprenpeit unb Seiptgläubigfeit, für ipre
Selbftoerblenbung geftraft worben finb. 2lm
allerfplimmften oielleipt erging eS Sllma, b. p.
fie pat baS fplimmfte ©nbe genommen, ipr
©parafter pielt am wenigften ftanb. ©iefer
©parafter war freilip aup am wenigften ge»

formt unb gefeftigt worben burp eine gute, päuS»

lipe ©rgiepung. Sllma patte feine Wutter mepr,
fie würbe erft burp eine alte, fpwape ©rog»
mutter, bann burp einen ebenfo fpwapen ©ater
unb eine unoerftänbige Wagb ober ^auSpälterin
gepätfpelt unb oerwöpnt. ®aS Wäbpen lieg
fip bebienen, wollte fpön gefleibet fein, fannte
babei feine ißflipten unb oerftanb aup niptS
als ein biSpen klaoier gu flimpern unb fip gu
pußen. Sie war ein pübfpeS Wäbpen, befag
eine fpöne gigur unb eine gülle fpwarger §aare.
SBer fie in meinem Sllbum fiept, frägt fofort:
2Ser ift baS? ©enn fie pat nipt nur auf bem

©itb, fonbern in SSirflipfeit ftetS etwas Sluf»
fallenbeS unb UngewöpnlipeS gepabt. ©iefeS
ilngewöpnlipe ift ipr gum ©erpängniS geworben,
benn fie pat feinergeit baburp bie ©liefe eineS

ipr bis bapin unbefannten WanneS auf fip ge»

gogen, einmal auf einer fleinen Steife in ben

©ergen, inmitten beS internationalen gremben»
ftromS. ©S war eine Siebe auf ben erften ©lief,
©on iprer Seite war wopl etwas ©erblenbung,
gefpmeipelte ©itelfeit, romantifpe ©äufpung
babei, oon beS WanneS Seite mepr Sinnenreig
unb gugleip ©erepnung. ©r ftaf, wie eS fip
napträgtip herausstellte, ftarf in ben Spulben
brin unb bie fpeinbar glängenben ©erpältniffe,
in benen üllma lebte, ber freigebige ^ßapa, bas
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Lächeln und hätte gewußt, über welchen Gedanken
dieses Gehirn brütete.

„Es wäre ja ein Glück zu nennen, wenn die
Person mit dem Tode abgehen könnte, sie ist ja
für uns nur eine P age und für die Gemeinde eine
Last. Für sie wäre der Tod wünschenswert, denn
niemand ist da, der einem so unnützen Geschöpf eine
Träne nachweinen würde" — wer vermöchte ein
solches Urteil über sich mitanzuhören, ohne daß er sich die
ernste Frage vorlegte : Was thu' ich noch auf dieser Welt

Mit dieser Frage war die gemarterte Kreatur

aber bereits fertig, denn es hatte dazu nur
kurzer Zeit bedurft. Eine andere war bei ihr
zum Brennpunkt geworden, denn sie sann
unablässig über einen zweckmäßigen Weg nach, der
sie aus der Welt führen, der ihre Umgebung und
die Gemeinde von der Last, die sie war, befreien
würde. Sie wußte Schlafpulver und scharfe Medikamente,

sowie Instrumente in den Händen der
Wärterinnen, und sie blieb Nächte lang gewaltsam
wach, um eine Gelegenheit zu erspähen, wo sie in
einem unbewachten Augenblick sich das eine oder
andere ungesehen aneignen könnte. Daß die
Pflegeschwester sich nie eine Blöße gab, erfüllte sie völlig
mit Ingrimm und raubte ihr fast den Verstand.

Die stets verstohlen suchenden, lauernden Blicke
waren der Wärterin nicht entgangen und sie teilte
ihre Befürchtungen dem jungen Assistenzarzt mit,
von dessen großem Verständnis und Wohlwollen
gegen die Kranken sie große Stücke hielt. In
vorsorglicher Würdigung der Verhältnisse wurde die
Kranke in ein Beobachtungszimmer disloziert, wo
jede Gelegenheit zu einer verhängnisvollen That
ausgeschlossen war.

Auch diese Zerstörung ihrer Pläne nahm die
Arme stillschweigend hin mit dem festen Entschluß,
die Wärterinnen sicher zu machen, um den Plan
doch zur Ausführung zu bringen.

Nun ergab es sich eines Morgens vor Tag,
daß ein junges Weib in das Beobachtungszimmer
gebettet wurde, das mit seinem kleinen Kindlein
ins Wasser gegangen war zum gemeinsamen Tod,
weil der Mann sich als ein gewissenloser Schuft
erwiesen hatte. Die Verzweifelte wurde aber mit
samt dem Säugling gerettet. Sie war heil
geblieben, das Kleine aber war am Köpfchen
verletzt, jedoch nicht tätlich.

DaS Schicksal dieses armen jungen Weibes
machte einen erschütternden Eindruck auf diejenige,
die nach Waffen des Todes schon so dringlich und
lange ausgeschaut hatte. Sie fand erlösende Tränen,
und die Mutter, die durch ihren Tod ihr Kindlein
vor der bösen Welt retten wollte, erschien ihr fast
beneidenswert. Ihr ging das Herz auf, und sie

vertraute dem jungen Weib ihr Leid an, daß auch
sie gern aus der Welt ginge, daß ihr aber alle
Mittel hiezu genommen würden.

„Was nützt es mich, geheilt zu werden, wenn
ich doch ein schwächlicher Tropf bleibe, der sein
Brot nur noch im Armenhaus verdienen kannl"
So jammerte sie herzzerreißend.

Jetzt fing das junge Weib aber dringlich zu
reden an. Sie wisse, daß sie für den unglückseligen
Schritt schwere Strafe werde erleiden müssen,
währenddem ihr Kindlein fremden Händen werde
preisgegeben sein. Ob sie sich nicht seiner annehmen
woll« und eS erziehen, bis sie wieder frei sein
werde? Sie habe Erspartes auf der Seite und des
Kindes Vater, der in guten Verhältnissen lebe, habe
ihr eine schöne Summe zugesichert, wenn sie seinen
Namen nicht preisgebe. Dieser Brief liege bei ihr
daheim. Eben als sie ihn bekommen, sei sie über
seine Schurkeret und Feigheit in Verzweiflung
geraten und der gemeinsame Tod sei ihr süßer
erschienen als der Gedanke, von dem ehrlosen Mann
das Geld nehmen und mit feinem Kind in Schande
weiter leben zu müssen. Jetzt sei aber alles anders
geworden.

„Da ich für das Kindlein nicht mehr sorgen
kann, soll er das Geld hergeben und sein Vaterrecht

an das Kind dazu. Für mich selber hätte
ich nichts von ihm genommen. Und wenn ich jetzt
mein Kindlein bei Ihnen geborgen wissen dürfte,
so soll mir das Zuchthausbrod nicht allzu bitter
sein."

Fast heiter sagte dies das junge Weib. Und
die beiden Schicksalsgenossinnen, die den Tod so

ernstlich gesucht hatten, die dachten jetzt nur noch
an das Leben, beide um eines kleinen Menschen-
knöspleins willen, das, unberührt von den Tragödien

des Lebens, doch über Menschenleben und
Menschenschicksale entschied.

Ist noch wo Eine oder Einer, der verzweiflungsvoll
sich fragt: Was thu' ich noch auf dieser Well?

der wisse, daß seine warme und verständnisvolle
Liebe immer noch einem andern das Leben erträglich

und lieb machen oder ihm den Tod erleichtern
kann.

Eines aber ist unerläßlich: Diese Frage muß
laut und vernehmlich gestellt werden, wenn sie

lebenspendende, erlösende Antwort bekommen soll.
Sich nur im Verborgenen die eigene Seele damit
wund reiben, gebiert den geistigen Tod, den der
leibliche meistens so unbarmherzig flieht.

Meine Freundinnen und ihre
Schicksale.

Jh besitze ein altes Photographiealbum, in
das ich die Bilder meiner Gefährtinnen aus der
Jugendzeit gesteckt habe. Die meisten derselben
sind Brauibilder, und so steht in dem Buche je-
weilen neben dem Bilde der Freundin fast überall

auch das Bildnis des von ihr erkorenen
Gatten.

Wie froh, wie strahlend und wie vertrauend
schauen die jungen Augen dieser Bräute ?inen
an, oder vielmehr schauen sie seitwärts nach
dem Geliebten, der dieses selige Brautglück über
sie ausgegossen, der aber natürlich das
Vertrauen, die gänzliche Hingabe für's Leben, so

sehr verdient. Diese Augen scheinen alle so frisch
und klar, und doch wie waren sie damals blind,
blind an dem Manne, in den sie sich verliebt
hatten, blind auch an sich selbst und blind vor
allem gegenüber dem Leben, dem wirklichen oft
so harten, grausamen Leben.

Jetzt, da die Schicksale dieser meiner Freundinnen

so zu sagen abgeschlossen vor mir liegen,
kann ich unbeirrt den verschlungenen Fäden folgen
und rückwärts gehen bis zu deren Ausgangspunkt,

zu dem Äugenblick nämlich, da die junge
Braut, im Begriffe stand, dieses Schicksal in eigene
Hand zu nehmen, indem sie sich vor das schützende
Dach des Elternhauses hinauswagte und anfing
einen für sie unbekannten Weg ins Leben hinein

zu begehen.
Das Mädchen that damals, zur Zeit, da wir

Freundinnen mit einander jung waren,diesen Schritt
unter etwas andern Verhältnissen und Voraussetzungen

als das Mädchen von heutzutage. Es war
anders erzogen, viel weniger selbständig und weniger
vorbereitet auf den Kampf ums Dasein, als es

unsere Töchter jetzt sind. Man glaubte sein
Kind nicht genug vor der rauhen Außenwelt
behüten zu müssen unh hielt es sorglich so lange
als immer möglich daheim verborgen, außer
wenn man es auf dem Präsentierteller in
Gesellschaft brachte, damit es dort von irgend einem
männlichen Wesen gesehen, bewundert und
umworben werde, denn dies letztere hielten Eltern
und Töchter mehr noch als jetzt als das einzige
Ziel und den alleinigen Zweck des Daseins eines
jungen Mädchens. Man lehrte dasselbe keinem
andern Endziel entgegen gehen. Es durfte ein
Blumendasein führen, bis es das Loos ereilte
gepflückt zu werden.

Ich spreche hier von den Töchtern vermöglicher

Eltern. Für solche wäre es eine Art Schande
gewesen, wenn sie einen Beruf erlernt hätten.
Es hätte gewissermaßen den Duft von der Mädchenblume

abgestreift und es hätte ihr in den Augen
allfälliger Bewerber schaden können, denn es

würde so ausgesehen haben, als ob der Vater
das Töchterchen nicht zu erhalten vermöchte. Und
darum plagte sich der alternde Mann lieber für
Jahre hinaus noch selber, anstatt die Tochter
anzuleiten, ihre jungen Kräfte zu gebrauchen,
oder man schränkte sich im elterlichen Haushalt
auf alle Arten ein, um wenigstens nach außen
den Schein zu wahren und dem Mädchen nicht
vor einer anständigen Versorgung zu stehen.
Dasselbe bekam auf diese Weise keinen Begriff
von dem wahren Wert des Geldes, da es nie
keines verdienen mußte, noch hatte es eine Ahnung

von dem, was die Männer in Wirklichkeit
beschäftigte und bewegte, keine Kenntnis von
deren gewöhnlichen Hand- und Wandlungen. Es
sah diese männlichen Wesen ja nur von weitem,
aus der Geborgenheit ihres Mädchenstübchens
heraus, sie schienen interessante, ritterliche Helden
zu sein. Eben so wenig kannte das junge Weib,
wenn es heiratete, sich selber, d. h. es kannte
nicht seinen Wert oder Unwert dem Mann und
der Gesellschaft gegenüber; auf der einen Seite
war es zu bescheiden, auf der andern zu
hochfliegend in der eigenen Taxierung. Nie noch

hatte es je seine Kräfte gemessen mit andern im
Daseinskampf. Es wußte darum auch noch nichts
von Frauenrechten, es kannte nur seine Pflichten,

nämlich seine Hausfrauenpflichten. Für's Haus
wurden wir gebildet und erzogen, um von der
einen Häuslichkeit in die andere verpflanzt zu
werden und dort ungefähr dasselbe Leben weiter
zu führen, dieselben Beschäftigungen zu verrichten
wie vordem. Es war dies alles ganz gut, wenn
es den einfach geraden Weg ging. Ja, es war
ein schönes Frauenloos Gattin und Hausfrau
zu werden, das schönste, das man sich wünschen
konnte, so still daheim zu wirken und zu schaffen.
Wenn der Gatte auch seinerseits seine Pflicht
that als Versorger und Beschützer seiner Familie,
wenn er die rauhen Lebensstürme von den Seinen
abwendete und fernhielt, die strenge Arbeitsleistung
auf seine alleinigen Schultern nahm und das
Oberhaupt der Familie auch würdig vorstellte.
Wie aber, wenn dies alles nicht so war? Wenn
der Mann ein Schelm und ein Schuft war, ein
Faullenzer und ein Trinker, oder wenn er nur
seine Frau zu frühe als Witwe in der Welt
zurückließ? Dann stand das arme Weib in vollem
Sinne rat- und thatlos da, eine Last für ihre
Freunde und Verwandten, denn es gibt nichts
Kläglicheres als eine Frau, die für sich und
ihre Familie das Brod verdienen sollte und dies
wohl auch gerne möchte, die aber nichts Rechtes
gelernt hat, nichts Bestimmtes kann und versteht,
ihr ist wahrlich kaum zu raten und zu helfen.
Wie manche meiner Bekannten aus der Jugendzeit

sind solche arme Frauen geworden. Mit
vollen Segeln und in bekränztem Kahn sind sie

leichtsinnig ins Leben hinausgefahren und die
einen früher, die andern später, die einen hier,
die andern dort, haben sie jämmerlich Schiffbruch

gelitten mit ihrem Eheglück. Und wenn
ich mich nun als unbeteiligte Zuschauerin dabei
frage, wie und warum dies so hat kommen müssen,
so muß ich mir stets wieder dieselbe Antwort
geben: Die Armen sind nicht so sehr die Opfer
ihres Schicksals, oder ihrer minderwertigen Männer
geworden, als vielmehr die ihrer eigenen
Unfähigkeit und Untüchtigkeit für's Leben. Ich
glaube fast bestimmt, daß, wenn meine Freundinnen

in der Jugend eine andere Ausbildung
genossen hätten, eine andere Erziehung erhalten,
wenn sie selbständiger gemacht worden wären,
tüchtig in irgend einem Berufe, wenn sie sähig
gewesen wären, sich ihr Brod selbst zu verdienen,
sich ihr Leben selbst einzurichten, so hätten sie,

wenigstens einige von ihnen in erster Linie, eine ganz
andere Wahl getroffen bei ihrer Heirat, und
auf alle Fälle wären sie nicht so sehr von ihren
traurigen Verhältnissen niedergedrückt und
geknechtet worden.

Zur Warnung für andere will ich von ein

paar einzelnen erzählen, wie grausam sie für ihre
Unerfahrenheit und Leichtgläubigkeit, für ihre
Selbstverblendung gestraft worden sind. Äm
allerschlimmsten vielleicht erging es Alma, d. h.
sie hat das schlimmste Ende genommen, ihr
Charakter hielt am wenigsten stand. Dieser
Charakter war freilich auch am wenigsten
geformt und gefestigt worden durch eine gute, häusliche

Erziehung. Alma hatte keine Mutter mehr,
sie wurde erst durch eine alte, schwache

Großmutter, dann durch einen ebenso schwachen Vater
und eine unverständige Magd oder Haushälterin
gehätschelt und verwöhnt. Das Mädchen ließ
sich bedienen, wollte schön gekleidet sein, kannte
dabei keine Pflichten und verstand auch nichts
als ein bischen Klavier zu klimpern und sich zu
putzen. Sie war ein hübsches Mädchen, besaß
eine schöne Figur und eine Fülle schwarzer Haare.
Wer sie in meinem Album steht, frägt sofort:
Wer ist das? Denn sie hat nicht nur auf dem

Bild, sondern in Wirklichkeit stets etwas
Auffallendes und Ungewöhnliches gehabt. Dieses
Ungewöhnliche ist ihr zum Verhängnis geworden,
denn sie hat seinerzeit dadurch die Blicke eines

ihr bis dahin unbekannten Mannes auf sich

gezogen, einmal auf einer kleinen Reise in den

Bergen, inmitten des internationalen Fremdenstroms.

Es war eine Liebe auf den ersten Blick.
Von ihrer Seite war wohl etwas Verblendung,
geschmeichelte Eitelkeit, romantische Täuschung
dabei, von des Mannes Seite mehr Sinnenreiz
und zugleich Berechnung. Er stak, wie es sich

nachträglich herausstellte, stark in den Schulden
drin und die scheinbar glänzenden Verhältnisse,
in denen Alma lebte, der freigebige Papa, das
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mütterliche ©röteit, ba§ 2Ilma persönlich jitfiet,
ba§ aßeS entsprach juflïeich feinen 2Bünfdjtn. ®r
roar Sftilitdrargt in bet englifdjett Slrmee unb
Blma faßte mit ißm nah än&tett Jteljen. ®ie
gerne, baS Unbefannte unb Unbeftimmte ïoefte

fie; fee überroanb ftürmifd) alle Sebenîen beS

dngftlihen $apa§ unb fo tourbe balb eine grofee

£od)jeit gefeiert. SMßrenb einiger gatjre mag
bie junge grau aud) forgloä unb auf ihre Brt
oergnügltd) gelebt ßaben. Sie mar um»

fhrodrmt aon einer fftotte nidjtStßuenber ÏÏRdnner
unb ßatte glücftidjerroeije, ba fie nichtä baoon
oerftanb, fih aud) nid)t mit |>auêarbeit ju plagen.
®ar balb jebod) gab e§ ©iferfud)töfcenen gtoifd)en
bem ©bepaar. SBenn Stlma auh toie gefagt,
nid)t oiel ©rnft unb ïiefe in ißrem ©ßarafter
batte, ihr ïïfïann batte baoon nod) taeniger. @r

mar ein ganj minbertoertiger ßumpan, ber aßen

möglichen ßeibenfdjaften fröbnte, Blfoßol, Opium,
Morphium, baS Spiel unb bie grauen, »an
bem einen ober anbern liefe ber 2ftann fid) be=

ra.ufhen ber Sfteiße nah. 2$ann unb taie bie

junge grau jur pollen ©rfenntniâ fam, an toeld)
elenben ®atten fie fid) gebunben batte, toeife id)
niht. 2Ran ßörte toenig ton ihr in ber £>eimat.
§Stte ber alte S3ater bie »ofle SOßahrbeit über Blma'S
©ße gefannt, er ß&tte tooßl fein Äinb auf irgenb
eine Söeife ben unroürbigen S3erß5ltniffen ent=

riffen, aber id) nehme an, Blrna ßielt tßn in
UnfenntniS, benn fie mod)te ihre ©hanbe unb
ben jdßen 33erfaß ihrer geträumten 8uftfd)löffer
niht eingefteben.

(Schluß folgt.)

SprEtftfaal.

UTragen.
3« biefet StuBria ftöuneu tute fjttagcu von atl-

gemeinew Entert ffe aufgenommen werben, ^fetten-
gefuhe ober §fetteuofferteu ßab ausgefätofftn.

jiroge 9398 s Können mir inerte Seferinnen ber

„gtauen»3eitung" eintge ßlegepte gu bißtgen BubbingS,
foroie gu bem englifdjen ißlumpubbtng angeben @S

wäre mir auch feßr gebient, bie 3uberettung§roeife
ber ächten Beapolitaner=2Jlaccaroni ju erfahren. 3m
oorauS ßerglicßen ®anf. ßamtüpttge uomuntin.

Stage 9399 : SEÖie tann bie fpauSfrau ber hüb9
liehen Shlecffudjt tßreS ®tenftmübhenS entgegentreten?
grüßet hatte id) eine SReiße oon Sahren bie treue
i&tagb, bie oorher fd)on bei meinen Sltern gebient
hatte. ®a mar ih fo gut oerforgt, baß id) auf feinem
®ebiet nahgufeßen nötig hatte. ®ie gute Babette oer»
anla&te mich aber bod), bieS gu tbun roegen mir felber.
Sie fagte: „Bn meine Stelle roirb einmal ein junges
SMbdjen tommen, bem Sie bann überaß nachfehen
müffen, brum muß 3ßnen bieS gur ©erooßnßeit
werben." ®aS junge 2Jlübd)en, baS ih jeßt habe —
eS flammt auS einem guten Bauernhaus — ift oon
ber alten Babette nod) eingeführt toorben unb maht
feine Sähe niht übel. SBenn nur bie leibige Shlecf»
fud)t niht märe. ®aS äRäbcßen ißt mit unS am iifh
unb îann fih oon aßem nah Bebarf bebienen. SBenn
eS aber tlebriggebliebeneS in ben Spetfefcßranf oet=
forgt, mirb oon aßem auS ber Sßlatte gegeffen, unb
feit Babette fort iß, hat unfere 3Wild) feinen SRahm
mehr. ®ieS ju roiffen unb bie efligen Spuren baoon
ju fehen, iß niht nur fehr unappetitlih, fonbern eS

hat aud) oft unangenehme Berlegenheiten im ®efolge.
2öenn ih J. B. am Sßlittag feße, baß jum 3tahteffen
noh reihlih Borräte oorhanben ßnb, fo ßnbe id) biefe
jur KohenSjeit am ßlbenb fo bejimiert, baß ein oft
unpaffenber unb teurer Srfaß gefhaffen roerben muß.
®rnßeS 3urehtmeifen nütjt nthtS; ber unglüdlihe
$ang fheint ftärfer ju fein als bie Kraft, ihm ent=

gegenjuarbeiten. 3h müßte bem ßJläbhen auf Schritt
unb Stritt nahgehen unb müßte aßeS einfließen. —
SJlein 2Jlann iß für'S ©ntlaffen, aber baS fann man
boh niht thun, fo lang man fonß einen 2Beg offen
fleht, benn baS 3Jläbd)en iß fonß reht unb entmiefs
lungSfähig.

gjtrage 9400 : SDäürbe mir eine freunblihe Seferin
gefäßig ju §anben einer armen gamilie mitteilen, roie
man ßd) bißigß eine Kohfiße herßeflt BeftenS banft

®tne alte ßeferitt.

^rage 9401: SBoran mag eS liegen, menn ein
3Mbd)en feine 3ürtlihfeit für fleine Kinber ju em=

pßnben oermag ®aS 3Jläbhen hat eine Befanntfhaft
unb fo oiel ih erfenne ift eS jur §eirat entfdjloffen.
3Bie foß eS aber gehen, menn fein ißluttergefütjl oor=
ßanben iß? 3Bäre eS in biefem goß niht beffer, auf
bie ®he ä" oerjihten Um gütige SDteinungSäußerung
bittet ©Ine Beforgte Butter.

^trage 9402 : 3ß eine erfahrene JpauSfrau fo freunb»
Iih/ mir ju fagen, mie ftd) bie Sogenannten Sportmagen
jum SluSfahren ber Kinber im ®ebraud) auf größeren
ïouren mähen? Sitjen bie Kinber fo bequem roie in
einem anberen SBagen unb iß baS Stoßen ber»
felben nid)t ermünbenber, refp. erforbert biefe anbauernbe
fjortberoegung niht mehr Kraft, als bieS bei einem

gutgebauten Bierräberroagen ber ffatl ift 3h bin
niht groß unb niht befonberS fräftig unb fomme in
ben gaß, ben SBagen oft ßunbenlang §u ftoßen opne
§ülfe. ffür gütige SJlitteilungen iß herjüh banfbar

1 ©inc junge Butter.

§lrage 9403 : 3ß eS möglih, baß eine grau oon
62 Sohren noh eine frembe Sprache lernen fann, fo
baß ße im Sauf eines 3ahreS baS îlôtige mit ben
®ienfiboten oerfehren fann? Unb menn ja, roelheS
ift für biefen fpefließen gaß baS beße Sehrmittel ®ie
Betreßenbe ift ®eutfhe, beherrfdß bie SRutterfprahe
Doßßanbig unb ließ mit $ilfe beS SBörterbuheS auch
einfache franjößfhe unb englifhe Sahen. Seßt hanbelt
eS ßh um baS Stoßenifhe. BeftenS banft für geß.
Slnttoort oon ®rfahrenen ®ine eifrige SJeferln.

gtrage 9404: @S roirb bem SDlonat Sßlärä fo oiel
nadjgerebet, baß er ber ungefunbefte im Söhre fei.
SBoran liegt eS, baß eS biefer SRonat auf alte unb
franfe fßlenfhen foß abgefeßen haben. Soß roitflid)
bas SluSbünften beS fhneefreien BobenS fo gefunb=
ßeitSgefährbenb fein? 3ß eS niht ebenfo roahrfheiro
lih, baß ber lidjthungrige, fonnenbebürftige SDtenfd)
biefe roihtigften SebenS= unb §eitfaftoren ohne gefunb-
heitlihen fRücfgang, niht oiel länger entbehren fönnte.
®aß biefeS ®ürßen unb §ungern nah frifher Suft
unb Sonnenroärme, biefe herbenroeife SluSnüßung ber
langen SBinterabenbe in Sälen unb Seßrräumen ben
oerfhiebenften Kranfheiten ®ür unb SLor öffnet? ®aß
roir ben ©inßüffen biefer Slusbünßungen unb SBitte=
rungSroehfeln feinen SBiberßanb ju bieten oermögen?
SBer belehrt eine eifrige sefertn tnieprenben ©toffti.

3(rage 9405: SBaS raten im ©rjiehungSfahe er=

faßrene SDlütter: Soß ben Kinbern oon ßeutjutage
entfprohen roerben, roenn bie Slnforberungen an ®oi=
lette, ben îlnfhauungen ber ®ltern gar niht ent=

fprehen. ®aS Auftreten ber Sugenb oon ßeute er»
ßeifeßt fooiel Steuerungen aßer älrt, baß baS einzelne
Kinb oon heute meßr forbert, als bie BefleibungSart
oon 2 Kinbern früherer Qeit. @S müffen ja rooßl ober
übel bem ^eitgeiße Konjenßonen gemäht roerben, aber
roo foflen ße beginnen unb roo aufhören? Berroehrt
man ben 3)täbhen hauptfählth- biefe ober jene 3lrt
ßh au fleiben, fo bebeutet baS für biefe fleinen ®amen
ein roaßreS Unglücf, gemähten roir ißnen mögticßße
greißeit, fo beginnt bie B'oge für bie ®ltern. 9Bo ift
ber Blittelroeg

tirage 9406 : 3h tonn fein Konjert, feine Sweater»-
oorßeflung :e. befueßen, oßne baß ßh mir ber Bergleih
aufjroingt jroifhen bem ®argeßotenen unb ben 5ßer»

fönen, bie barbieten. @in Btännerhor fann mid) er»
greifen, aBein gleicßaeitig frage id) mid) immer roieber, roie
oiel oon bem Sbealen beS BortrageS jeber einjetne Sänger
fein eigen nennt; unb roenn ih erß noh ba unb bort
unter ber ßngenben Sdjar einen Befannten feße, oon
bem ih roeiß, rote eS um feine SebenSroeife unb um
feinen ©ßarafter ßeßt, bann oerroanbelt fieß bie greube
in Bitterfeit, benn etroaS peßreS gleichseitig als Süge
ftempeln ju müffen, ift roaßrlih fein Bergnügen. ©ehe
td) ju roett, roenn ih einen ©enuß erft bann als ooß»
roertig betrahte, roenn bie ®ebanfen auh bann niht
oon aBiberfprücßen gefhredt roerben, roenn fie fid)
niht nur auf ber Dberßähe, fonbern etroaS tiefer»
geßenb beroegen «ätse s. in 3.

Pfrage 9407 : 2Ber liefert alfoßolfreie ©etränfe für
alfoßolfreieS Dteftaurant? Ülbreffe liegt bei ber @ppb.
ber grauen=3eitung.

§(rage 9408: Könnte mir gentanb ein berodßrteS
Stejept jur 3ut,ereitung oon alfoßotfreiem Slpfelmoft
angeben? 3um oorauS beften ®anf

Sine langiäprtse Siaonnentln

HnfittorfBtt.
Jlnf §!rage 9388 : Bielfacß iß eS ©lüdSfahe unb

3ufaß; manhmal fpielt ein fleiner, nebenfäcßlicßer
Umßanb baS ÇinberniS. Shreibt bie Tochter oiel»
leiht eine fcßlecßte ober ungefäßige panbfeßrift ober
ftnb ißre Offertbriefe fhleht ftplißert? Bitten Sie
einen praftifeßen gahmann, Sßoen einen Offertbrief
oorjufhreiben, ber bann jebeSmalnahgcfhricben roerben
fann. Sßieine Srfaßrung leßrt, baß fhließlih jeber»
mann eine Steüe ßnbet; aber eS braudß ©ebulb unb
BuSbauer : erft ber 101. Offertbrief führt jum 3'el-
3n einigen gäßen roirb bie Steßen»Bermittlung burh
bie Sd)ute ober einjelne Bereine beforgt. gt. an. in ».

Jlttf Mirage 9388: ®iefe grage iß fcßoii ßäußg
erörtert roorben; benn eS gibt tßatfähiid) gebübet
fein rooßenbe Söhter, bie oon einer anßönbig ge»
jhriebenen Offerte feine Bßnung ßaben. Sih ge»
nügenb auSjuroeifen über feine gäßigfeiten, in fnapper
unb boh far oerftänblicßer Sßeife, iß gar niht fo
leiht, eS roiß gelernt fein. 3n unferer 3eit ber enormen
Konfutrenj auf jebem ©ebiet, muß auh auf Kleinig»
feiten aufgepaßt roerben, roiß man reufßeren. fpätte
bie OffertesüBtaeßenbe oft eine Bßnung oon bem Sin»
brang ber ju erlebigenben ©efuhe, ße roürbe ßh oiel
meßr in 3lcßt neßmen, als ße'S tßut. Unb too auh
bieS niht ber ©runb, barf man ben Sftißerfolg rußig
am rechten Ort fueßen, näntlicß in ber Ueberprobuftion
auf aßen ©ebteten. 3Ttan barf eS ftd).nur niht oer»
brießen laffen, immer unb immer roieber jum Sprung
anjufeßen, enblih gelangt man boh an§ 3iel. $. ®.

Jtuf Sirage 9389: ®er 3ioilftanbSbeamte ift
niht oerpßihtet, ben neu ©etrauten eine Stiebe ju
halten ; aber roenn er bie troefene unb nüchterne ©eremonie
mit ein paar ßerjlicßen HBorten begleitet, erntet er
bafür mein rüdßaltlofeS Sob. SluS ßatißifhen 3®ecfen
ift eS an ben meißen Orten üblich, nah öer nahfot»
genben firhlihcn ïrauung ju fragen. 3h glaube,
baß BöSroißige bie Slntroort oerroeigern fönnen; aber
ich ßabe noh nie gehört, baß jemanb ßh geweigert
hatte, auf bie einfache grage ju antworten.

ffr. 3K. In SB.

Auf §frage 9389 : @S genügt ooßßänbig, roenn
ber 3toilftanbSbeamte einige ernfte, paffenbe SBorte an
baS Baar rihtet, bem Shritt angemeffen, ben ße tßun ;
baS anbere iß feines SlmteS niht, feßon beSßalb, weil
bie firhlihe ßeremonie längß fein Sßuß meßr ift.
Sfeerfönlicße Sleugier ju befriebigen, fteßt einem Be=
amten niht an. 5. ®.

Auf Ptrage 9390: 3ßre grage müßte eigentlih
oon jebeni (Sinjelnen inbioibuell beantwortet roerben ;
benn, fo oiel SJienfdjen in einen äßnticßen gaß fämen,
fo oiele roürben fih oerfeßteben beneßmen. ®S geßört
aßerbingS ein ft.arfer (Seift unb oor aßem ein in fih
gefeßigter ©baratter baju, um burh einen fo uner»
warteten ©lücfSfaß niht aus bem ©eleife ju fommen.
SebenfaßS hat jener §err Seßmann roirflicß auf eigenen
güßen fteßen gelernt unb ift burh feine Slrbeit ein
ganzer Sßann, fonft hätte er ßh niht fo wenig oer»
blüffen laffen. Bießeicßt ift er ßeute feßon baoon über»
jeugt, roaS leiber fo oielfacß noh oergeblih geprebigt
roirb, baß über furj ober lang bie aßeS beglüdenbe
Siebe unS beßerrfeßen roeibe, roie jeßt leiber — baS
©elb, unb baß baS alte egoiftifhe Brinjip einem neuen
roeidjen tnüffe, worin bie Çerrfhaft biefeS furhtbarßen
aßer îprannen erlofcßen fei. SBoßl ißm, roenn e§ fo
iß- ®.

Auf ?irage 9390: Größen Sie fih, auh ih habe
3Railänber»Soofe gefhenft erßalten unb auh ih habe
nid)tS gewonnen ®S bat mid) gefreut, baß ber Élann,
beni gortuna fo oiel ©elb in ben Scßoß geworfen, fih
fo roenig barauS maht; um fo fießerer roirb er eS jum
Beften für ßh unb feine SÖSittnenfcßen anroenben. Buh
ih ßabe in ftißen Stunben Suftfcßlöffer gebaut unb
rooßte mir, natürlih je nah ber §öße beS ©eroinnftes
— auf bie Blißion ßabe ih jum oorauS niht reflet»
tiert — irgenbroo an einem fcßönen Blaßhen ein 6äuS»
eßen erfteßen, icß ßätte meine Blutter unb jroet oer»
laffene Kinber ju mir genommen unb mein SßlögtihßeS
getßan, ße ju befheibenen, jufriebenen SJlenfhen ju
erjießen. SBäre ber ©eroinnft größer geroefen, fagen
wir, mehrere §unberttaufenbe, fo hatte ih ein §auS
bauen laffen, roo alte grauen, bie aßein auf ber SBelt
ßnb, ein §eim ßnben roürben, um ohne Sorgen bi§
an ißr SebenSenbe bort ihre ®age befhließen ju fönnen,
oon ißren Kinbern unabhängig. 3d) hätte in ber BuS»
füßrung biefer meiner SieblingSibee eine große greube
empfunben, leiber, leiber ßabe ih nidjtS gewonnen unb
bin troßbem — aufrieben.

Sitte, bie gerne Otüct »erStetten möcfite, nBer nur
tnentg ®elegenpeit pat, bie ftpönen ©ebanten in

bie tpat umjufeçen.

Auf Jirage 9390: SOlan muß fhon feßr roenig
©rfaßrung 00m Saufe ber SBelt ßaben, um ju glauben,
baß auf 5 SOtailänber Soofe ein bebeutenber Treffer
faßen werbe. 3h benfe niht, baß jemanb, bem eine
große ©elbfumme unoerfeßenS aufäßt, babei ganj fait
unb gleichgültig bleiben fann. Bber roer irgenb oer»
nünftig ift, roirb ßh über feine oeränberte Sage erft
mal ein paar Stage beftnnen, eße er einen ©ntfcßluß
faßt. ®aS ©leihe gilt auh int ßäußgeren, umge»
feßrten gaß, roenn jemanb eine große ©elbfumme
plößticß oerliert. gt. an. in ».

Auftrage 9391: §aben Sie niht baran gebäht,
baS SRäbcßen auf feinen ©efunbßeitS^uftanb unterfuhen
au laffen? Sold) auffaßenber plößliher llmfhroung
bei einem fonft lernluftigen äJiäbcßen ift niht natür»
lih- BBerbingS fteßt bie Sefunbarfcßule ungleih
größere Bnforberungen unb hat fhon mandjeS Kinb
3Ttüf)e geßaßt, nahaufommen, bem in ber Brimarfhule
ber glättefte SBeg propßejeit roorben. ®a eS ßh aber
erft jeßt geigt, niht gleich gu Bttfang, muß irgenb eine
Urfadje bem gu ©runbe liegen, jebenfaBS roürbe ih
niht fo oßne SBeitereg auf biefen SBunfcß eintreten;
ein BuStritt ift balb gefcßeßn, aber niht meßr gut gu
mähen.

A»f 3frage 9391 : @in SJläbcßen in ber groeiten
Sefunbarfhutflaffe ift in feiner SBeife in ber Sage,
über fein fünftigeS SebenSgiel ju beftimmen. ®ie
2Sohter foß alfo gang rußig noh weitere groei Schul»
jaßre mitinacßen (gang gteicßoiel, ob ße ben erften Blaß
behauptet ober niht), nahßer fießt man bann weiter,
©oentueü roäre noh barauf gu adßten, ob eine förper»
lihe Berftimmung oorliegt unb roie biefelbe geßoben
roerben fann. Sc. in ».

Auf tirage 9392 : 3h würbe feft unb beftimmt
auf meinem SBißen befteßen, jeber Bernünftige muß
3ßnen SReht geben. SBie oft feßon ift bie grage oon
©efeßeS roegen erörtert roorben, ob nicht bie Berftcße»
rung beS BlobiliarS gerabe fo gut obligatorifh gu er»
flären fei, roie biejenige ber ©runbfiücfe. ®aß eS bis»
ßer immer noh gefheitert an bem pefuniären Unoer»
mögen beS größten SSeilS ber Beoölferung, iß traurig.
SBer jeboh fann, nur einigermaßen, ber foßte eS nid)t
unterlaffen; benn bie paar granfen fommen abfotut
niht in Betraht gegenüber ber rußigen Sicherheit,
roelcße baS Beroußtfein geroäßrt, gegen geuerfhaben
oerßhert gu fein.

Auf gfrag« 9392 : 3n ber Stabt begaßlt man,
um gr. 1000. - gegen geuer gu oerfiebern, je nah
Umftänben fünfgig ober fünfunbfiebengig ©tS. per 3aßr.
Buf bem Sanbe, oben an einer SBerfftatt, mag eS ein
roenig teurer fein; aber jebenfaBS ift eS fein ©elb,
baS man an 3infeit legen ober fonft nüßließer oer»
roenben fönnte. gt. ^ in

Auf tirage 9393 : geßlt nihtS als Kurgficßtigfeit,
fo foßte man benfen, baß eine gutpaffenbe Briße atte
ßinberniffe befeitigen müßte; unter Umftänben roäre
an leichtere Bureau=Brbeit gu benfen, bis bie ©efunb»
ßeit ßh fräftigt. 3um SÎSrofte fei gefagt, baß in ber
Begel bie Kurgficßtigfeit mit bem guneßmenben Blter
ßh beffert. gt. 3». in ».
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mütterliche Erbteil, das Alma persönlich zufiel,
dqs alles entsprach zugleich seinen Wünschen. Er
war Militärarzt in der englischen Armee und
Alma sollte mit ihm nach Indien ziehen. Die
Ferne, das Unbekannte und Unbestimmte lockte

sie; sie überwand stürmisch alle Bedenken des

ängstlichen Papas und so wurde bald eine große
Hochzeit gefeiert. Während einiger Jahre mag
die junge Frau auch sorglos und auf ihre Art
vergnüglich gelebt haben. Sie war um-
schwärmt von einer Rotte nichtsthuender Männer
und hatte glücklicherweise, da sie nichts davon
verstand, sich auch nicht mit Hausarbeit zu plagen.
Gar bald jedoch gab es Eifersuchtsscenen zwischen
dem Ehepaar. Wenn Alma auch wie gesagt,
nicht viel Ernst und Tiefe in ihrem Charakter
hatte, ihr Mann hatte davon noch weniger. Er
war ein ganz minderwertiger Knmpan, der allen
möglichen Leidenschaften fröhnte. Alkohol, Opium,
Morphium, das Spiel und die Frauen, von
dem einen oder andern ließ der Mann sich

berauschen der Reihe nach. Wann und wie die

junge Frau zur vollen Erkenntnis kam, an welch
elenden Gatten sie sich gebunden hatte, weiß ich

nicht. Man hörte wenig von ihr in der Heimat.
Hätte der alte Vater die volle Wahrheit über Alma's
Ehe gekannt, er hätte wohl sein Kind auf irgend
eine Weise den unwürdigen Verhältnissen
entrissen, aber ich nehme an, Alma hielt ihn in
Unkenntnis, denn sie mochte ihre Schande und
den jähen Verfall ihrer geträumten Luftschlösser
nicht eingestehen.

(Schluß folgt.)

Sprechsaal.

Fragen.
K» dies» Ztuvrik können nur Krage» von all-

«e«et«e« Interesse ausgenommen werde«. Stellen-
gesucht oder Stelleuofferten find ausgeschlossen.

Krage 9398 : Können mir werte Leserinnen der

„Frauen-Zeitung" einige Rezepte zu billigen Puddings,
sowie zu dem englischen Plumpudding angeben? Es
wäre mir auch sehr gedient, die Zubereitungsweise
der ächten Neapolitaner-Maccaroni zu erfahren. Im
voraus herzlichen Dank. Lan,iiHrig- vbonneà

Krage 9339 î Wie kann die Hausfrau der
häßlichen Schlecksucht ihres Dienstmädchens entgegentreten?
Früher hatte ich eine Reihe von Jahren die treue
Magd, die vorher schon bei meinen Eltern gedient
halte. Da war ich so gut versorgt, daß ich auf keinem
Gebiet nachzusehen nötig hatte. Die gute Babette
veranlaßte mich aber doch, dies zu thun wegen mir selber.
Sie sagte: „An meine Stelle wird einmal ein junges
Mädchen kommen, dem Sie dann überall nachsehen

müssen, drum muß Ihnen dies zur Gewohnheit
werden." Das junge Mädchen, das ich jetzt habe —
es stammt aus einem guten Bauernhaus — ist von
der alten Babette noch eingeführt worden und macht
seine Sache nicht übel. Wenn nur die leidige Schlecksucht

nicht wäre. Das Mädchen ißt mit uns am Tisch
und kann sich von allem nach Bedarf bedienen. Wenn
es aber Uebriggebliebenes in den Spetseschrank
versorgt. wird von allem aus der Platte gegessen, und
seit Babette fort ist, hat unsere Milch keinen Rahm
mehr. Dies zu wissen und die ekligen Spuren davon
zu sehen, ist nicht nur sehr unappetitlich, sondern es

hat auch oft unangenehme Verlegenheiten im Gefolge.
Wenn ich z. B. am Mittag sehe, daß zum Nachtessen
noch reichlich Borräte vorhanden sind, so finde ich diese

zur Kochenszeit am Abend so dezimiert, daß ein oft
unpassender und teurer Ersatz geschaffen werden muß.
Ernstes Zurechtweisen nützt nichts; der unglückliche
Hang scheint stärker zu sein als die Kraft, ihm
entgegenzuarbeiten. Ich müßte dem Mädchen auf Schritt
und Tritt nachgehen und müßte alles einschließen. —
Mein Mann ist für's Entlassen, aber das kann man
doch nicht thun, so lang man sonst einen Weg offen
steht, denn das Mädchen ist sonst recht und
entwicklungsfähig.

Krage 94V« i Würde mir eine freundliche Leserin
gefällig zu Handen einer armen Familie mitteilen, wie
man sich billigst eine Kochkiste herstellt? Bestens dankt

Eine alte Leserin.

Krag« 94V1: Woran mag es liegen, wenn ein
Mädchen keine Zärtlichkeit für kleine Kinder zu
empfinden vermag? Das Mädchen hat eine Bekanntschaft
und so viel ich erkenne ist es zur Heirat entschlossen.
Wie soll es aber gehen, wenn kein Muttergefühl
vorhanden ist? Wäre es in diesem Fall nicht besser, auf
die Ehe zu verzichten? Um gütige Meinungsäußerung
bittet Eine besorgte Mutter,

Krag« 9402 : Ist eine erfahrene Hausfrau so freundlich,

mir zu sagen, wie sich die sogenanntm Sportwagen
zum Ausfahren der Kinder im Gebrauch auf größeren
Touren machen? Sitzen die Kinder so bequem wie in
einem anderen Wagen und ist das Stoßen
derselben nicht «mündender, resp, erfordert diese andauernde
Fortbewegung nicht mehr Kraft, als dies bei einem

gutgebauten Vierräderwagen der Fall ist? Ich bin
nicht groß und nicht besonders kräftig und komme in
den Fall, den Wagen oft stundenlang zu stoßen ohne
Hülfe. Für gütige Mitteilungen ist herzlich dankbar

' Eine junge Mutter.

Krage 9403: Ist es möglich, daß eine Frau von
62 Jahren noch eine fremde Sprache lernen kann, so

daß fie im Lauf eines Jahres das Nötige mit den

Dienstboten verkehren kann? Und wenn ja, welches
ist für diesen speziellen Fall das beste Lehrmittel? Die
Betreffende ist Deutsche, beherrscht die Muttersprache
vollständig und liest mit Hilfe des Wörterbuches auch
einfache französische und englische Sachen. Jetzt handelt
es sich um das Italienische. Bestens dankt für gefl.
Antwort V0N Erfahrenen Eine elfrlze Leserin.

Krage 9404: Es wird dem Monat März so viel
nachgeredet, daß er der ungesundeste im Jahre sei.
Woran liegt es, daß es dieser Monat auf alte und
kranke Menschen soll abgesehen haben. Soll wirklich
das Ausdünsten des schneefreien Bodens so gesund-
heitsgefährdend sein? Ist es nicht ebenso wahrscheinlich,

daß der lichthungrige, sonnenbedürftige Mensch
diese wichtigsten Lebens- und Heilfaktoren ohne
gesundheitlichen Rückgang, nicht viel länger entbehren könnte.
Daß dieses Dürsten und Hungern nach frischer Luft
und Sonnenwärme, diese herdenweise Ausnützung der
langen Winterabende in Sälen und Lehrräumen den
verschiedensten Krankheiten Tür und Tor öffnet? Daß
wir den Einflüssen dieser Ausdünstungen und
Witterungswechseln keinen Widerstand zu bieten vermögen?
Wer belehrt eine eifrige Leserin »«lehrenden Stoffes.

Krage 940S: Was raten im Erziehungsfache
erfahrene Mütter: Soll den Kindern von heutzutage
entsprochen werden, wenn die Anforderungen an
Toilette, den Anschauungen der Eltern gar nicht
entsprechen. Das Auftreten der Jugend von heute
erheischt soviel Neuerungen aller Art, daß das einzelne
Kind von heute mehr fordert, als die Beklcidungsart
von 2 Kindern früherer Zeit. Es müssen ja wohl oder
übel dem Zeitgeiste Konzensionen gemacht werden, aber
wo sollen sie beginnen und wo aufhören? Verwehrt
man den Mädchen hauptsächlich, diese oder jene Art
sich zu kleiden, so bedeutet das für diese kleinen Damen
ein wahres Unglück, gewähren wir ihnen möglichste
Freiheit, so beginnt die Plage für die Eltern. Wo ist
der Mittelweg?

Krage 9400: Ich kann kein Konzert, keine Theater--
Vorstellung :c. besuchen, ohne daß sich mir der Vergleich
aufzwingt zwischen dem Dargebotenen und den
Personen, die darbieten. Ein Männerchor kann mich
ergreifen, allein gleichzeitig frage ich mich immer wieder, wie
viel von dem Idealen des Vortrages jeder einzelne Sänger
sein eigen nennt; und wenn ich erst noch da und dort
unter der singenden Schar einen Bekannten sehe, von
dem ich weiß, wie es um seine Lebensweise und um
seinen Charakter steht, dann verwandelt sich die Freude
in Bitterkeit, denn etwas Hehres gleichzeitig als Lüge
stempeln zu müssen, ist wahrlich kein Vergnügen. Gehe
rch zu wert, wenn ich einen Genuß erst dann als
vollwertig betrachte, wenn die Gedanken auch dann nicht
von Widersprüchen geschreckt werden, wenn sie sich
nicht nur auf der Oberfläche, sondern etwas
tiefergehend bewegen? âh- V. w Z.

Krage 94V7 : Wer liefert alkoholfreie Getränke für
alkoholfreies Restaurant? Adresse liegt bei der Expd.
der Frauen-Zeitung.

Krage 9408: Könnte mir Jemand ein bewährtes
Rezept zur Zubereitung von alkoholfreiem Apfelmost
angeben? Zum voraus besten Dank

Sine langjährige Abonnentin

Ankworten.
Auf Krage 9388 : Vielfach ist es Glückssache und

Zufall; manchmal spielt ein kleiner, nebensächlicher
Umstand das Hindernis. Schreibt die Tochter
vielleicht eine schlechte oder ungefällige Handschrift oder
sind ihre Offertbriefe schlecht stylisiert? Bitten Sie
einen praktischen Fachmann, Ihnen einen Offertbrief
vorzuschreiben, der dann jedesmal nachgeschrieben werden
kann. Meine Erfahrung lehrt, daß schließlich
jedermann eine Stelle findet; aber es braucht Geduld und
Ausdauer: erst der 101. Offertbrief führt zum Ziel.
In einigen Fällen wird die Stellen-Vermittlung durch
die Schule oder einzelne Bereine besorgt. Fr. M. i» ».

Auf Krage 9388: Diese Frage ist schon häufig
erörtert worden; denn es gibt thatsächlich gebildet
sein wollende Töchter, die von einer anständig
geschriebenen Offerte keine Ahnung haben. Sich
genügend auszuweisen über seine Fähigkeiten, in knapper
und doch klar verständlicher Weise, ist gar nicht so
leicht, es will gelernt sein. In unserer Zeit der enormen
Konkurrenz auf jedem Gebiet, muß auch auf Kleinigkeiten

aufgepaßt werden, will man reüssieren. Hätte
die Offerte-Machende oft eine Ahnung von dem
Andrang der zu erledigenden Gesuche, sie würde sich viel
mehr in Acht nehmen, als fie's thut. Und wo auch
dies nicht der Grund, darf man den Mißerfolg ruhig
am rechten Ort suchen, nämlich in der Ueberproduktion
auf allen Gebieten. Man darf es sich.nur nicht
verdrießen lassen, immer und immer wieder zum Sprung
anzusetzen, endlich gelangt man doch ans Ziel. H. D.

Auf Krage 9389: Der Zivilstandsbeamte ist
nicht verpflichtet, den neu Getrauten eine Rede zu
halten ; aber wenn er die trockene und nüchterne Ceremonie
mit ein paar herzlichen Worten begleitet, erntet er
dafür mein rückhaltloses Lob. Aus statistischen Zwecken
ist es an den meisten Orten üblich, nach der nachfolgenden

kirchlichen Trauung zu fragen. Ich glaube,
daß Böswillige die Antwort verweigern können; aber
ich habe noch nie gehört, daß jemand sich geweigert
hätte, auf die einfache Frage zu antworten.

Fr. M. In B.

Auf Krage 9389: Es genügt vollständig, wenn
der Zivilstandsbeamte einige ernste, paffende Worte an
das Paar richtet, dem Schritt angemessen, den sie thun;
das andere ist seines Amtes nicht, schon deshalb, weil
die kirchliche Ceremonie längst kein Muß mehr ist.
Persönliche Neugier zu befriedigen, steht einem
Beamten nicht an. H. D.

Auf Krage 9390: Ihre Frage müßte eigentlich
von jedem Einzelnen individuell beantwortet werden;
denn, so viel Menschen in einen ähnlichen Fall kämen,
so viele würden sich verschieden benehmen. Es gehört
allerdings ein starker Geist und vor allem ein in sich

gefestigter Charakter dazu, um durch einen so
unerwarteten Glücksfall nicht aus dem Geleise zu kommen.
Jedenfalls hat jener Herr Lehmann wirklich auf eigenen
Füßen stehen gelernt und ist durch seine Arbeit ein
ganzer Mann, sonst hätte er sich nicht so wenig
verblüffen lassen. Vielleicht ist er heute schon davon
überzeugt, was leider so vielfach noch vergeblich gepredigt
wird, daß über kurz oder lang die alles beglückende
Liebe uns beherrschen werde, wie jetzt leider — das
Geld, und daß das alte egoistische Prinzip einem neuen
weichen müsse, worin die Herrschaft dieses furchtbarsten
aller Tyrannen erloschen sei. Wohl ihm, wenn es so
ist- H. D.

Auf Krage 9390: Trösten Sie sich, auch ich habe
Mailänder-Loose geschenkt erhalten und auch ich habe
nichts gewonnen Es hat mich gefreut, daß der Mann,
dem Fortuna so viel Geld in den Schoß geworfen, sich
so wenig daraus macht; um so sicherer wird er es zum
Besten für sich und seine Mitmenschen anwenden. Auch
ich habe in stillen Stunden Luftschlösser gebaut und
wollte mir, natürlich je nach der Höhe des Gewinnstes
— auf die Million habe ich zum voraus nicht reflektiert

— irgendwo an einem schönen Plätzchen ein Häuschen

erstehen, ich hätte meine Mutter und zwei
verlassene Kinder zu mir genommen und mein Möglichstes
gethan, sie zu bescheidenen, zufriedenen Menschen zu
erziehen. Wäre der Gewinnst größer gewesen, sagen
wir, mehrere Hunderttausende, so hätte ich ein Haus
bauen lassen, wo alte Frauen, die allein auf der Welt
sind, ein Heim finden würden, um ohne Sorgen bis
an ihr Lebensende dort ihre Tage beschließen zu können,
von ihren Kindern unabhängig. Ich hätte in der
Ausführung dieser meiner Lieblingsidee eine große Freude
empfunden, leider, leider habe ich nichts gewonnen und
bin trotzdem — zufrieden.

Eine, d>- gerne Glück verbreiten möchte, aber nur
wenig Gelegenheit hat, die schönen Gedanken in

die That umzuseeen.

Auf Krage 9390: Man muß schon sehr wenig
Erfahrung vom Laufe der Welt haben, um zu glauben,
daß auf b Mailänder Loose ein bedeutender Treffer
fallen werde. Ich denke nicht, daß jemand, dem eine
große Geldsumme unversehens zufällt, dabei ganz kalt
und gleichgültig bleiben kann. Aber wer irgend
vernünftig ist, wird sich über seine veränderte Lage erst
mal ein paar Tage besinnen, ehe er einen Entschluß
faßt. Das Gleiche gilt auch im häufigeren,
umgekehrten Fall, wenn jemand eine große Geldsumme
plötzlich verliert. Fr. M. w B.

Auf Krage 9391: Haben Sie nicht daran gedacht,
das Mädchen auf seinen Gesundheitszustand untersuchen
zu lassen? Solch auffallender plötzlicher Umschwung
bei einem sonst lernlustigen Mädchen ist nicht natürlich.

Allerdings stellt die Sekundärschule ungleich
größere Anforderungen und hat schon manches Kind
Mühe gehabt, nachzukommen, dem in der Primärschule
der glätteste Weg prophezeit worden. Da es sich aber
erst jetzt zeigt, nicht gleich zu Anfang, muß irgend eine
Ursache dem zu Grunde liegen, jedenfalls würde ich
nicht so ohne Weiteres auf diese» Wunsch eintreten;
ein Austritt ist bald geschehn, aber nicht mehr gut zu
machen. H. z>.

Auf Krage 9391 : Ein Mädchen in der zweiten
Sekundarschulklasse ist in keiner Weise in der Lage,
über sein künftiges Lebensziel zu bestimmen. Die
Tochter soll also ganz ruhig noch weitere zwei Schuljahre

mitmachen (ganz gleichviel, ob sie den ersten Platz
behauptet oder nicht), nachher sieht man dann weiter.
Eventuell wäre noch darauf zu achten, ob eine körperliche

Verstimmung vorliegt und wie dieselbe gehoben
werden kann. Fr. M. ^

Auf Krage 9392 : Ich würde fest und bestimmt
auf meinem Willen bestehen, jeder Vernünftige muß
Ihnen Recht geben. Wie oft schon ist die Frage von
Gesetzes wegen erörtert worden, ob nicht die Versicherung

des Mobiliars gerade so gut obligatorisch zu
erklären sei, wie diejenige der Grundstücke. Daß es bisher

immer noch gescheitert an dem pekuniären Unvermögen

des größten Teils der Bevölkerung, ist traurig.
Wer jedoch kann, nur einigermaßen, der sollte es nicht
unterlassen; denn die paar Franken kommen absolut
nicht in Betracht gegenüber der ruhigen Sicherheit,
welche das Bewußtsein gewährt, gegen Feuerschaden
versichert zu sein. H. zz.

Auf Krag« 9392: In der Stadt bezahlt man,
um Fr. 1000. - gegen Feuer zu versichern, je nach
Umständen fünfzig oder fünfundsiebenzig Cts. per Jahr.
Auf dem Lande, oben an einer Werkstatt, mag es ein
wenig teurer sein; aber jedenfalls ist es kein Geld,
das man an Zinsen legen oder sonst nützlicher
verwenden könnte. Fr. M. w «.

Auf Krage 9393 : Fehlt nichts als Kurzsichtigkeit,
so sollte man denken, daß eine gutpaffende Brille alle
Hindernisse beseitigen müßte; unter Umständen wäre
an leichtere Bureau-Arbeit zu denken, bis die Gesundheit

sich kräftigt. Zum Troste sei gesagt, daß in der
Regel die Kurzsichtigkeit mit dem zunehmenden Alter
sich bessert. Fr. z», w B.
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£uf 3kage 9394: „äRan bejablt bie ©cßub3
mad)erS Rechnung lieber al§ bie ®oftor§* Redjnung",
pflegt man in unferer gamilie su fagen. ®k§ mag
gßnen ein geroifler S£roft fein. Nebenbei fteibet man
fid) auf bem fianbe etroaë einfacher alS in ber ©tabt ;

immerhin roirb eine âRebrauëgabe an ben Kleibern
faum ju oermeiben fein, unb ber ßeitnerluft fallt aud)
etroaS in bie 2Saagfd)ale. gr. sm. in ».

Jlnf 3frage 9394: Sb*6 Slrgumente finb richtig,
bauptfäcßlich an Schüben roirb fid) ein erheblicher
üRebroerbraud) jetgen; aber id) glaube Qbnen bennod)
oerfidjern ju biirfen, bafl ber Rufeen be§ braujjen
2Bobnen§ größer fein roirb, als ber Sd) aben. (SrftenS,
roa§ ein ©arten roert ift, ba§ lernen @ie erft fcbäfeen
mit ber ^eit. ferner roirb ber ©djulroeg ben Kinbern
fef)r befömmlid) fein; oermebrter ©tuttreiSIauf, ner»
mebrter Ülppetit — nerminberte ®oftor= unb Rpotbefero
red)nung. 3Iud) ben @rroad)fenen roirb bie ©eroegung
gut tbun, ein 3Beg non 20 SRinuten ift nod) feine @r=

mübung. SBefanritlid) ift ja aud) ber äRenfcß fo oiet
mit ©leftrijität geloben, baß nur ber Slnfang ferner
ift, fobalb bie ©erooßnbeit ^injutritt, roirb eine be=

ftimmte ©trecfe faft unberoufit jurücfgelegt. gier trocfene
Kleibung jum SSecßfetn muß aUerbingS norgeforgt
roerben, jebod) fann ein Seil ber 9Rebranfd)affungen
baburd) roieber eingebracht roerben, baß mandjeS gu
§>au§ auëgebraudjt roerben fann, roaS, in ber ©tabt
roof)nenb, nicpt möglich roäre. ©ie roerben oorauS»
ftdjtlid) ©ier, ©utter, ©einüfe unb SRild) billiger gu
taufen befommen — oiele SBenig machen aud) ein
©iel — ; aucl) fann burd) Slnpflangen non folcßen ®e»

müfen, bie nicht oiel Slrbeit brausen, mandjer granfen
erfpart roerben, abgefeßen non ber greube, eigenes
©emüfe effen ju tonnen. ®afür läßt fid) mandjeS
roafcßen, ober fann auf Sage jemanb jur §ülfe ge»

nommen roerben, roaS Sinnen roieberum mandjeS er»

mögltcßt, ba§ Sie jefet in ber ©tabt nidjt fertig
brächten. S. ®.

Jtnf 3kage 9395 : ©eroiß, biefe grage ift non großer
©ebeutung, hängt bocß non ißrer Söfung in jebem
einzelnen gaEe oiel ab — oiel meßr £>eil unb Unheil,
alë man gewöhnlich benft. ©o feßr ber einzelne gaE
einer befonberen ©eurteilung bebarf, ift eS bod) mög»
lid), bie grage im weiteren ©inne gu befpredjen. —
Unter ben jal)lreid)en Slufgaben unb Pflichten ber
grau ift biejenige eine ber ebelften, in ibrem §eim baS
ßerjerroärmenbe ©eßagen §u fcßaffen, baS eS gu einer
Stätte beS grkbenë, beS gemütlidjen ©eijammenfeinS
ftempelt. ®ie grau, nur bie fjrau, ift beS beiiiflen
geuerë jpüterin, bas mit feiner milben Sßärme ade
umfängt, bie ibr §eim betreten. SBenn nun biefeS
@d)Bnfte ibreë fjaufeS untergugeßen brobt in einem
böfen 3roift, erroäcßß ba nidtjt ber grau bie ^fließt,
aUeS gu tbun, um eS oor bem Untergang gu retten?
Um biefeS föftlidje ®ut roieber gu gewinnen, lobnt eS

fid) rooßl, ben erften ©djritt gur ©erfößnung ju tbun,
aud) wenn man überjeugt ift, Unredjt ober äRißacßtung
erlitten ju baben. — ©ei einem 3roift glaubt jeber
Seil im Red)t ju fein, eS ift unenblid) fcbroer, genau
feflgufleEen, roelcßer Seil bem anbern mebr Unrecht ge=

tßan bat. ®er 9Rann fann fleh ooEftänbig im Recht
füßlen, fann in ber 3lrt, wie er feine üReinung ge=
äußert unb oerteibigt bat, burcßauS nichts tabelnSroerteS
finben, roäbrenb eS ber grau oorfommt, er babe ibr
tn ungejogener SDäeife baS größte Unrecht angetban —
unb umgefebrt. Unb roaS bie grau „9Jtiflad)tung"
nennt, erfdjeint bem 3Ranne oft bureaus nicht alS
folche. ®ie ©eurteilung hängt eben mit ber genoffenen
©tjiebung unb ben ®eroobnbeiten ber früheren Um=
gebung eng jufammen. Semperamentoolle, leicht er=

regbare 9Renfd)en laffen fleh oom Slugenblid bia^eiflen
— bieS alleS mufl bie grau bebenfen unb mit in bie
Söaagfdjale legen, roenn fie Stecht unb Unredjt im 3ro<fls
falle feftfteflen roiH. — îlngenommen, bie grau bat
roirflid) Unrecht unb 2Rifjad)tung erlitten, fo roirb bieS
©rlebniS natürlich junädjfl ben gemütlichen ©erfebr
mit bem ©atten ftören, befonberS, roenn er felbft ihn
abgebrochen bat. $a eS ihr aber baran liegt, bie oer*
lorene ®emütlid)feit jurürfjugeroinnen, roirb fie auch
ben ©eg jur ©erföbnung fud)en. Unb eine roarm=
bergige grau roirb aud) ben rechten ©eg finben, fie
roiro bem äRanne baS ©inlenfen ermöglichen, ohne baß
feine unb ihre ©elbftadjtung barunter leibet. — @e=

rabe baS ®efübl, Unredjt getban ju haben, fann bem
äRanne unter geroiffen Umftänben baS ©inlenfen er=

fchroeren, fommt ihm bie grau entgegen, roirb er eS

ihr im Stillen banfen — geroifl fie barum nicht roe=

niger achten. — ©o Saft unb ©ürbe baS §anbeln
ber grau leiten, roirb fie burd) ein Racbgeben im groift»
falle beS SRanneS Sichtung nicht oerlieren — er müflte
benn ein rober 3Rann fein unb roaS roäre einem fol=
^en gegenüber ju geroinnen burch geftbalten am oer=
meintlichen ober roirflichen Stecht? sc. @.

Jlnf girage 9395 : „8afl bie ©onne nie unter=
gebn über beinern gorn", bat mir alS erfte unb oberfte
SebenSregel eine liebe alte Sante mit in bie ©be ge=

gegeben — baS möd)t' ich aud) Qbnen jurufen. ©udjen
©ie bie grau, roelcf)e feine gbeale in ber ©be ju be=

graben hätte; ©ie roerben fie auch mit ber Saterne
nicht finben! @S ift nicht nötig, baff ba§ ©aframent
ber ©be nun mit einem 9Rale auS jtoei oorber ge=
trennten ©barafteren ein barmonifcbeS ®anjeS bilbe;
bieS roiü, roie aEeS ©djöne in ber ©elt, errungen fein.
2ln ber grau ift eS, bie Harmonie ju fchaffen ; in ben
roenigften gäQen rotrb ber äRann fo einflcbtSooll fein,
fid) ju fagen : ®u muflt bkfen ober jenen gebler ab--

legen, mußt an bir arbeiten — babin muß ißn erft bie
grau bringen — burd) Siebe! gene Siebe, bie aUeS
Çofft, alles trägt unb aEeS bulbet, roirb nicht ernkbrigt
baburd), baß fle ben grieben fudjt, roeil fie ju bod)
fleht. Sticflten ©ie gb^oa §auSftanb inSfünftig im
geidjen beS altbeutfchen ©prucfleS ein:

®eS ÇaufeS König ift ber 9Rann,
®aS ©eib fdjließt ficb alS Krone an.
©er unter einer Krone fleht,
©irb nid)t erniebrigt, roirb erhobt.

®o<b um eine Krone roirflid) ju fein, braucht'S oiel!
$. 2>.

jjnf tirage 9395: Stießt unter aEen Umftänben
foE bie grau nachgeben; aber feßon bie alten Stömer
jagten, baß ber ®efdjeibtere (alfo bie grau) nachgibt,
©ben roeil burd) offene« Slusfprecßen meiftenS oiel Uro
heil oerbütet roirb, foE bie junge Seferin fold) eine
offene SluSfpradje herbeiführen «ab fann fidjer fein,
bamit fleh bie allgemeine §od)ad)tung ju erroerben.

St. sm. tn ».
jtuf 3»rage 9396: ©ine mir befreunbete Saub=

flummenlebrerin, bie aud) Slbfebturfe erteilt für ©chroer=
hörige, gibt gbnen bureß midb folgenben Stat: ©ie
fennt aEerbingS biefen neueflen Slpparat „älfuftif"
nicht, b«t aber in ihrer langjährigen ißrajiS nichts
©effereS unb ©equemereS fennen gelernt (ganj fpejieE
in ©efeEfdjaft über Sifcß) als einen langen ©dflaud),
ber oon berjenigen ©erfon ergriffen roirb, bie jeroeilen
fpredjen möcßte. grau ©ringolf=,gaufer in Sujern be=

jißt einen folgen, etroaS ganj ©orjüglicßeS, aEerbingS
teuer, auS ©ien bejogen. gene leutfelige ®ame roirb
gßnen gerne nähere SluSfunft erteilen.

giettiffeton.

Stoman oon @. ®.

(gortfeßung.)
ßlariffa tourbe totenbleich unb erflob fidß:
„Slber baS wäre ein ®ueUl" rief fie poE ©nt=

fegen aus.
fiirdbte eS, leiber," fagte bie ©aronin be«

fiimmert. „®ein Satte, mein Sinb, ift ©eute einer
SemütSberoegung, bie er ju oerbergen fudjt, bie
aber meinem geübten Slide, ber jeben feiner ®e=
banfen jn erraten oerfteßt, nicht entgehen tonnte.

Unb als er eben bei mir war, um mich 3« bitten,
nach ®ir ju feßen, laS i^ ißm bie ©rregung oom
Seficßte ab."

„geh Witt bie SBahrßeit wiffen," rief ßlatiffa,
ber bie Slngft bie Gräfte wiebergab, „icß wttt Slbrien
befragen, gleich auf öer ©telle I"

„Sieht, nein, baS wirft ®u rtießt tßun", warf
bte ©arontn ßaftig ein, „oietteießt ßabe ich tuidß
getäufeßt, oietteidßt wetfl er nicßtS unb ®n Würbeft
ißm nur alles entßütten. $at er §errn be ©ßanjaß
gefeßen ober nießt? ®aS ift'S, waS wir wiffen muffen.
®enn im erfteren gatte ßaben wir atteS ju füreßten,
wäßrenb im leßteren unfere ganje Aufregung nn»
nötig war."

„0ß, biefe Slngft ift fcßrecfltcß 1" murmelte Gia=

riffa.
„SJlan muß traeßten, ber SBaßrßeit auf ben

Srunb ju fommen."
„ga, aber auf weldße SQSetfe ?"
„gnbem man einfach bte ®iener befragt."
®ie ©aronin rief ißre Kammerfrau, unb gab

ißr in fnrjen SBorten ju oerfteßen, waS fie ju
wünf^en ßabe. ©S fanb fieß, bafl jene in ber
Sage mar, bte SlnSfunft ju erteilen, oßne bafl man
eS nötig ßatte, jemanb anbern gu befragen, ©ie
ßatte ben äJtarquiS be ©ßangaß fommen unb meg=
geßen feßen, unb oerfießerte, baß baS leßtere erft
naeß ber Slüdteßr beS ©aronS ber galt gewefen fei.

Slttein geblieben, betrachteten fieß bte ©aronin
unb Glariffa erfeßreeft. ®ie ©reignijfe waren bar»
naß angetßan, tßre ©ermutung gu betätigen, unb
bie leßtere baeßte mit ©ntfeßen baran, baß, wenn
ißr Satte gefeßen ßatte, wie gaqueS fie gu um»
armen fudßte, unb wie fie in oßnmäcßtigem ©eßreef
über btefe ©ergemaltigung gu ©oben gefunfen war,

fieß eine fureßtbare ©cene gwifeßen ben beiben
2Rännern abgefßielt ßaben muffte, baff ©eleibig»
ungen gefallen fein bürften, bie nur mit ©lut ge»
füßnt werben tonnten.

„Silber fie bürfen fieß nießt fcßlageni Um feinen
Sjßreis 1" rief fie aus, inbem fte angftoott bie ©aro»
nin anfaß, bie unter bem ©inbruefe beS ©cßrecfenS
gitternb baftanb.

„Sütetn armes Kinb, ®n attein fannft eS Oer»
ßinbern," fagte biefe.

„Slun moßl, tdß werbe eS oerßinbern, beffen bin
icß gemifll"

Unb oßne gu gögern wanbte fieß Glariffa naeß
bem 3iwmer ißreS Satten. ®ocß biefeS fjimmer
war leer, unb auf ©efragen erfußr fie oon bem
®iener àbrienS, bafl ber ©aron oor furgem weg»
gefahren fei unb bem Kutfeßer ben Sluftrag erteilt
ßabe, ißn gu bem Dberften be Stanban, einem feiner
heften unb älteften greunbe, gu bringen. ®er
3wecf biefeS ©ejucßeS war ungweifelßaft. Slbrten
wollte bie nötigen gormalitäten erlebigen, bie bem
Bwetfampfe oorßergeßen mufften.

Glariffa mar fo entfeßt, baff fie feines ©tßritteS
fäßig war, fie fanf, oon neuerlicher ©cßwäcße über»
mannt, auf etnen ©effel unb braeß in ®ränen aus.

XVIII.
Glariffa ßatte fieß nießt getäufeßt in ißrer Slnnaßme.

®er ©aron war gu bem Dberft gefaßten, um feine
guten ®ienfte als Qeuge in ber ©ßrenaffaire mit
bem 3JIacquis gu erbitten, unb er ßatte. feinem
Kammerbtener ben Sluftrag erteilt, tßn, wenn in
bem 3«fto«be feiner grau eine ©erfcßlimmerung
eintreten fottte, unoergüglicß gu benachrichtigen.

©ine ber ßeroorragenbften ßigenfcßaften Obtiens,
bie ißm bei feinen gefäßrlicßen Sieifen am meiften
guftatten gefommen war, war bie ©nergie feiner
©ntfeßlüffe. ©eine Kaltblütigfeit ßatte er in ben
bebroßlicßften ©ttuationen nie oerloren, unb auch
ber 3wifcßenfatt, ber tßn ba mitten im Slücf be=

traf, fanb ißn entfcßlofjen, öottfommen als ^errn
feiner felbft. ®r gögerte ntdßt im mtnbeften, ba eS

ßiefl, für bie feßmete feiner Sattin gugefügte ©e=
Ieibigung fieß Senugtßuung gu oerfeßaffen.

®toß allebem war er nießt uuempfinblicß für
ben ©eßmerg, ben ißm baS ©emufltfein gufügte, bafl
er nießt allein im bergen feines geUebten üßeibeS
regiere, ober bafj guminbeft oor ißm ein Slnberer
bort feinen fßlaß eingenommen ßabe.

®aS, waS er gefeßen unb geßört ßatte, liefe
gar feine anbere ®eutung gu, unb wiewoßl er an
ber Unfcßulb unb an ber ®ugenb jener, bte feinen
Slawen trug, ntdßt ben gertngften 3ttoetfel ßegte,
litt er bennoeß unter einer unfäglicßen 3lngft, weil
er gegmungen war, an ißrer Siebe gu gmetfeln.

2Benn Glariffa ißn nidßt liebte, wenn irgenb
eine ©tinnerung, bie mit feiner jßerfon nicßtS gu
tßun ßatte, fie beßerrfeßte, waS fonnte er noeß für»
ber oon ber 3"C«n.ft ©S genügte ißm nießt,
ber blofeen materiellen ®reue feiner Sattin gemife
gu fein; oßne tßre Siebe mar biefe ®reue ein wert»
lofer ©eftß.

®a8 waS feine Sßein erßößte, mar bte ©mflfin»
bung, bafe fieß plößließ gwifeßen ißn unb Glariffa
ein SSrrtum gebrängt ßatte. SBäßrenb er fieß ge»
cßmeicßelt ßatte, biefeS blüßenbe SBeib gang gu be»

ißen, jebe fltegung ißreS Seinem gu fennen, feßien
ie ißm mit einem 9J!ale gang anberS als oorßer,
"eibenb, unglüefließ, ein Opfer ißreS SeßeimnifjeS.
Inb bieS liefe tßni nur mit gureßt in bte 3ufunft
cßauen, er füßlte fein Slücf bebroßf, unb mufete
ih fragen, ob baS Attentat auf feine Sftuße, baS
»eute fo unerwartet erfolgt war, überhaupt btefe
ni^t für immer untergraben mürbe.

©rfüttt oon biefen quälenben Sebanfen fam er
bei bem Dberft be fltanban an, welcßem er furg
ben 3«ktf fei«eb ©efucßeS auSeinanberfeßte, oßne
tßm jeboeß bie waßre llrfacße beS ®uells angugeben.

§err be fltanban traeßtete aueß gar nießt bar»
naeß, fie 3« erfaßten. ®r mttfete, bafe Slbrien nießt
ber ÜJlenfcß war, ber um einer flltcßtigfeit Witten
ben ®egen gog, unb er gab fieß mit bem ©orwanbe
gufrieben, unter bem Slbtien ißm bie äBaßrßeit Oer»

barg. ©S mürbe befeßloffen, bafe ber Dberft einen
gmeiten ©efunbanten naeß feinem ©elieben fueßen,
unb fieß mit bemfelben noeß am heutigen Sage gu
bem 9flarqutS be Gßangat) begeben werbe."

(gortfefeung folgt.)
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Aus Krage 9394: „Man bezahlt die
Schuhmachers-Rechnung lieber als die Doktors-Rechnung",
pflegt man in unserer Familie zu sagen. Dies mag
Ihnen ein gewisser Trost sein. Nebenbei kleidet man
sich auf dem Lande etwas einfacher als in der Stadt;
immerhin wird eine Mehrausgabe an den Kleidern
kaum zu vermeiden sein, und der Zeitverlust fällt auch
etwas in die Waagschale. Fr. M. >» B,

Auf Krage 9394: Ihre Argumente sind richtig,
hauptsächlich an Schuhen wird sich ein erheblicher
Mehrverbrauch zeigen; aber ich glaube Ihnen dennoch
versichern zu dürfen, daß der Nutzen des draußen
Wohnens größer sein wird, als der Schaden. Erstens,
was ein Garten wert ist, das lernen Sie erst schätzen
mit der Zeit. Ferner wird der Schulweg den Kindern
sehr bekömmlich sein; vermehrter Blutkreislauf,
vermehrter Appetit — verminderte Doktor- und Apothekerrechnung.

Auch den Erwachsenen wird die Bewegung
gut thun, ein Weg von 20 Minuten ist noch keine
Ermüdung. Bekanntlich ist ja auch der Mensch so viel
mit Elektrizität geladen, daß nur der Anfang schwer
ist, sobald die Gewohnheit hinzutritt, wird eine
bestimmte Strecke fast unbewußt zurückgelegt. Für trockene
Kleidung zum Wechseln muß allerdings vorgesorgt
werden, jedoch kann ein Teil der Mehranschaffungen
dadurch wieder eingebracht werden, daß manches zu
Haus ausgebraucht werden kann, was, in der Stadt
wohnend, nicht möglich wäre. Sie werden voraussichtlich

Eier, Butter, Gemüse und Milch billiger zu
kaufen bekommen — viele Wenig machen auch ein
Viel — ; auch kann durch Anpflanzen von solchen
Gemüsen, die nicht viel Arbeit brauchen, mancher Franken
erspart werden, abgesehen von der Freude, eigenes
Gemüse essen zu können. Dafür läßt sich manches
waschen, oder kann auf Tage jemand zur Hülfe
genommen werden, was Ihnen wiederum manches
ermöglicht, das Sie jetzt in der Stadt nicht fertig
brächten. S. D.

Auf Krage 939S: Gewiß, diese Frage ist von großer
Bedeutung, hängt doch von ihrer Lösung in jedem
einzelnen Falle viel ab — viel mehr Heil und Unheil,
als man gewöhnlich denkt. So sehr der einzelne Fall
einer besonderen Beurteilung bedarf, ist es doch möglich,

die Frage im weiteren Sinne zu besprechen. —
Unter den zahlreichen Aufgaben und Pflichten der
Frau ist diejenige eine der edelsten, in ihrem Heim das
herzerwärmende Behagen zu schaffen, das es zu einer
Stätte des Friedens, des gemütlichen Beisammenseins
stempelt. Die Frau, nur die Frau, ist des heiligen
Feuers Hüterin, das mit seiner milden Wärme alle
umfängt, die ihr Heim betreten. Wenn nun dieses
Schönste ihres Haufes unterzugehen droht in einem
bösen Zwist, erwächst da nicht der Frau die Pflicht,
alles zu thun, um es vor dem Untergang zu retten?
Um dieses köstliche Gut wieder zu gewinnen, lohnt es
sich wohl, den ersten Schritt zur Versöhnung zu thun,
auch wenn man überzeugt ist, Unrecht oder Mißachtung
erlitten zu haben. — Bei einem Zwist glaubt jeder
Teil im Recht zu sein, es ist unendlich schwer, genau
festzustellen, welcher Teil dem andern mehr Unrecht
gethan hat. Der Mann kann sich vollständig im Recht
fühlen, kann in der Art, wie er seine Meinung
geäußert und verteidigt hat, durchaus nichts tadelnswertes
finden, während es der Frau vorkommt, er habe ihr
m ungezogener Weise das größte Unrecht angethan —
und umgekehrt. Und was die Frau „Mißachtung"
nennt, erscheint dem Manne oft durchaus nicht als
solche. Die Beurteilung hängt eben mit der genossenen
Erziehung und den Gewohnheiten der früheren
Umgebung eng zusammen. Temperamentvolle, leicht
erregbare Menschen lassen sich vom Augenblick hinreißen
— dies alles muß die Frau bedenken und mit in die
Waagschale legen, wenn sie Recht und Unrecht im Zwistfalle

feststellen will. — Angenommen, die Frau hat
wirklich Unrecht und Mißachtung erlitten, so wird dies
Erlebnis natürlich zunächst den gemütlichen Verkehr
mit dem Gatten stören, besonders, wenn er selbst ihn
abgebrochen hat. Da es ihr aber daran liegt, die
verlorene Gemütlichkeit zurückzugewinnen, wird sie auch
den Weg zur Versöhnung suchen. Und eine
warmherzige Frau wird auch den rechten Weg finden, sie

wiro dem Manne das Einlenken ermöglichen, ohne daß
seine und ihre Selbstachtung darunter leidet. —
Gerade das Gefühl, Unrecht gethan zu haben, kann dem
Manne unter gewissen Umständen das Einlenken
erschweren, kommt ihm die Frau entgegen, wird er es

ihr im Stillen danken — gewiß sie darum nicht
weniger achten. — Wo Takt und Würde das Handeln
der Frau leiten, wird sie durch ein Nachgeben im Zwistfalle

des Mannes Achtung nicht verlieren — er müßte
denn ein roher Mann sein und was wäre einem
solchen gegenüber zu gewinnen durch Festhalten am
vermeintlichen oder wirklichen Recht? ». S.

Auf Krage 9393 : „Laß die Sonne nie untergehn

über deinem Zorn", hat mir als erste und oberste
Lebensregel eine liebe alte Tante mit in die Ehe
gegegeben — das möcht' ich auch Ihnen zurufen. Suchen
Sie die Frau, welche keine Ideale in der Ehe zu be¬

graben hätte; Sie werden sie auch mit der Laterne
nicht finden! Es ist nicht nötig, daß das Sakrament
der Ehe nun mit einem Male aus zwei vorher
getrennten Charakteren ein harmonisches Ganzes bilde;
dies will, wie alles Schöne in der Welt, errungen sein.
An der Frau ist es, die Harmonie zu schaffen; in den
wenigsten Fällen wird der Mann so einsichtsvoll sein,
sich zu sagen: Du mußt diesen oder jenen Fehler
ablegen, mußt an dir arbeiten — dahin muß ihn erst die
Frau bringen — durch Liebe! Jene Liebe, die alles
hofft, alles trägt und alles duldet, wird nicht erniedrigt
dadurch, daß sie den Frieden sucht, weil sie zu hoch
steht. Richten Sie Ihren Hausstand inskünftig im
Zeichen des altdeutschen Spruches ein:

Des Hauses König ist der Mann,
Das Weib schließt sich als Krone an.
Wer unter einer Krone steht,
Wird nicht erniedrigt, wird erhöht.

Doch um eine Krone wirklich zu sein, braucht's viel!
S. D.

Auf Krage 9393: Nicht unter allen Umständen
soll die Frau nachgeben; aber schon die alten Römer
sagten, daß der Gescheidtere (also die Frau) nachgibt.
Eben weil durch offenes Aussprechen meistens viel Unheil

verhütet wird, soll die junge Leserin solch eine
offene Aussprache herbeiführen und kann sicher sein,
damit sich die allgemeine Hochachtung zu erwerben.

Fr. M. w B.

Auf Krage 9.39« : Eine mir befreundete
Taubstummenlehrerin, die auch Absehkurse erteilt für Schwerhörige,

gibt Ihnen durch mich folgenden Rat: Sie
kennt allerdings diesen neuesten Apparat „Akustik"
nicht, hat aber in ihrer langjährigen Praxis nichts
Besseres und Bequemeres kennen gelernt (ganz speziell
in Gesellschaft über Tisch) als einen langen Schlauch,
der von derjenigen Person ergriffen wird, die jeweilen
sprechen möchte. Frau Bringolf-Hauser in Luzern
besitzt einen solchen, etwas ganz Vorzügliches, allerdings
teuer, aus Wien bezogen. Jene leutselige Dame wird
Ihnen gerne nähere Auskunft erteilen. H. D.

Jeuilleton

„Clarissa".
Roman von E. D.

(Fortsetzung.)
Clarissa wurde totenbleich und erhob sich:
„Aber das wäre ein Duell!" rief sie voll

Entsetzen aus.
„Ich fürchte es, leider," sagte die Baronin

bekümmert. „Dein Gatte, mein Kind, ist Beute einer
Gemütsbewegung, die er zu verbergen sucht, die
aber meinem geübten Blicke, der jeden seiner
Gedanken zu erraten versteht, nicht entgehen konnte.

Und als er eben bei mir war, um mich zu bitten,
nach Dir zu sehen, las ich ihm die Erregung vom
Gesichte ab."

„Ich will die Wahrheit wissen." rief Clarissa,
der die Angst die Kräfte wiedergab, „ich will Adrien
befragen, gleich auf der Stelle!"

„Nein, nein, das wirst Du Nicht thun", warf
die Baronin hastig ein, „vielleicht habe ich mich
getäuscht, vielleicht weiß er nichts und Du würdest
ihm nur alles enthüllen. Hat er Herrn de Chanzay
gesehen oder nicht? Das ist's, was wir wissen müssen.
Denn im ersteren Falle haben wir alles zu fürchten,
während im letzteren unsere ganze Aufregung
unnötig war."

„Oh, diese Angst ist schrecklich!" murmelte
Clarissa.

„Man muß trachten, der Wahrheit auf den
Grund zu kommen."

„Ja, aber auf welche Weise?"
„Indem man einfach die Diener befragt."
Die Baronin rief ihre Kammerfrau, und gab

ihr in kurzen Worten zu verstehen, was sie zu
wünschen habe. Es fand sich, daß jene in der
Lage war, die Auskunft zu erteilen, ohne daß man
es nötig hatte, jemand andern zu befragen. Sie
hatte den Marquis de Chanzay kommen und
weggehen sehen, und versicherte, daß das letztere erst
nach der Rückkehr des Barons der Fall gewesen sei.

Allein geblieben, betrachteten sich die Baronin
und Clarissa erschreckt. Die Ereignisse waren
darnach angethan, ihre Vermutung zu bestätigen, und
die letztere dachte mit Entsetzen daran, daß, wenn
ihr Gatte gesehen hatte, wie Jaques sie zu
umarmen suchte, und wie sie in ohnmächtigem Schreck
über diese Vergewaltigung zu Boden gesunken war,

sich eine furchtbare Scene zwischen den beiden
Männern abgespielt haben mußte, daß Beleidigungen

gefallen sein dürften, die nur mit Blut
gesühnt werden konnten.

„Aber sie dürfen sich nicht schlagen! Um keinen
Preis!" rief sie aus, indem sie angstvoll die Baronin

ansah, die unter dem Eindrucke des Schreckens
zitternd dastand.

„Mein armes Kind, Du allein kannst es
verhindern," sagte diese.

„Nun wohl, ich werde es verhindern, dessen bin
ich gewiß!"

Und ohne zu zögern wandte sich Clarissa nach
dem Zimmer ihres Gatten. Doch dieses Zimmer
war leer, und auf Befragen erfuhr sie von dem
Diener Adriens, daß der Baron vor kurzem
weggefahren sei und dem Kutscher den Auftrag erteilt
habe, ihn zu dem Obersten de Randan, einem seiner
besten und ältesten Freunde, zu bringen. Der
Zweck dieses Besuches war unzweifelhaft. Adrien
wollte die nötigen Formalitäten erledigen, die dem
Zweikampfe vorhergehen mußten.

Clarissa war so entsetzt, daß sie keines Schrittes
fähig war, sie sank, von neuerlicher Schwäche
übermannt, auf einen Sessel und brach in Tränen aus.

XVIII.
Clarissa hatte sich nicht getäuscht in ihrer Annahme.

Der Baron war zu dem Oberst gefahren, um seine
guten Dienste als Zeuge in der Ehrenaffaire mit
dem Marquis zu erbitten, und er, hatte seinem
Kammerdiener den Auftrag erteilt, ihn, wenn in
dem Zustande seiner Frau eine Verschlimmerung
eintreten sollte, unverzüglich zu benachrichtigen.

Eine der hervorragendsten Eigenschaften Adriens,
die ihm bei seinen gefährlichen Reisen am meisten
zustatten gekommen war, war die Energie seiner
Entschlüsse. Seine Kaltblütigkeit hatte er in den
bedrohlichsten Situationen nie verloren, und auch
der Zwischenfall, der ihn da mitten im Glück
betraf, fand ihn entschlossen, vollkommen als Herrn
seiner selbst. Er zögerte nicht im mindesten, da es
hieß, für die schwere seiner Gattin zugefügte
Beleidigung sich Genugthuung zu verschaffen.

Trotz alledem war er nicht unempfindlich für
den Schmerz, den ihm das Bewußtsein zufügte, daß
er nicht allein im Herzen seines gellebten Weibes
regiere, oder daß zumindest vor ihm ein Anderer
dort seinen Platz eingenommen habe.

Das, was er gesehen und gehört hatte, ließ
gar keine andere Deutung zu, und wiewohl er an
der Unschuld und an der Tugend jener, die seinen
Namen trug, nicht den geringsten Zweifel hegte,
litt er dennoch unter einer unsäglichen Angst, weil
er gezwungen war, an ihrer Liebe zu zweifeln.

Wenn Clarissa ihn nicht liebte, wenn irgend
eine Erinnerung, die mit seiner Person nichts zu
thun hatte, sie beherrschte, was konnte er noch für-
der von der Zukunft hoffen? Es genügte ihm nicht,
der bloßen materiellen Treue setner Gattin gewiß
zu fein; ohne ihre Liebe war diese Treue ein wertloser

Besitz.
Das was seine Pein erhöhte, war die Empfindung,

daß sich plötzlich zwischen ihn und Clarissa
ein Irrtum gedrängt hatte. Während er sich ge-
chmeichelt hatte, dieses blühende Weib ganz, zu be-
itzen, jede Regung ihres Innern zu kennen, schien
ie ihm mit einem Male ganz anders als vorher,
eidend, unglücklich, ein Opfer ihres Geheimnisses,
lud dies ließ thw nur mit Furcht in die Zukunft
chauen, er fühlte sein Glück bedroht, und mußte
ich fragen, ob das Attentat auf seine Ruhe, das
»eute so unerwartet erfolgt war, überhaupt diese

nicht für immer untergraben würde.
Erfüllt von diesen quälenden Gedanken kam er

bei dem Oberst de Randan an, welchem er kurz
den Zweck seines Besuches auseinandersetzte, ohne
ihm jedoch die wahre Ursache des Duells anzugeben.

Herr de Randan trachtete auch gar nicht
darnach, sie zu erfahren. Er wüßte, daß Adrien nicht
der Mensch war, der um einer Nichtigkeit willen
den Degen zog, und er gab sich mit dem Vorwande
zufrieden, umer dem Adrien ihm die Wahrheit
verbarg. Es wurde beschlossen, daß der Oberst einen
zweiten Sekundanten nach seinem Belieben suchen,
und sich mit demselben noch am heutigen Tage zu
dem Marquis de Chanzay begeben werde."

(Fortsetzung folgt.)
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Satire ber Debe unb Seere
©aren erbarmenb oerraufdjt,
lieber bie trennenben SJleere

fatten fie SSriefe getaufefjt.

fatten ein fdjfidjterneS fragen
©erbetiben ©orten oertraut,
Unb in ben bunfelften îagen
@td) in bie Seele gefdjaut.
Üräume, bie lange fdjon fdjliefen,
©eil fie nur îfjrânen gebraut,
©aren in all ihren SSriefen
8eud)tenben 8luge§ erroadjt.

9tun, über trennenbe Slteere,
(Stilen bie beiben ftd) ju —
Sabre ber Debe unb Sieere

©ingen erlöfenb aur (Hüft.

©ebnfudjt oerlernte ju fdjtafen,
Sam mit ben Brünen jurücf —
fiüftenroärtä grüßte ber (gafen,
.jpafen ber tfat)rt unb bem ©lüct!

Seiner, im Sanne ber Sriefe,
Münte am einenben £ag,
®aft e§ mie SEteereêtiefe
3n>ifd)en ben Seelen lag.

Srlfa bon 'EacÉoff.

JortjEfjung bra SprEttiraal0.
£uf tirage 9396: ®enau fo roie eine SBriEe bem

3luge angepaßt roerben mufi, fo ift e§ mit bem £>Br=

roftr für ba§ Dbr! ©enn je ein SElal, fo fteiftt e§

bier : ®ine§ fdjicft (id) nidjt für alle „Ülfuftifa" nennt
fid) ein 2:elepbon=2lpparat, bei bem ber ©d)roerf)6rtge
ben einen Seit am Dbr bält unb bie anbere ^ßerfon
in einen @d)afltrict)ter fpridjt, genau roie an einem ge=

roöbnlidjen Selepbon. Db in SiWm ffaUe ber îlpparat
entfpreeben roürbe, bezweifle id), ©enn etroa§ ber alten
®ame ben Serfebr mit ben Sifcbgenoffen ju erleichtern
oermBcbte, fo roären e« pteBeidjt bie tleinen ÜJtiniatur»
£>örrobre auS (SeEuloib ober fjartgummi, bie man faft
unftebibar im Dbr anbringen fann unb mit benen man
febon etroa§ ©enige§ bem mangelhaften ©ebbr nadj»
helfen fann. immerhin finb biefe Ç>ilf§mittel ganj
inbioibuetl aitjuroenben, unb rnüffen Sie (ich bie oer»
fdpebenen Mrten felbft augprobieren im bäuglidjen SSer*

febr. „Ülfuftifa" unb ade anberen Sorten ^örroftre
erhalten Sie jur 2lnftd)t ganj bereitroilligft aug $aug=
mann'g Sanitätggefcbäften in St. ©allen, 3üncb, Safel
unb ©enf. Sie werben fid)er etroag finben, bag 3bnon
bieg, für Sie felbft unb für 3f)re Umgebung fo müh»
fame Uebel erträglicher mad)en hilft. ®. »t.

Jüuf 3frage 9397 : Unt mit Dr Jörfter ju reben :

„befeelte §änbe foEte jebeg ©eib hoben", bann roürbe
jene unangenehme ©abrnebtnung, bie roobl fdjon jebe

ßaugfrau gemacht bot, non felbft aufhören. $)ie 3Mb=
eben roerben ju roenig praïtifd) erlogen, bag ift eg,
rooran unfere ^eit franft; folange eg fpielenb möglich
ift, foEte ihnen ber Segriff beigebracht roerben, baft
eg traurig ift, ein SDtäbcften mit toEpatfdjigen, unge»
fehieften §änben ju feften. $. $,

&uf Sjfrage 9397 : @g gibt Seute, bie mit ge=
feftieften §änben geboren rourben, unb anbere, roelcfte
bie ©efd)icflid)£eit burch lange Uebung erwerben. (SS

gibt auch eine Sorte, welche bag nie lernt. (Der 2lr«
beiter in ber gabrif lernt burch Uebung mit bem feinen
Qbtftrument umjugeben, ohne etroag ju oerberben ; ber
®ienftmagb 00m Sanbe ift aBeg SDledjanifdje fremb,
uttb fie oerbirbt ben 3lpparat, ben jie nicht ju be=

nütjen oerfteljt. ©ebutbigeS 3lnlernen fann oiefleicftt
ettoag Sefferung fchaffen. gt. to. in ».

Die Schönheit kann man nicht
erwerben, aber man muss es
verstehen, sich die zu erhalten, die
man besitzt. Um das zu erreichen,

soll man nur wahrhaft hygienische
Spezialitäten anwenden wie : Crème
Simon, Reispuder und Seife
Simon. Man hüte sich vor Nach-

H ahmungen und sehe auf den richtigen
Namen. Ueberall im Verkauf. (0 3601 ») [1501

Haushälterin
gesetzten Alters, mit prima
Zeugnissen, sucht passende Stelle. Gefl.
Offerten sub Chiffre 4746' an die
Expedition d. Bl. (4746

C inem braven, jungen Mädchen
G ist Gelegenheit geboten, in einer
Familie von nur drei erwachsenen
Personen sämtliche Hausarbeilen und
das Rochen zu erlernen, ebenso sich
mit dem Ladenservice (Mercerie)
vertraut zu machen. Gesunde Lage des
alleinbewohnlen Hauses. Wasserversorgung

und elektrisches Licht. Eintritt

Anfang April. Offerten unter
Chiffre M 4)42 befordert die Expedition.

[4742

Cine Tochter, 27 Jahr alt, deutsch,
& französisch und italienisch
sprechend, mit schöner Schrift, sucht
leichtere Stelle in Geschäft oder
Familie. Beste Empfehlungen und
Referenzen. Gefl.Offerten unter R P 4736
befördert die Expedition. [4736

Gesucht:
Junge, gesunde Mädchen zur

Nachhülfe d. Krankenschwestern
in den Hausarbelten in Spital
oder Kinderheim. Vorkenntnisse
unnötig. Eintritt so bald als möglich.

Nähere Auskunft erteilt die
Oberin der Schweiz. Pflegerinnen-
Schule mit Frauenspital,
Samariterstrasse 15, Zürich V. (4747

Xür eine guterzogene junge Tochter,
» die unter der persönlichen
Leitung einer tüchtigen und verständigen
Hausfrau sämtliche Hausarbeiten
gründlich erlernen soll, wird passende
Stelle gesucht. Mütlerl. Obsorge und
Familienzugehörigkeit wird verlangt.
Die Tochter hat von allen vorkommenden

Arbeiten bereits einen guten
Vorbegriff. Gefällige Anerbieten mit
näheren Angaben der Verhältnisse
befördert die Expedition unter Chiffre
N 4718. [4718

Gestickt für sofort
oder später:

ein ordentliches, williges Mädchen zu
drei Kindern im Alter von ein bis
vier Jahren. Offerten unter Chiffre 4720
befördert die Expedition. [4720

C ine für das Geschäftsleben Iheore-
» tisch und praktisch gut

ausgebildete Tochter, ganz zuverlässig, im
Umgang gewandt, selbständige
Filialleiterin, sucht Stellung ig einem guten
Geschäft. Die Suchende ist der
deutschen u. französischen Sprache mächtig

und versteht Buchführung,
Korrespondenz, Maschinenschreiben und
Stenographieren. Zeugnisse und Re-
ferenzenzur Disposition. Gefl.Offerten
sub Chiffre B 4-725 befördert die
Expedition. [4725

Weissnäherinnen
welche an Ostern ihre Lehrzeit
beendet haben werden, finden hernach
dauernde Arbeit bei guter Bezahlung
in einem grösseren Lingerie-Atelier
der Schweiz. — Offerten unter Chiffre
ES 4704 an die Expedition dieses
Blattes erbeten. [4704

Privat-Kinderheilstätte und Genesungsheim
4509] Prospekte | Ein wahres Kinderparadies 1 | Das ganze Jahr offen,

von Th. BRUNNE R, prakt. Arzt, Schinznach " Bad.

Iii jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CH0C0IATS nus
kVIUARS

Iii«* von Kennern bevorzugte Marke.

D1 WANDERS MALZEXTRAKTE
AO JAHRE ERFOLG

Mit Elsen, gegen Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc. Fr. 1.40
Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel „ 1.40
Mit glycerinphosphorsauren Salzen, bei Erschöpfung des Nervensystems „ 2.—
Mit Pepsin und Diastase, zur Hebung der Verdauungsschwäche „ 1.50
Mit Leberthran und Eigelb, verdaulichste, wohlschmeckendste Emulsion 2.50
Mit Chinin, gegen nervöse Kopf- und Magenschmerzen „ 1.70

Maltosail. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung
Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.

Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich

1.75

Man verlange in allen Apotheken und Drogerien:
Ein ideales Friihstücksgetränk für Gesunde und Kranke

ersetzt Kaffee, Thea, Kakao, Schokolade 144HS

Kraftnahrung von feinstem Wohlgeschmack
für Kinder In den Entwicklungsjahren, schwangere oder stillende Frauen, geistig

u. körperlich Erschöpfte, Nervöse, Magenleidende, Tuberkulöse, alternde Leute etc.

Denkbar einfachste Zubereitung für Touristen. Sportsleute u. Reisende.

Tabrik diätetischer Präparate Dr. A. Wander, 3em.
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wor und nach dem

ssen
hebt den Appetit, verbessert die
Verdauung, heilt Magen- und Darmbe-
schwerden, nervöse Leiden, und Ist ein

vorzugliches Stärkungsmittel.
Flaschen su Fr. 3. 50

Hecht-Apotheke a.-g., St. Gallen

Dp. Arthur Hausmann.
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Schicksal.
Jahre der Oede und Leere
Waren erbarmend verrauscht,
Ueber die trennenden Meere
Hatten fie Briefe getauscht.

Hatten ein schüchternes Fragen
Werbenden Worten vertraut,
Und in den dunkelsten Tagen
Sich in die Seele geschaut.

Träume, die lange schon schliefen,
Weil sie nur Thränen gebracht,
Waren in all ihren Briefen
Leuchtenden Auges erwacht.

Nun, über trennende Meere,
Eilten die beiden sich zu —
Jahre der Oede und Leere
Gingen erlösend zur Ruh.

Sehnsucht verlernte zu schlafen.
Kam mit den Tränen zurück —
Küstenwärts grüßte der Hafen,
Hafen der Fahrt und dem Glück!

Keiner, im Banne der Briefe,
Ahnte am einenden Tag,
Daß es wie Meerestiefe
Zwischen den Seelen lag.

Erika von -Backoff.

Forlsetzung des Sprechsaals.
Auf Krage 939K: Genau so wie eine Brille dem

Auge angepaßt werden muß, so ist es mit dem Hörrohr

für das Ohr! Wenn je ein Mal, so heißt es

hier: Eines schickt sich nicht für alle! „Akustika" nennt
sich ein Telephon-Apparat, bei dem der Schwerhörige
den einen Teil am Ohr hält und die andere Person
in einen Schalltrichter spricht, genau wie an einem
gewöhnlichen Telephon. Ob in Ihrem Falle der Apparat
entsprechen würde, bezweifle ich. Wenn etwas der alten
Dame den Verkehr mit den Tischgenossen zu erleichtern
vermöchte, so wären es vielleicht die kleinen Miniatur-
Hörrohre aus Celluloid oder Hartgummi, die man fast
unsichtbar im Ohr anbringen kann und mit denen man
schon etwas Weniges dem mangelhaften Gehör
nachhelfen kann. Immerhin sind diese Hilfsmittel ganz
individuell anzuwenden, und müssen Sie sich die
verschiedenen Arien selbst ausprobieren im häuslichen
Verkehr. „Akustika" und alle anderen Sorten Hörrohre
erhalten Sie zur Anficht ganz bereitwilligst aus
Hausmann's Sanitätsgeschäften in St. Gallen, Zürich, Basel
und Genf. Sie werden ficher etwas finden, das Ihnen
dies, für Sie selbst und für Ihre Umgebung so

mühsame Uebel erträglicher machen hilft. E. R.

Auf Krage 9397 : Um mit Dr Förster zu reden:
„beseelte Hände sollte jedes Weib haben", dann würde
jene unangenehme Wahrnehmung, die wohl schon jede

Hausfrau gemacht hat, von selbst aufhören. Die Mädchen

werden zu wenig praktisch erzogen, das ist es,
woran unsere Zeit krankt; solange es spielend möglich
ist, sollte ihnen der Begriff beigebracht werden, daß
es traurig ist, ein Mädchen mit tollpatschigen,
ungeschickten Händen zu sehen. H. D.

Auf Krage 9Z97 : Es gibt Leute, die mit
geschickten Händen geboren wurden, und andere, welche
die Geschicklichkeit durch lange Uebung erwerben. Es
gibt auch eine Sorte, welche das nie lernt. Der
Arbeiter in der Fabrik lernt durch Uebung mit dem feinen
Instrument umzugehen, ohne etwas zu verderben; der
Dienstmagd vom Lande ist alles Mechanische fremd,
und fie verdirbt den Apparat, den fie nicht zu be-
nützen versteht. Geduldiges Anlernen kann vielleicht
etwas Besserung schaffen. Fr. M. in B.

Idle kann man niollt
erwsrllon, aber man muss es
vorstellen, sioll die 2U erkalten, die
man besitzt. Um das 2U vrroiollsn,

soll man nur wallrllaft ll^gisnisells
KpöZÜalitütsn anwenden wie: Or«»»«
î8im«ii, Ikiinpoclki und 8«ttv
Hiinan. Nan Kilts stell vor Kaoll-

5k allmungen und solle auf den rtollttgen
Kamen. UoberaU im Verkauf. (v MI »>

gesetzten .liters, mit />rima ^eug-
nissen, sucbt /lassende stelle. Oeft.
Offer/en snb Obiffre 4746 an die à-
//edition d. /?l. >4746

inem braven, /ungen tltädcben
6 ist Oe/egenbeit geboten, in einer
bami/te von nur drei erivacbsenen
/'erxonen sämt/tcbe //ausarbeiten und
das lloeben zu er/ernen, ebenso sicb
mit dem /.adenservice sii/ercerief ver-
tränt zu mae/ien. Oesunde /,age des
altetnbeivobn/en //auses. lVaxxerver-
sorgung und etebtrtscbes /.icbt. Eintritt

Anfang Uprit. Offerten unter
Obiffre 4/4^42 befordert die Ou/iedi-
lion. >4742

^tne /ocbter, 27 dabr att, deutsch,
V französisch und italienisch x/ire-
cbend, mit schöner Schrift, xnctit
leichtere stelle in Oescbäft oder /ai-
mitte, /texte Lm/ifeb/ungen and /?e-
ferenzen. Oeft.Offerten unter/? d'47Z6
befördert die àgedi/ion. s4766

/unFe, Kcsnndc ti/ndollen »ur
Knollllü//« d. ll/rnnKon«ollmc.s tcrn
tu den //n u«n rllo/ ten in A/i/in/
oder llt/nderllc/m. Vorkenntn/sse
unnöt/K. /7/ntr/tt so lln/d n/s niöF-
//oll. Kâllere ^usllnntt erte//t d/e
Vder/n der Aolln-o/^. d'lloKer/nnen-
sollu/e m/t llrnuens/,/tnt, Sums-
r/terstrssse /S, ^ür/oll V. l474/

^nr enie guterzogene funge '/öcbter,
ê die unter der persönlichen /.et-
tung etner tüchtigen und verständic/en
//ausfrau sämtliche //ausarbeiten
gründlich erlernen soll, unrd /lassende
A/e/le i/exucbt. Mïttert. Obsorge und
/aimt/ienrligellörtgllet/ nn'rd verlangt,
/tie /ocbter bat von a/ten vorkommen-
den Arbeiten bereits einen gute/i
l'orbegri/f. Oefäilige .lne/bieten mit
näheren Angaben der l'erbä/tnixxe
befördert die àpedition unter Obiffre
V 47/8. 147/6

s0/01^

ein ordent/icbes, evi/tigex ll/ädcben zu
drei /Bindern im .it/er von ein bis
vier/abren. Offe/den unter Obiffre 4726
befördert die àpedition. s4726

Z' ine fur das Oescbäfts/eben tbeore-^ tisch und praktisch gut ausge-
bildete /ocbter, ganz zuver/äxdg, im
Umgang geivandt, xe/bxtändtge / V/ial-
/eiterin, sucht Atettung ig einem guten
Oexcbä/t. /t/e buchende ixt der deut-
xcben u. französischen Apracbe mach-
tig und versiebt /tucbfubrung, /vor
resgondenz, ll/asobinenscbreiben und
5tenogra/?bieren. Zeugnisse und /te-
fèrenzenzurOisgosition. Oeft.Offe/den
sub Ob t/fre /t 472.7 beforde/d die ll'w-
gedttton 1472Z

ivelcbe an Ostern tbre /.ebrzeit be-
endet baben iverden, fi/iden bernacb
dauernde Arbeit bet guter //ezab/iing
tn einem grösseren Otngerte-.l/ettei'
der b'c/nvei-, — Offerte/! unter Obiff/ e
77.6 4764 an die /i.cgedttton dieses
F/a/tes erbete/i. j4764
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Sditaetper Srrsnrett-Jettmtg — Blätter ph: ötn ftäaaltdjEn Kret»

"gôvtefâaptew 6er ^fte6aftfton.
23ebauemsro«le in ÇQ. Tie Stage, non aller 2Bett mifioerftanben unb oer»

folgt ju roerben unb nur junt Unglüä augetfefjen ju fein, matjnt ben 3Jlenfd)en=
tenner immer jur SOorfictjt, bie Söei tjältniffe nid)t otjne meitereg fo aufjufaffen unb
bie 3Jienfd)en fo anjufeljen, mie fie i£)tn oon bem „9Jïifjoerftanbenen" gefdjilbert
mürben. Sîatûriidj ift ber 9Jli6oerftanbene ein Dp fer, aber bod) meifteng bag Dpfer
feiner gemachten 3fef)ter, oon benen er fid) nidjt frei machen tann. Tie unglüct»
tidje $bee, überall mifroerftanben 3U roerben, bag Dpfer oon SJerläumbungen unb
fatalen SJerumftdnbungen ju fein, oerfjinbert bie nötige ©elbftprüfung, bie jur ©elbft»
ertenntnig führen müjjte. 3Benn bie gleichen ©nttäufdjungen mit jeber neuen $e=
fanntfdjaft fid) mit @id)erl|eit roieber einfteHen, fo müfite bie rut)ige Ueberlegung
S^nen bodj fagen, bafj <Sie ber fe^Ibare Teil fein müffen. ©oroeit ber gernftebenbe
bie SBerpitniffe ju beurteilen oermag, bat bie ffreunbin ja nur 3br 3Bol)l im
2luge gehabt, atg fie ftljnen beljutfam ju oerfteben gab, bafs 3ljrem ©oufin, ju bem
Sie in nähere Schiebungen getreten ftnb, Unlauterfeit unb Taftlofigfeiten noch fo
barmlog fdjeinenber 3lrt in bie Seele hinein uerljafjt feien. Tafj Sie bie ftrcunbin
um biefer rooljlgetneinten, offenen SSorte roiHen nun anflogen unb ficb felber alg
Dpfer beg Unoerftanbenfeing bemitleiben, anftatt bafj Sie baburd) oeranlafit mürben,
Sbr Temperament einmal ernftltd) in bie 3ügel 5U nehmen, bag tann öbnen für
bie ©eftaltung Qljrer gufunft oerbängnigoolt roerben. Ter ficb in ruhigen ©eleifeti
beroegenbe SÜlann tann im Sanne feiner ©eliebten eine 3eü lang btinb fein; feine
Selbftad)tung tann aber — roenn ihm bie 9lugen aufgeben — plö^lid) fo empfinb»
titb unb tief oerlebt, roepben, fdjeinbar burd) eine ©eringfügigfeit, bafj bie Siebe
auggeroifcbt rcirb. Ter SBarnung 3>brer ffreunbin fdjltefjt geroiji ein jeber fid) au,
ber eg gut meint mit Sbnen.

Eifrige ^eferfn in 2S. Sie finben bag angeregte Thema eingeljenb bebanbelt
in bem fürjlid) im Dlxjmpta» Serlag (Srüffet unb Seipjig) erfcbienenen Sücblein
beg Titelg : „Tinge, bie noch nie gefagt ftnb, auggefprocben oon @1 STeccar, grauen»
recht» nicht unredjtlerin." @g finben ftd) bie Slbfdjnitte: 1. „Tie grau - beruf»
log"; 2. „Tie grau — namenlog"; 3. „Tie grau — oaterlog"; 4. „©ctjlufjbetrad)»
tungen". Tie Stutorin roünfdjt feine „freunbüdje" Sefprechung, fonbern Sritif.
SEBir roerben barauf jurüdtommen. Toch roirb bag eigene Stubium Qbnen roobl mehr
gntereffe bieten, unb Sie brauchen nicht auf bie Sefprechung ju roarten.

3Drf0tgtidje gutter in JE. Tilg humoriftifcheg Such auf biefem ©ebiet nennen
mir 3bnên „Som Uebet»2Beiblidjen". Çeitere ©toffen jur grauen=grage unter
2Jlitroirfung namhafter Sd)tiftfteHer unb Sünftler. Çerauggegeben oon ©eorg
SBttidjer. Serlag oon* Salm & ©nfe ((Sari ©nfe), ©rlangen. Soraugfidjtlid) roirb
biefe fatprifdje Settüre in Serbinbtng mit ben grotegfen Qltuftrationen mehr unb
nachhaltigeren ©inbrucf machen, alg ernfthafte SorfteHungen bieg ju thun oermohten.

grl. g. gl. in gn aht Tagen ftnb Sie fanm im Stanb, fth ein gauj
rid)tige§ Urteil ju bilben. Töhter, bie jum erften SJial bag ©Iternhaug oerlaffen
um M in frembem gaufe frember Sitte anjubequemen unb frembem SBitlen unter»
juorb'rieit, empören fldj meifteng innerlih gegen bie Knedjtung, fühlen fih unglüdlid)
unb jeihnen ben ©Item ein ganj unrid)tige§ Silb non ben fie umgebenben Ser»
bältniffen. ©in ©lücf ift eg in folhem gaQ, roenn bie ©Item einjid)tig genug finb,
um ber Sah« auf ben ©runb ju geben, bie Tohter einftroeilen beruhigen unb jum
älugbarren ermuntern unb ihren balbigen Sefuh in 2lugfid)t fteHen. gn ber SRegel

nehmen bie Sriefe nah un& nah unbeabfid)tigt eine anbere gärbung an; ber
ßeimroebton ift baraug oerfhmunben unb ber Sorfhtag, roieber beim pu tornmen
ober bie Stellung ju oertaufhen, fänbe gar tein roiUigeg Dbr mehr, gaffen Sie
fih atfb in ©ebulb. Sollte gbr Serlangen fpäter nodj roeiter hefteten, ober fih
injtoifhen noh oerfharft haben, fo finb roir roieber ju haben.

lingerie.
S*" Gesacht zu sofortigem Eintritt:

1 Lehrtochter,
1 Ausbildungstochter.
Trau Zsngerlo- Jfönlein

Lingerie [4733
Miiller-Friedbergstr.No.l, St. Gallen.

Malzkaffee «a# Bonbons

Kaiser's

IOOO Verkaufsfilialen.
Verkauf mit 5% Rabatt.

Postversand nach auswärts.

Centrale :

Basel, Giiterstr. 311.

Verband Schweiz. Seifenfabrihanten
ist genötigt, dem Tit. Publikum eine weitere Erhöhung der Seifen*

preise zur Kenntnis zu bringen.
Die zwingende Notwendigkeit dieser nochmaligen Erhöhung geht für jedermann klar aus der

Vergleichung der vor- und der diesjährigen Rohmaterialienpreise hervor.
Der Durchschnittspreis der wichtigsten Seifenöle betrug:

1

Januar 1906
Fr. 65-

Februar 1907
Fr. 95 -

somit ein Aufschlag von beinahe 60 %.
Für die Seifenfabrikanten gibt es nun verschiedene Wege, dieser ganz aussergewöhnlichen Sachlage

zu begegnen :

Entweder Erhöhung der Seifenpreise bei gleichen Bedingungen wie vorher oder aber geringere
Qualität und Verminderung der Stückgewichte.

Der Verband Schweiz. Sei feiitabrikanten hat sich im Interesse der Konsumenten zu
ersterem entschlossen. Seine Mitglieder werden nach wie vor alles daran setzen, nur erstklassige
Fabrikate zu liefern. Umsomehr aber werden die tit. Hausfrauen ersucht, bei ihren Seifen - Einkäufen
neben der Qualität auch das Stiickgewlcht gebührend in Betracht zu ziehen. (B1360Y) [4728

3nstitot 3omim
Guillermaux

Payerne, Waadt
Gegr. 1887. Yergrössert 1890—1904.

Berühmtes Institut zur Vorbereitung
auf den Post-, Telegraphen-,
Eisenbahn- und Zoll-Dienst,
sowie für Bank, Handel u. Industrie.

Seit 1891 allein sind
schon 254 Bnndesbeamte und
445 andere Angestellte aus
dieser Lehranstalt hervorgegangen.

Rasches Erlernen des Französischen,
Englischen und Italienischen, der
Musik. Grosse Gärten, Park und
Spielplätze (24,000 m8). Sehr mässigePreise.
Man verlange Prospekt. (II20001L) [4605

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Wriefkasten der Wedaktion.
Bedauernswerte in GH. Die Klage, von aller Welt mißverstanden und

verfolgt zu werden und nur zum Unglück ausersehen zu sein, mahnt den Menschenkenner

immer zur Vorficht, die Verhältnisse nicht ohne weiteres so aufzufassen und
die Menschen so anzusehen, wie sie ihm von dem „Mißverstandenen" geschildert
wurden. Natürlich ist der Mißverstandene ein Opfer, aber doch meistens das Opfer
seiner gemachten Fehler, von denen er sich nicht frei machen kann. Die unglückliche

Idee, überall mißverstanden zu werden, das Opfer von Verläumdungen und
fatalen Berumständungen zu sein, verhindert die nötige Selbstprüfung, die zur
Selbsterkenntnis führen müßte. Wenn die gleichen Enttäuschungen mit jeder neuen
Bekanntschaft sich mit Sicherheit wieder einstellen, so müßte die ruhige Ueberlegung
Ihnen doch sagen, daß Sie der fehlbare Teil sein müssen. Soweit der Fernstehende
die Verhältnisse zu beurteilen vermag, hat die Freundin ja nur Ihr Wohl im
Auge gehabt, als sie Ihnen behutsam zu verstehen gab, daß Ihrem Cousin, zu dem
Sie in nähere Beziehungen getreten sind, Unlauterkeit und Taktlosigkeiten noch so

harmlos scheinender Art in die Seele hinein verhaßt seien. Daß Sie die Freundin
um dieser wohlgemeinten, offenen Worte willen nun anklagen und sich selber als
Opfer des Unverstandenseins bemitleiden, anstatt daß Sie dadurch veranlaßt würden,
Ihr Temperament einmal ernstlich in die Zügel zu nehmen, das kann Ihnen für
die Gestaltung Ihrer Zukunft verhängnisvoll werden. Der sich in ruhigen Geleisen
bewegende Mann kann im Banne seiner Geliebten eine Zeit lang blind sein ; seine
Selbstachtung kann aber — wenn ihm die Augen aufgehen — plötzlich so empfindlich

und tief verletzt, werden, scheinbar durch eine Geringfügigkeit, daß die Liebe
ausgewischt wird. Der Warnung Ihrer Freundin schließt gewiß ein jeder sich an,
der es gut meint mit Ihnen.

Gisrigc Leserin in ZS. Sie finden das angeregte Thema eingehend behandelt
in dem kürzlich im Olympia-Verlag (Brüssel und Leipzig) erschienenen Büchlein
des Titels: „Dinge, die noch nie gesagt sind, ausgesprochen von El Neccar, Frauen-
recht- nicht unrechtlerin." Es finden sich die Abschnitte: 1. „Die Frau - beruflos";

2. „Die Frau — namenlos"; 3. „Die Frau — vaterlos"; 4. „Schlußbetrachtungen".

Die Autorin wünscht keine „freundliche" Besprechung, sondern Kritik.
Wir werden darauf zurückkommen. Doch wird das eigene Studium Ihnen wohl mehr
Interesse bieten, und Sie brauchen nicht auf die Besprechung zu warten.

Vorsorgliche Mutter in I. Als humoristisches Buch auf diesem Gebiet nennen
wir Ihnen „Vom Ueber-Wciblichen". Heitere Glossen zur Frauen-Frage unter
Mitwirkung namhafter Schriftsteller und Künstler. Herausgegeben von Georg
Bötticher. Verlag von'Palm à Enke (Carl Enke), Erlangen. Voraussichtlich wird
diese satyrische Lektüre in Verbindung mit den grotesken Illustrationen mehr und
nachhaltigeren Eindruck machen, als ernsthafte Vorstellungen dies zu thun vermochten.

Frl. G. Zt. in W. In acht Tagen sind Sie kanm im Stand, sich ein ganz
richtiges Urteil zu bilden. Töchter, die zum ersten Mal das Elternhaus verlassen
um sich in fremdem Hause fremder Sitte anzubequemen und fremdem Willen
unterzuordneil, empören sich meistens innerlich gegen die Knechtung, fühlen sich unglücklich
und zeichnen den Eltern ein ganz unrichtiges Bild von den sie umgebenden
Verhältnissen. Ein Glück ist es in solchem Fall, wenn die Eltern einsichtig genug sind,
um der Sache aus den Grund zu gehen, die Tochter einstweilen beruhigen und zum
Ausharren ermuntern und ihren baldigen Besuch in Aussicht stellen. In der Regel
nehmen die Briefe nach und nach unbeabsichtigt eine andere Färbung an; der
Heimwehton ist daraus verschwunden und der Vorschlag, wieder heim zu kommen
oder die Stellung zu vertauschen, fände gar kein williges Ohr mehr. Fassen Sie
sich also in Geduld. Sollte Ihr Berlangen später noch weiter bestehen, oder sich

inzwischen noch verschärft haben, so sind wir wieder zu haben.

MMà desucklt ru so/ortiAsm Ll'ntm'tt.
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SdfttreUer NrauEn-JBtfung — Bläfto für Iren ftäu »Itrfjen Kreta

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nerVOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

0^ HOIWMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4619

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
SWMan verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. "WS

O.WaLTER-O BREGHT's

FABRIK MARKE

sl der Beste Horn-Fnsierkamm 1 4456

Ueberall erhältlich.

Besonders gründlicher Unterricht des Französischen. — Englisch. —Musik.
— Zuschneiden. Nähen. Bügeln. Kochen. — Sehr gesunde Lage. —
Ausgezeichneter Aufenthalt für junge Töchter. — Fr. 1000. — jährlich. — Beste
Referenzen. (H'20185 L) [4645] jyjme Pache-Cornaz.

y wie jeder liAIPT
WUNDER-BALSAM VOIÖT

BESSER

ässzjBMxamm^ En ^roas: LUvo-gr. BSS

£31
in3114xi VILLE DE NEUCHÂTEL. [4739

Ecole supérieure de Jeunes filles
et classes spéciales de français.

Ouverture de l'année scolaire 1907—1908, le jeudi 11 avril, à
8 heures du' matin, Inscription* le mercredi ÎO avril, à 2 heures,
au Nonveau Collège des Terreaux. — Pour renseignements et
programmes, s'adresser au Directeur de l'école D«- .T. PARIS.

f*-/
Das verbreiterte ü. beste

l-Schuhputzmiftel ist das
ges.gestk Glanzfett

ffîle i ri ig. Fa b ri ka rit ••

Rich.Staiger. Kreuzlingen

r (die such wir versehen...
©er neuefte îRornan »on

Tür 8.50 franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. ö Ko. ft. Toilette-Abtall-Seiten
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4614
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Rudolf Mosse
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1867).

Vertreter: E. Diem-Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— Glarus — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

Zentral-Bureau fUr die Schweiz:
Zürich

empfiehlt sich zur Besorgung von

M" Inseraten "toi
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Reise- und Kursbücher, ohne
Ausnahme zu Originalpreisen und

ohne alle Nebenspesen. [4610

Pieren

ftultragen höchster Rabatt.

Geschäftaprinzip :

i, exakte und solide Bedienung.
Diskretton I

gskatatoggratisu. franco.
1

Jb. %imbura
erfcjjeinf in ber

(ßarfcnfaubc

Slufjerbem erfcfjeinen Beiträge »on Cubtoig
©angfjofer, 3ba "Sop-Sb, Slara Q3icbig, SRubolf
Straf), Sané îlrnotb, Slnton »on Verfall u. a.

S. etil <»ro&et>eft her „©arfenlauhe" tttff „Stell her grau* nrtro
jnm Tretle »on 25 tpfg. »on (eher î>ucf>!>aiit>lung geliefert imoie
etrett oom Serlag (Srnft Kell'3 Sîachfolget (S. m. 6. Ä. in Lelpjig.

4609 J
c

"Wertile's Schnellglanz-

?utzpuluer
ist das Vorzüglichste zum
Reinigen v. Kupfer, Messing

etc. etc. 4745

In Handlungen und Drngerien à 80 Cts. per Paket.

Drogerie Wernie
AugustiniBrg&sse 17 —» Zürich.

Prof. Ray-Haldimann
vorm. Gilliard-Masson

FIEZ- GRANDSON
(H 20131 L) le Cèdre. [4647

Referenzen In der Schweiz wie im Auslande.

Prachtvolle Lage.

/ange Tochter, Kindergärtnerin,
wünscht Stelle auf April oder

Mai zu 1—2 Kindern in gute Familie.
Gefällige Offerten unter Chiffre SFA724
befördert die Expedition. [4724

"PiaNos

Alfred

Bertschinger
OETENBACHSÏR. 24

im - ZÜRICH I

Apoth. Bich. Brandts
SchweizerpillenErprobt von:

Dr. R. Virchow, Berlin

„ v. Gietl, München (f)
Reclam, Leipzig (f)

v.Nussbaum, München(f)
„ Hertz, Amsterdam

C. Emmert, Bern

„ Eichhorst, Zürich

„ Brandt, Klausenburg

„ v. Frerichs, Berlin (f)
„ v. Scanzoni, Würzburg

„ C. Witt, Copenhagen

„ Zdekauer, St. Petersburg

„ Soederstädt, Kasan

„ Lambl, Warschau
Forster, Birmingham

Prof. Dr. R. Virchow, Berlin seit über 30 Jahren von Professoren,
praktischen Aerzten und dem Publikum

angewandt und empfohlen als
billiges, angenehmes, sicheres und un-

1 schädliches

Haus- und Heilmittel
bei Störungen in den Unterleibs-

Organen

Leberleiden, Hämorrhoidalbeschwer-
den, trägem Stuhlgang, zur Gewohnheit

gewordener Stuhlverhaltungund
daraus entstehenden Beschwerden,
wie : Kopfschmerzen, Schwindel,

Atemnot, Beklemmung, Appetitlosigkeit
etc.

Man schütze sich beim Ankaufe

vor nachgeahmten Präparaten, indem
man in den Apotheken stets nur ächte
Apotheker Richard Brandt'sche
Schweizerpillen (Preis pro Schachtel
mit Gebrauchs-Anweisung Fr. 1. 25)
verlangt und dabei genau auf die
neben abgedruckte, auf jeder Schachtel

befindliche, gesetzlich geschützte
Marke (Etikette) mit dem weissen Kreuze im roten Felde und
dem Namenszug Rieh. Brandt achtet Gegen Einsendung einer
solchen auf der Schachtel befindlichen Etikette als Drucksache zu
2_Ots. erhält jedermann gratis und franko einige prächtige
Ansichtspostkarten der Schweiz. [4667

Apotheker Bich. Brandt's Nachfolger, Schaffhausen.

Schweizer Frauen-Zettung — VlMer Mr den HSu Mchen Kreis

in àsr Lntrviodlullx oàsr beim Osrnen ?urüodklsibsn<ls KinäLl^
sorvis IllllîâNHIK sied nià kiidlsnàs unà NSNIssHTS überarbeitete, leiedt erregbare, krüd^sitiK srsedöpi'ts ^NNssAI-IlKSIHV

Kvbrauodsll als XràktiAUNAsmittsl mit grossem Ortol^

M UlZNHI>ILI.'s Usvmsìogvn.
IZei' Z4pp«îîî êr»«,svkì, âie geîsìîgen unri köi'pei'Iivken Knâtte 46 9

nssvl, gskokvn, âs» Ks»ainî»Hvnvvn»K»îvm gesisnlrî.
MM'lllav verlanKS feâoed ausärliodliok <las »viele ,,ve». iioeienevl's" iiseieestogen uu<Z lasse sied deine àsr vielen blaedadinuii^eu aufrsàsn. "WA

O.ài^Li?Oki?L<z«î s

sl clen Lesle flocn-brlsiocdamrn I 4466

Uebscall snlisl1i>cli.

Sosonàors Arûllàlivdsr Llltsrrivdt àos Orallsösisvdsll. — Luxlisod. —Ilusid.
— 2llsvdllviàsll. Mdoll. LUxolll. Xovdvll. — Svdr xssullàs I>axs. — àsxo-
soiodustor àtoutdalt kür juuxo DSvdtsr. — ?r. 1000. — jâdrlied. — Lests
Làell-îSll. (O2V18SO) f4646j ^mo k»s,Od,S-Oori»a!2.

M- wie iecl««' F/>> ^î«llUdtU S/lU/Ui VV»«I
uessen

^ '
à. en Lr°»l â-,«l MM

MSNL) VII.I.L VD 11733

Leà supérieure àe ânes tilles
«ì vI»»»«» spèvisle» ris Gnsnysî».

Onveràrv às l'aunês soolairs 1907—1908, Is Fvmecki It »veil, à
g deures àu matin, Ii»»veiPti»i»« I« i»«evevât IV »veil, à 2 deures,
su Zkvnvv«» V»II«s« à«» Veee«»»x. — Oonr renseignements et
programmes, s'aàrssser su Oireotour ào l'bvols N»' ,1. ìltl^.

à-I Vss oerdrsitstste u bests
Di-Scbubputrmàtel ist bas

ges.gesà Llsnetett
^ Ile i n i g. b ri ks Nt:

KiàZtaigei'.Kreuàgen

W lllicli M »erM»...
Der neueste Roman von

Mr S.s« Tranken
verssnàsn trando gegen dlaoknakme

btto. 5 Xo. !t. Ioilgtts-ilbtsll-8öiten
(es. 60—7V leiedtbesobäiiigte Stüoke
àsr ksinstsn Ooilstte-Söit'en). ^4614
Lergmann à do., IVieilidon-Xürieb.

kultoli Itüv88v
^össtb^iiiilliiveil-Lxpkältillil

lies Kontinents

5î. QsIIsn
tsveritudet 18S7>.

Vsrtrslsr: Mein» Ssxee.
>»r»u — öassl — Korn — kiel — kliur
— Klaras — taussnns — l-ursrn —

Seliattbausen — Solotbarn.
Svrlin - frandfurt s/U. - Vtis.i à

lentral-kureau tilr l»o Soluvolr i

^iii»îvii
omModlt siod our Losurgun? von

IM" Insei'sìen "HW
in alls soli^àsrisedsrt uri<^ au8!'àn6.
lZvitìUQssQ, V'AvtissitisoìirittsQ, Xa-
Isnäer, Rsiss- imâ ^ursdUeksr, otiiis
àsnaliiits Orisinalpi-sissii unâ

0tlHS alls ^SdSQ8PS8Slì. ^4610

R ksi gàts» Mtîlgsn Iiilclià ksdstl.

I v«n«I»àkt»prti>»Ip:
I prompts, sxskts unll solllio Soànung.
I klskrstlon I

» FeàuAsàto/oAA/'tt/isll. /iiiuco.

W. Heimbnrg

erscheint in der

Gartenlaube

Außerdem erscheinen Beiträge von Ludwig
Ganghofer, Ida Boy-Ed, Clara Viebig, Rudolf
Stray, Äans Arnold. Anton von Persall u. a.

»Mà SW Probeheft der .Gartenlaube' mit .Welt der Frau'wir»
zum Prelle von ZS Pfg. von jeder Buchhandlung geliefert iowle
elrett vom Verlag Srnst Kell'« Nachfolger G. m. b. Ä. in relpzig.

IMS

Vernìe'z 5àìlg!sn2-

?utzlputver
ist àss V«r»iiAtj«Ii^tv 2UIU

LsilliKSll v. Ii»z»t«r, Fl«»«injx
vto. sts. 4745

III bl»>l»lliizsli lillll llmgetlsli à ZI lîlz. pet fàl,
OrvAsris Wsruls
^ugustlnvrgss«« 17 ^ite-iek.

?rof. kay-»sll!lmann
vorm. Silliurä-lVlsssoll

<S2!>lZli,) Is Vèewe. jzgj?

ieletîe:ell !» See 8àd «!e im klieiselle.

I'nu. lltvul lo l,»K«

Tood/er, Xl/itfe/'g«/l/ierl/i,
ê ttiüuzc/it f>te//e au/ ocier

zu 7—2/rl/iciern tu Aiite
Ke/Ä/lAe f)//è?7r/i uu/er ^4724
de/ö/ciert oi/e à/iecfl/lou, s4724

?IÄll0S

k^iZc'W^ß

« ^àicui

Apà Mà brilliât
LekweizierpiNenHrprvdl v«»:

Or. R. Viredov, Serlin

„ v, Oiötl, lliiinvbon (5)
kselsiu, deipitig (f-)

v.l^ussbsuiu, Ililiinvben(-f)

„ Osà, Amstsrilam
O. Olllinsrt, Kern

„ Oieddorst, liiriob
Lrsllàt, Klausenburg

„ v. Orsriods, Serlin (-f)

„ v. Sosu^oui, IVürrdurg
„ S. ^Vitt, Vopvàgen
„ ^àsdsuer, 81. l>ààz

Loscisrstààt, Kasan

„ Oaiubl, V/srsobsu
^orstsr, Lirmingkam

Orok. Or. R. Viredov, Serlin seit über 30 3adrsii von Oroksssorsu,
pràtisodsll tlsr^tsn uuà cl«m Oubli-
kum auKsvallàt un cl srupkodlsu aïs
billiKös, auKöllsdinss, siodsrss uuà un-

î sodädliodös

Vßsus» uni! Uvïlmîtîel
de! 8töriiiißkil in à llài'ìà-

0rßklllkil

Osbvrlsiàvll, Hümorrdviclalbvsodrvvi-
âsn, träKsill 8tudI^klNA, 2ur Oocvodn-
doit Avrvoràvnsr StudlverknItunKuull
àaraus entstskonllsn Losvdvvvràsn,
rviv: Xopksedmor^vll, 8vdvvinâ«I,

Atemnot, LvdlviniuunK, ^Vpj>oìitlc»siz--
doit vtv.

IVlsn 8oliüt?e Zivil beim ünkaute

vor llaodKsadnitöll Oräparatsn, illtZsiu
llian in äsn ^potdsken stets nur äobte
iipotkekv^ Hivksi'il Lrnnâtsods
Lodrvsi^srpillsn (Orsis pro Ledaodtsl
mit Osbraueds-XnrveisunK Or. 1. 25)
verlangt unà äabsi xenau auk cüs
nsbsn ab^sâruodts, -ìut fsàsr Ledaod-
tsi bsünciliods, Assst^Iiod Assodüt^ts

Nards (Otidvtts) mit Uem «eissen Kneu»« in, i»»t«n Oewe unU
«lei»» Dtsmens»»g Hîvli. ki-snellt nedtst OsKsn OinssnànA einer
solvden auk âer Lodaedtel bsdnclliedsn Otikstts als Oruodsaods su
2 L!ts. srdält fsàsrmann gnstis ririlt Znsnlro siniKs pnsvktige itn»
sîvktsposîlesnîen clsr Lekrveiü.

Hv»ii«II'« blaoktolAsr, Sodattdausen.



Sditoetpr 3Trmten-38ttuwg — für Ben ^auslttfigw Srefa

Brtefhaflten her JtehaMimi.
groflfofe in Jl. SBettn ber SUlenfdj ba§ Sebett ring§

unt ifjn ijet betrachtet unb ben (Bingen in bie ïiefe natfp
gebt, fo mufi ibnt bie (SrfenntniS aufgeben, bafc nirgenbë
auf bie (Bauer ein ungetrübtes ®lücf beftebt. SSei

biefer ©infidjt roirb bocb ein gebet ftci) mit einem
befcbeibenen äufieren OIüdE roiQig jufrieben geben. @r
müfite fid) benn fetber fo bod) tarieren für feinen per*
fönlicben SEBert unb feine SSerbienfte um bie 9D<lenfd)f)eit,
bafi er roeit über aUen anbern fid) berechtigt fühlte.
gf)ï ®atte bat eine ftdjere Stellung, beren ©iufommen
ihm geftattet, ©rfparniffe ju madjen. Sie finb mit
famt ihrem Wann unb ben jroei intelligenten Kinbern
gefunb, ©ie haben foniit feinen fiidjbaltigen ®runb
über ben unoerfdjulbeten SSerluft eines SCeilS gf)re§
SBermbgenS in SSerjroeiflung ju geraten, ©ie haben
baS Seben nod) nicht fennen gelernt, fonft hätten ©ie
nicht ben äTiut, ftd) „bie Sroftlofe" ju nennen.

grau Jl. §.-§8. Vorläufig herjlidjeu ®anf auf
biefem SBege unb befte ©ünfdje für baS ©efinbett.

grau JL injt. 3lud) ®aSlid)t brennt fd)led)ter
in ungenügenb oentilierten Sftaumen. ©ine ißrobe roirb
©ie baoon überzeugen.

(Eßt mth kanfertrtert Ifethelbeerert.
(Bie §eibelbeerjeit bilbet nach ber 3ln|l<i)t beS

SîolfeS bie fcfjtedftefte ßeit für bie Slerjte. @o ganj
unrecht fann man biefer ©ebaupiung nicht geben.
(Benn in ber 2d)at ift ber ©enufi ber glänjenben, blau=
fchroarjen SSeeren, bie fo oerlocfenb unter bem bufdjigen
®rün ihres SaubeS heroorblinfeit, oon bebeutenbem
gefunbheitlidjem SBert. ©irfen fte bod) augerorbentlid)
oerbauungSbeförbernb unb bamit blutreinigenb, fo bafi
fi" fpepell iperfonen mit fihenber SebenSroeife bringenb
jum Konfum empfohlen ju roerben oerbienen. ©ie
roerben gern roh mit SDtitd) gegeffen, finb aber am
leidjteften als Kompott gefocht ju oertragen. 3lu<h
getrocfnet unb eingemacht ober jur Bereitung oon
Dbftroein finben fie ihre SSerroenbung. IXnfere (Bamen=
roelt oermag fich atlerbingS nicht für §eibelbeeren zu

begeiftern. (Ber lieben ©itelfeit halber. (Benn bie
gttüdjte geben btaue Sippen unb blaue >}äf)ne. 3lber
biefeS fleine liebet lägt (ich leicht beheben, roenn man
ben SUlunb unb bie Kauroerfjeuge nach SSeenbigung
ber SRablteit einfach mit etroaS ßitronenfaft abreibt.

SBon (t)iiriirniiilii
(sott BtlMtottB §errül)«
tettb), rftcnmortfitjcn
Scpmcrjcn, ®e;;en(tf)ufj,
iKiicfcnlucb, (SUcbetä

ftetfijeit, Tf)eutttat.3abn=
meg, Pleuralgie» tner>
ben Sie am ficberften
unb fipncllftcn befreit
burÇb „fHbeumatot".
SBirtfoinfte Kinreibung.
— 2)ie glafcfje ,,9tl)cu>
matol" 5r. 1.50 mit
®ebrau<bäant»eifnng.
3n aUen Slpotljefen

©t. ©aBen'S unb bet
ganzen Sttppeia. [4657

Ecolo professionnslle communale de jeunes Elles

n*r jêe Ttr c?h jjl. rwc je ~Ma.

Les cours professionnels suivants commenceront le jeudi 11 avril à
8 heures du matin:

Lingerie à la main,1 Raccommodage, Broderie, Repassage;
Coupe et Confection de classes de français ;

Cours de Dessin décoratif;
Classe d'apprentissage de lingerie (48 heures par semaine).

Pour renseignements, programmes et inscriptions, s'adresser à Madame
Ijéfijeret, directrice. Inscriptions: mercredi 10 avril de 9 heures à midi,
au Nouveau Collège des Terreaux, salle No. 6.

4740] (H 212.8 N) Commission scolaire.

Grosses Lager in : apisserie
'löppaL * el

[4568

lËîncLex*^Ê[riGiten finden Sie bei

E. Hödel, Theaterplatz, St. Gallen.
: Prompte Besorgung aller Aufträge in Welssstickerei,

Pension für Junge Mädchen
Mme und Melles Junod, Ste. Croix (Vaud),

Gründliche Erlernung der französischen Sprache. Näh- und Zuschneidekurs durch
geprüfte Lehrerin. — Handarbeiten. — Piano. — Haushaltung. — Preis Fr. 75.- per Monat, alle
Stunden Inbegriffen. Prospekte und Referenzen. (H 21044 L) [4712

in den beliebten und praktischen

5 Kilo Situera.
Henckell und Roth's Lenzburger
Confitüren sind als die besten
Uberall bekannt. Hergestellt aus
frischen Früchten, enthalten sie
das herrliche Aroma und den
köstlichen Geschmack der frischen
Frucht in bisher unerreichtem
Maasse. — Lenzburger Confitüren
stellen sich billiger als im Haushalt

eingemachte Früchte und
sind in 19 verschiedenen Sorten
auch in Eimern und Kochtöpfen
à 10 und 25 Kilo, sowie in Flacons
(MMMMMD à Ca. Und 1 KilO SWSl.ïMiB.iM

in allen besseren Handlungen zu haben.

Conservenfabrik Lenzburg
v. Henckell & Roth. [4731

KSMetzer Frauen-Zcìtung — Bl?-.er M? Sen tzSuslìchen Krets

Briefkasten der Redaktion.
Hroflkosc in A. Wenn der Mensch das Leben rings

um ihn her betrachtet und den Dingen in die Tiefe nachgeht,

so muß ihm die Erkenntnis aufgehen, daß nirgends
auf die Dauer ein ungetrübtes Glück besteht. Bei
dieser Einsicht wird doch ein Jeder sich mit einem
bescheidenen äußeren Glück willig zufrieden geben. Er
müßte sich denn selber so hoch taxieren für seinen
persönlichen Wert und seine Verdienste um die Menschheit,
daß er weit über allen andern sich berechtigt fühlte.
Ihr Gatte hat eine sichere Stellung, deren Einkommen
ihm gestattet, Ersparnisse zu machen. Sie sind mit
samt ihrem Mann und den zwei intelligenten Kindern
gesund, Sie haben somit keinen stichhaltigen Grund
über den unverschuldeten Verlust eines Teils Ihres
Vermögens in Verzweiflung zu geraten. Sie haben
das Leben noch nicht kennen gelernt, sonst hätten Sie
nicht den Mut, sich „die Trostlose" zu nennen.

Frau A. S.-W. Vorläufig herzliche» Dank auf
diesem Wege und beste Wünsche für das Befinden.

Frau A. Sch. in Ii. Auch Gaslicht brennt schlechter
in ungenügend ventilierten Räumen. Eine Probe wird
Sie davon überzeugen.

EM nnd konserviert Heidelbeeren.
Die Heidelbeerzeit bildet nach der Ansicht des

Volkes die schlechteste Zeit für die Aerzte. So ganz
unrecht kann man dieser Behauptung nicht geben.
Denn in der That ist der Genuß der glänzenden,
blauschwarzen Beeren, die so verlockend unter dem buschigen
Grün ihres Laubes hervorblinkeu, von bedeutendem
gesundheitlichem Wert. Wirken sie doch außerordentlich
verdauungsbefördernd und damit blutreinigend, so daß
st- speziell Personen mit sitzender Lebensweise dringend
zum Konsum empfohlen zu werden verdienen. Sie
werden gern roh mit Milch gegessen, sind aber am
leichtesten als Kompott gekocht zu vertragen. Auch
getrocknet und eingemacht oder zur Bereitung von
Obstwein finden sie ihre Verwendung. Unsere Damenwelt

vermag sich allerdings nicht für Heidelbeeren zu

begeistern. Der lieben Eitelkeit halber. Denn die
Früchte geben blaue Lippen und blaue Zähne. Aber
dieses kleine Uebel läßt sich leicht beheben, wenn man
den Mund und die Kauwerkzeuge nach Beendigung
der Mahlzeit einfach mit etwas Zitronensaft abreibt.

Von WM«!
(von Erkältung herrührend),

rheumatischen
Schmerzen, Hexenschutz,
Rüitenwch, Glieder-

ftelfhcit, rheumat,Zahn-
weh, Neuralgien werden

Sie am sichersten
und schnellsten befreit
durch „Rheumatol".
Wirksamste Einreibung.
— Die Flasche „Rheumatol"

Fr. I.Ziv mit
Gebrauchsanweisung.
In allen Apotheken

St. Gallen's und der
ganzen Schweiz. s4SS7

kàBààMWàMà
I-es cours professionnels suivants commenceront le Herrä» llR à

8 beures clu matin:
ldngerie à la main/ltaccommodage, Broderie, Repassage;
Loupe et Lont'sction de classes «Iv kranyais;
Lours de Dessin decoratik;
Llasse d'apprentissage (le lingerie (43 beures par semaine).

?our renseignements, programmes et inscriptions, s'aclrssser à Nadams
I-vLlVi'vt, directrice. Inscriptions: mercredi 111 avril de 9 lieures à midi,
au Nouveau Lollège des ll'erreaux, salle ?io. K.

4740f (14 2123 M Oominissioii sczolsirs.

6/^8868 /.ZFS/' /'/?

f4S68

8/s à'

I össo/^l//?F Z//sr /'/? lVs/sssk/'à/'ô/.

NSMSlvM W? MMZS MâààGM
Ullâ Moitos Jlunoâ, Sìs. Lroix (Vsuâ)

vrllndlicbs Srisrnung dor tranrösisckon Spracko. kiàb- und 7u»cbnoldsilur» liurcli go-
prlltto tobrorin. — ilandarboitsn. — piano. — «ausbaitung. — Praia Pr. 7S - par iilonaì, ails
Stunden lnbogrltfon. Prospotzts und Rotorouooa. (It 2104t I,> st?I2

in à keliedten «ml praktischen

S Xilo Limern.
«onckoil und Notb's I.onàrgor
llontitllron sind ai» dis boston
llboraii bekannt. llorgssteiit au»
triscbon prllcbton, ontbaiton sio
da» korriictio àroma und don lliist-
lickon iZescbmacil dor triscbon
prucbt In bisbor unorrvicbtom
tziaasso. — tonrdurgor vontitllron
stolisn sicb bllligsr ai» Im ilaus-
bait oingomackte prllckto und
sind in lg vorsckisdonen Sorten
aucb in stlmorn und itocbtöpton
à 10 und 2S iiilo, »ovio In piacon»

à ca. t,. und 1 itiio

in allen deaaeren Zlanàngen?u baden.

V. Nsnvit«» a klotk. s473l
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3a» HîenldjEitliBri.
@§ bat oft ein einziger jjaud) her SRadjt
®ie fdjönfte SRofe jum ©elfen gebracht;
Unb Ijauft ®u bem SBaume Me ©urjet ab,
@0 fenft er gar balb bie Qroetge Ijiriab ;
3a, felbft bie ®locfe au3 hartem äJletaH,
©in Sprung — unb au§ ift ihr Slang unb ihr ©djall.
®a§ menfd)lid)e §erj allein ift fo ftarf.
®u fannft e§ oerrounben in§ tieffte SJÎarf,
®u magft ihm entreißen fein liebfte§ SSilb,
®afi au§ ber ©unbe Me Sfctane ent quiHt —
©in einziger heiterer Sonnenftrahl,
Unb oft ermaiht e§ au§ bitterfter dual.

Bbjïgwu^ beim Rafcfa^rrn.
®aß grüßte jeber 2lrt ben ®urft beim Dtab=

fahren riet ausgiebiger ftillen als alfofjoïïjaltige
©etränfe unb baß beim Obftgenuß bie unan*
genehmen Uïehemmrfungen felhftüerftänblidj rer=
mieben roerben, ift nodj nicht fo allgemein be=

fannt, mie ba§ roünfdjenSroert roäre. ®ie in
ben frifdjett grüßten enthaltenen (Säuren ftnb
tS befanntlidj, bie burftftillenb roirfcn. ®aljer
fomtnt eS auch, baß fäueriidje grüßte angenehmer
finb als feljr füße. ©erabe beim Stabeln, toenn
bie Slutjirfulation ftar! angeregt ift, mirït ber
Obftgenuß boppelt rooljltfjättg. Statt ber fonft
beliebten belegten Sutterbrote unb beS ©lafeS
iDtilch ober auch Sier oerfuche man einmal eine

gute portion Obft ju genießen. SBenn baS Obft
frifch 00m Saume gepflüdt ift, braucht eS nicht
gefdjält ober geroafdjen ju toerben. ÜClan faut
reiht langfam, inbem man ftetS ein «Stücfdjen
Srot ober Semmel jimfdjenburdj nimmt. $)ie
birefte roofjltf)ätige SOßirfung auf bie Serbauung
toirb jeber empfinbeit, bie inbirefte, blutreinigenbe
unb alle Organe, befonberS Stieren unb Seber,
entlaftenbe macht fidh nach einiger geit fehr beut=

ltdj bemerfbar. freilich mug ber Obftgenuß ganj

regelmäßig gefchehcn ; fegt man einen Stag mit
bem Dtabeln au§, fo unterlaffe matt baS Obft=
effen ja nicht. iBtan beginnt mit einem fleinen
SOetfer ooH Obft unb oergrßßert aßmäljlidj bit
portion fo lange, als man fein Unbehagen oer=

fpürt. @S ift merfroürbig, roeldje Obftmengen
nadh einigen Sffiodjen ber Etagen fehr toohl ner=

trägt, Jïommt man oon ber Stabtour na<h ^>aufe,
fo barf man freilich feine großen SDtengen Sier
in fich Ijineingießen, roeü bieS fehr unangenehme
folgen ha^cn Wnnte. @S mirb inbeffen auch

feine ftarfe Steigung baju oorfjanben fein, ba
ber toirfliche "Dürft burch ben Obftgenuß aufs
auSgiebigfte gelöfcht ift. SefonberS für ettoaS

forpulente Stabler unb felbftoerftänblich auch

Stablerinnen ift eine foldje Obftrabelfur fehr gu
empfehlen, ba fie auch tine ©etoichtSoerringerung
betoirfen fann.

Berner Halblein bests Adresse: Walter Gygax, Bleienbach.

ripwn firilllrinhflrflttprïiidp hpk<5PlT Porosität> Behaglichkeit, Reguliepbarkeit der Bettwärme, Reinlich-
ACDbCll UmüUlUaidMCl/lUgC llClbbCll. keit( Kontrollierbarkeit des Polster - Inhalts, verbunden mit Solidität,

ist das

zweckmässigste, hygienisch richtigste und eleganteste Bett der Gegenwart.

Tausendfach erprobt und von Autoritäten gutgeheissen.

ttf~ Nebst Betten von einfacher bis zur elegantesten Ausstattung linden Sie bei uns die grösste Auswahl in

hochmodernen Sohlafzimmer'Sinriohtungen
4689]

Es empfehlen sich
in allen Preislagen.

Illustr. Prospekte gratis und franko.

Haeberlin & Co., Bleicherweg 52, Zürich.
(gegr. 1847) Alleinvertreter der Stelnerschen Reformbettenfabrik. (geg*-- IHi7>

Niederhäuser
Buchhandlung Grenchen

versendet
franko bei Einsendung: des
Betrages, sonst IVachnabme

10 Meie Bieber Fr. 3.
Das Schweiz. Deklamatorinm,

240 Oktavseiten. Urkom. und
~ ernste Gedichte, Deklamationen,

Possen, Theater Fr. 1.50
Das Adele Buch 50 Cts.
Eine Predigt in Reimen 20 Cts.
Krausimausi-Predigt 20 Cts.
Mischmaschvorlesungen 20 Cts.
Handwerkersprüche, nrfid.20Cts.
Liebes-u. Hochzeitspredigt 20 Cts.
Ich rede niemand Böses nach,

Soloscherz 20 Cts.
E Schwinget uf em Juraberg,

Posse alt Gesang und Tanz 50 Cts.
Easperl der Porträtmaler,

kurzes, AottesLustspiel 50 Cts.
HBP" Obige 10 Broschüren

zusammen statt Fr. 4.20 nur
Fr. 9. —. [4512

Privctt-tföch- u. Jfaushaltungsschule Eüchkurs flr tat Iii Miff.
hei ganz beschränkter Schülerinnenzahl.

Jede Schülerin wird mich der Eigenart ihrer Auffassung unterrichtet.
Besondere Wünsche für nur eine bestimmte Abteilung der Kochkunst
('vegetarische Küche, Backen etc.) werden berücksichtigt. Theorie und Praxis
im Berechnen und Zusammenstellen von Küchenzeddeln für bestimmt
gegebene Verhältnisse. Häusliche Buchhaltung. Uebnng in den fremden
Sprachen. Piano. Grosser Garten. Kursdauer je nach dem Ziel der
Ausbildung. Referenzen von früheren Zöglingen zur Verfügung. Anfragen
unter Chiffre ,,Häusliche Ausbildung" werden prompt beantwortet. [i698

Der dritte diesjährige Kurs vou Frau
Mreclfbilhler zum Klattenhof hUm-
ligen b. Bern beginnt am 8. April und
dauert bis 4. Mai. Prospekte und
Referenzen zur Verfügung. [4730

[4486

Dürr CMMStHC
Prospekte. Musters Koslenansihläge gratis!

^ S

ohne bSinger's
Kleine Salzbretzeli!

Siliert Kleine Salzstenpli
ausgezeichnet zum Thee.

An Orten, wo nicht zu haben,
wende man sich direkt an die (4185

Schweiz.
Bretzel- und Zwieback - Tabrik

Ch. Singer, Basel.

[YuOe Haüürrat/en
r— kau Pen nur: *

H^äen
Garantir! rein

llautffufachieD mebrerçpKanions-Chemilferl
Jtoch-u.Raus'telwngs-Schulen

Ht. Gallen Zweite Beilage zu Nr. der Schweizer Frauen-Zeitung. 24. März 1907

Das Menfchenherz.
Es hat oft ein einziger Hauch der Nacht
Die schönste Rose zum Welken gebracht;
Und haust Du dem Baume die Wurzel ab.
So senkt er gar bald die Zweige hinab;
Ja, selbst die Glocke aus hartem Metall,
Ein Sprung — und aus ist ihr Klang und ihr Schall.

Das menschliche Herz allein ist so stark.
Du kannst es verwunden ins tiefste Mark,
Du magst ihm entreißen sein liebstes Bild,
Daß aus der Wunde die Träne entquillt —
Ein einziger heiterer Sonnenstrahl,
Und oft erwacht es aus bitterster Qual.

Obstgenutz beim Radfahren.
Daß Früchte jeder Art den Durft beim

Radfahren viel ausgiebiger stillen als alkoholhaltige
Getränke und daß beim Obstgenuß die
unangenehmen Nebenwirkungen selbstverständlich
vermieden werden, ist noch nicht so allgemein be¬

kannt, wie das wünschenswert wäre. Die in
den frischen Früchten enthaltenen Säuren sind
es bekanntlich, die durststillend wirken. Daher
kommt es auch, daß säuerliche Früchte angenehmer
sind als sehr süße. Gerade beim Radeln, wenn
die Blutzirkulation stark angeregt ist, wirkt der
Obstgenuß doppelt wohlthätig. Statt der sonst
beliebten belegten Butterbrote und des Glases
Milch oder auch Bier versuche man einmal eine

gute Portion Obst zu genießen. Wenn das Obst
frisch vom Baume gepflückt ist, braucht es nicht
geschält oder gewaschen zu werden. Man kaut
recht langsam, indem man stets ein Stückchen
Brot oder Semmel zwischendurch nimmt. Die
direkte wohlthätige Wirkung auf die Verdauung
wird jeder empfinden, die indirekte, blutreinigende
und alle Organe, besonders Nieren und Leber,
entlastende macht sich nach einiger Zeit sehr deutlich

bemerkbar. Freilich muß der Obstgenuß ganz

regelmäßig geschehen; setzt man einen Tag mit
dem Radeln aus, so unterlasse man das Obstessen

ja nicht. Man beginnt mit einem kleinen
Teller voll Obst und vergrößert allmählich die

Portion so lange, als man kein Unbehagen
verspürt. Es ist merkwürdig, welche Obstmengen
nach einigen Wochen der Magen sehr wohl
verträgt. Kommt man von der Radtour nach Hause,
so darf man freilich keine großen Mengen Bier
in sich hineingießen, weil dies sehr unangenehme
Folgen haben könnte. Es wird indessen auch

keine starke Neigung dazu vorhanden sein, da
der wirkliche Durst durch den Obstgenuß aufs
ausgiebigste gelöscht ist. Besonders für etwas
korpulente Radler und selbstverständlich auch

Radlerinnen ist eine solche Obftradelkur sehr zu
empfehlen, da sie auch eine Gewichtsverringerung
bewirken kann.

Nsidlsin lmt» àzm: Vtalter Lygax, Slsioàli

fipMPN llpllàstîtl'îàl'^ljp stàpll- '''"''«»St, osksgliâeît, Negulîendsàtt Nàlîel,.
llvààvlt UtllUUbUcttkt^tvlbll^v Uvlddvll. sss «»àîen - InksNs, veààn ml Solickttât,

!sì rjus

meàà88ig8îe, IiMinsvIi liMWe uni! elegkàte kett à kegenà.
Isusenàcb erprobt uncl von àutoritâtsn gutgedoissen. '

klebst ketten von eiàotier bis sur elegantesten àtàuZ liuckeu Sie bei uns Sie Mste àvedl îu

lioààruen Laklsszilmmer-Linriaktungsn
4689s

Bis sinptsblsn sieb

i >1 î>11 <»>> i,i?^ I i»

tllusîi». ?n«»sp«llîe gi-stîs un«> Fnsnlro,

K. Ttieâerìàser
LllàuâluuZ -H- Krsnvlien

vsnssnclst
W «Iv«

III M Nà » ?r Z.

Vas sebvveix, Uslîlamatorium,
240 Obtavssiten. lirbom. und' ernste (iscliebts, Usklamatio-
neu, Uosssn, Dbsatsr Lr. 1.50

Uns Allste Itueb 69 (its.
Line Lreàigt in Keimen 29 (its.
Lrausimausi-Lrvlligt 29 (its.
öliscbmasebVerlesungen 29 (its.
Lanllwerkvrsprüvbe, »cki.29(its.
t.iebv» u.ttovlireltsprelllgt 29 (its.
led relle niemand Loses naeb,

Lotoseber^ 29 (its.
L Sebvvinget uk em duraberg,

kos» >!l kêtt»g «»il I,!U S9 (its.
Kaspert àer Lorträtmater,

buries, tlottss Lustspiel S9(its.
IM" Obige 19 Lrosobürsn

Zusammen statt Lr. 4.29 nur
Lr. S. —. s4512

t/. kà lik «II lïàtll,
dsr Âsse/rr-â/z/r/sr- eck? it/ev1 /rne/rU/.

./ecke Febntevin mi/ck nncb ckev /in/ennrt ibvev ^tn//nssnnq- nntev/icbtet.
/Zesonckeve It^ünsebe /cke nur eine bestimmte llb/e/tm«/ ckev Nocbtcnnst /vege-
tnvisebe /(bebe. Lncben ete./ mevcken berckcbstcbttgck. /beovie nnck /^vacris
tm /teveebnen n?ick /?mnmme/»tetten von btncbenreckcketn /ckv bestimmt Ae-
Aebene Vevbllttnisse. //cknxtiebe /inebbattunc/. t/ebnn? in cken /vemcken
S/n ncben. /bn/ni Lrossev t/arten, /(uvscknnev /e nneb ckem ie/ cker /Ins-
bitcknng. /ie/evenren von /viibeven Xö///i/v/e?! ruv Vev/iiAUNA. eln/vnAen
nntev Obi//ve ,,/täusticbe etusbitcknnA" ivevcken prompt benntmovtet. s4698

xniiK <^UnR-
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clauert dis 4. Prospekts uQlj Rske-
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l4486
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Bttltoetjw 3rraatwi-3EttiOTe — Blätter fàx. om 'tjâusitajm &ret*

Jm Rrien Hulïralten.
Da? neue auftralifdje 2Sirtfd)aft?gefet) fdjreibt nor,

bafj Klub? unb SKirtfdjaften in 3u!unft (eine KeUne»
rinnen non roeniger al? 21 3fat)ren anfteHen biirfen.
Die bereit? in Stellung befinblidjen ÏRâbdjen unter
biefem Sillet tonnen beibehalten roerben.

©ht hnflenfrfjafflict^« Urteil übet ben
(©emtJl tum Hlftnlpxl.

®ei ©riinbung be? Verein? für VoIf?£)pgieiue in
ffrantfurt a. 3Ti. lieh ficb) ißrofeffor Dr. Stoorben über
bie 3Ittof)olfrage in nad)ftef)enber SDSeife oerneljmen:

„@ine roidjtige ^rage bitbet ber Vlfoljolgenuf}.
Der 2tl£ohol erfpart fjett. Von ben beiben §aupt=
eigenfdjaften ber 9îal)rung?mittel erfter Klaffe fehlt
bent 2ltfoI)ot bie @igenfcl)aft, bah er toeber felbft ju

I einem bauernben Veftanbteil be? Körper? inerben ta tut,
noch h°t er bie fjähißfeit, in einen attberen bauernben
SSeftanbteil be? Körper? übergeführt ju roerben. Da»
gegen nerbrennt er. 2Btr roiffen fogar genau, tnie niel
fjett ber Slltohol nor ber Verbrennung beroahrt. $e
93 ©ramm 2ll!of)ol, bie im Körper nerbrennen, erfpacen
bem Drgani?mu? ben Slufroanb non 94 ©ramm [Jett.
SBer ben 3täf)rroert be? Slltohol? leugnet, fünbigt gegen
bie SBiffenfchaft. Der 2llto£)ol in größeren äflengen
tarnt atlerbing? etn ©ift für bie Qeßen fein, befonber?
für bie QeUen be? Steroenfpftem? uttb ber Stieren.
Vei tneldjen Sütengen 2llfof)ol bie ©renken jroifdjen
©djäblichteit unb Unfdjäblicbteit liegen, läfjt fid) umfo
roeniger ttar beantroorten, al? bie? großen inbioibueßen
Verfdjiebenljeiten unterliegt. SDtan braucht fid) geroifi
ttid)t non einem guten Drunt 2ll£of)ol abfdjrecten ju
laffen. @? ift nid)t richtig, bah ber îlltohol fct)ott in
befdfeibenen unb nernünftigen SJtengen jur Degeneration
ber 9taffe führt, .öäufig ift e? umgetehrt. ©? ift ba?

3eid>en einer fchon norhanbenen Degeneration, roenn
ber 9Jîenfd) befdjeibene SÖtengen non Vltoljol nid)t mehr
ertragen tann. ©anj anber? ift e? atlerbing? mit bem
Ülltohotmihbraud). @? ift natürlich auf ba? SBarmfte
jju unterftühen, fo fctjtoh >err non Stoorben unter leb»
haftem Veifall be? Slubitorium?, bie ©efahren be?
2lltoholmihbraud)? bent SHenfdjen in grellen garben
oor 2lugen ju führen."

4&a ^rer seine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit mit sich
bringt, nicht aussetzen will, gebe
ihnen das bekannte Milch - Mehl
Galactina, das durchaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmilch
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtes
Milchpulver ist. Man hüte sich aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkauf genau auf d.Namen Galactina.

Bensdorp's S. Cocao

sollte in keinem Haushalt fehlen,

denn ärztliche Autoritäten empfehlen
ihn an Stelle von Kaffee und Tee.

Kuranstalt Klbisrieden-Zürieh
Anstalt für das physik.-diät. Heilverfahren.

Grosse Luft- und Sonnenbad-Anlagen Angenehmer Aufenthalt für Kur-
micl Erholungsbedürftige in erhöhter, waldreicher und geschützter liage.
Besondere Erfolge bei Nervenkrankheiten, Gicht, Rheumatismus, Verdauungsstörungen.

Frauenkrankheiten etc. Pensionspreis von 6 Fr. »n. Das ganze
Jahr geöffnet. Prospekte gratis und franko durch die (OF 457) [4716

Kurarzt: Dr. Riittimann. Anstaltsleitung.

Blutarme Mädchen
und Rekonvaleszenten verlieren nach einem
Bericht der I. medizin.Abt. der Wiener

allgemeinen Poliklinik nach Gebrauch von

Dr. Fehrlin's H is tosan
bald die Zeichen von Blutarmut,
Herzklopfen, Ohnmachtsanfälle u. s. w. und

werden rasch wieder hergestellt. Histosan
ist den Eisen- und Kraftnährmitteln weit
vorzuziehen, da es die Heilung auf ganz
natürlichem Wege herbeiführt.

Original-Syrup-Flaschen à Fr. 4.—. Original-Tabletten-Schachteln à Fr. 4.—. kleine
Tabletten-Schachteln à frs. 2.25. In den Apotheken, oder wo nicht vorrätig, direkt

franco von I>r. F«*lirlin's Histosan-ftepot Mchaffhauten.
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Ganz bestimmt gibt RAS rasch grossartig schönen Bürstenglanz und mit Lappen

hernach poliert, geradezu Lackglanz.

Ganz bestimmt ist RAS wasserbeständig, färbt daher nicht ab und schützt
den Fuss vor Nässe.

Ganz bestimmt enthält RAS keine Säuren, sondern ausschliesslich dem Leder zuträg¬

liche Rohstoffe, macht daher die Schuhe weich und ausserordentlich haltbar.

Ganz bestimmt bleibt mein verbessertes RAS bis zum letzten Reste in der Dose

butterartig weich. [4464

Jl.Sutter, Chemisch tech.

Tabrih (Thurgau)

vorm. SUTTER-KRAIISS & Cie.
gegründet 1858 • '• 5 £. * Gegründet 1858
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Krliwrtxer Frsuen-SrMmg — Vtàr sur orn yâusUUsen »rew

Im freien Australien.
Das neue australische Wirtschaftsgesetz schreibt vor,

daß Klubs und Wirtschaften in Zukunft keine Kellnerinnen

von weniger als 21 Jahren anstellen dürfen.
Die bereits in Stellung befindlichen Mädchen unter
diesem Alter können beibehalten werden.

Ein wissenschaftliches Urteil über den
Genutz von Alkohol.

Bei Gründung des Vereins für Volkshygieine in
Frankfurt a. M. ließ sich Professor Dr. Noorden über
die Alkoholfrage in nachstehender Weise vernehmen:

„Eine wichtige Frage bildet der Alkoholgenuß.
Der Alkohol erspart Fett. Von den beiden
Haupteigenschaften der Nahrungsmittel erster Klasse fehlt
dem Alkohol die Eigenschaft, daß er weder selbst zu

> einem dauernden Bestandteil des Körpers werden kann,
noch hat er die Fähigkeit, in einen anderen dauernden
Bestandteil des Körpers übergeführt zu werden.
Dagegen verbrennt er. Wir wissen sogar genau, wieviel
Fett der Alkohol vor der Verbrennung bewahrt. Je
96 Gramm Alkohol, die im Körper verbrennen, ersparen
dem Organismus den Aufwand von 94 Gramm Fett.
Wer den Nährwert des Alkohols leugnet, sündigt gegen
die Wissenschaft. Der Alkohol in größeren Mengen
kann allerdings ein Gift für die Zellen sein, besonders
für die Zellen des Nervensystems und der Nieren.
Bei welchen Mengen Alkohol die Grenzen zwischen
Schädlichkeit und Unschädlichkeit liegen, läßt sich umso
weniger klar beantworten, als dies großen individuellen
Verschiedenheiten unterliegt. Man braucht sich gewiß
nicht von einem guten Trunk Alkohol abschrecken zu
lassen. Es ist nicht richtig, daß der Alkohol schon in
bescheidenen und vernünftigen Mengen zur Degeneration
der Rasse führt. Häufig ist es umgekehrt. Es ist das

Zeichen einer schon vorhandenen Degeneration, wenn
der Mensch bescheidene Mengen von Alkohol nicht mehr
ertragen kann. Ganz anders ist es allerdings mit dem
Alkoholmißbrauch. Es ist natürlich auf das Wärmste
zu unterstützen, so schloß Herr von Noorden unter
lebhaftem Beifall des Auditoriums, die Gefahren des
Alkoholmißbrauchs dem Menschen in grellen Farben
vor Augen zu führen."

4S4t seine Tinder den Detadren,
dis die jetzige dadresTieit mit sied
dringst, niokt aussetzen will, geds
idnen das dskannte Nilod - Nedl

das durodaus kein «s-
wödnliodes Tindermvdl. sondern vin
ans keimfreier ^.lpenmilod dsrge-
stelltes, leiodt verdaulied gemaodtes
l^lilodpulver ist. Klan dtlte sied ader
vor Taodadmungsn und aodts deim
Dinkauk genau auk d.Tamen Dalavtina.

SenMv'5 s. cacao

zollte la keinem »Mlmlt keinen.

ckenn Zr?tl!clis Autoritäten empfehlen
ilm an Zieös von Kaffee und les.

AursnstsU Aldisrieà-Wriek
Ansîslî Ss« ptizssïlr.-ilîât,

Drosss Dukt- und 3onnendad - Anlagen ^.ngvnsdmer ^.ukenldalt ktir Riur-
u»«ll in erdödter. waidreivder und A«-, kttt-iter
Besondere Drkolge dei Xervenkrankdviten, Diedt. üdeumatismus, Vsrdauuugs-
Störungen, Drauvnkrankdeiten eto. v »i» <» I'»'. »n. Das ganse
dadr geöklnet. Prospekte gratis und krankn durod die (0 k 457) (4716

Xurar?t: llr. llüttimann.

Llutsrms IVIsdedsn
unct I?s><oovs>ssasotsn vsebs^sn oacd einem
Lsnickt ctsn i. msä iain.^bt. cisr Wisnse sil-
Aemsinen f^o!i><iini>< nscö (Zsbnsucy von

vi'.fàlin's Histosan
bald dis ^sieden von ölutsrmut, k-lsr^-
Klopfen, Odnmacdtsanfalle u. s. w. und

werden rased wieder derZsstellt. ldistosan
ist den ^issn- und Traftnadrmitteln weit
vor?u?iedsn, da es dis dtsilunZ auk Zan^
natürliedern WsZe dsrdsiküdrt.

original-8vrup-ssiaseken à?r. 4.—. 0riginsl-?adletten-8odaokteln à k^r. 4.—. kleine
Iablettsn-8edaodtkln à trs. 2.25. In den äpotkeken, oder wo niedt vorrätig, direkt
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Lsnze kvsîîmmî Zidt K.àL rasod. Zross-ìrtiA seààsn Lürst0Qg1aQ2 Ulià mit I.-ìppeii

IisrQàà poliert, Agràào/o DàeKglaQ2.

Ksnze kvsîimmî ist wasssrdsstàndig, kàrdt datier niodt ad um! sodtit^t
den?uss vor âsss.

LsNU desîîirimt kiitilâlt KàL ksirm sâurou, sooàkrii misseklisssiied àom dkàor iîàâA-
liào kotistotto, mààt àkor à Leimbo vvoià un>ì âssororâootlick kaltdg.r.

Lsnze kvsîïmmî dloibt moiu vsrdssssrtvs Iî.^.3 dis tstàn kosto iu âor Dose

duttsrartig wsied. 14464

A.Lutter, ààà teek.

Isdrik (Mrgsu)
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